A 
I 


HONTOR n h Da 
Kal N 
“ a ne un E Kuh 
KR 


iS 

REN ERICH NEN N \ N 
DEE RENVAR RLIE HL NN NUN TON NEN NN I nn 
iR HR 


AN r it IR) ME H Un, IR 
1, IMEH) DINRR SEIEN Ali HL UH INN Non NURTHIRNEUNI ah N 
WORT le RUN RN {) One I INN Hi, Ri ARENA, 

ED N nn 


Ira N 
SE ek Een 
I iM un u nn 
N Nr N N 
Ah 


Di 
NN MI, AM Nole 
NUN ANKER AN Ka Bla N] 

ARRERRCRRUERIN \ KR R SKK Aha OWHNM Dat N N 

LEN j PREISE DI RI UTC RONE BILD BR LRUDR RO FORLRNER RALNNRGGN Nu Hi N n\ " 
A; , \ PORN 5 N Hp N 


er 
in 

ln) 

Mimi 


eh 
NN RR 


ALAND WR IN 


au Al 
IRRE ih! IH vn ABER 
KBSRNEKUN NL y No. \ ‘ Rum Fa AU wu 
ei u, DNA EAN un u Lau 


I I) 
NR 
in 


ah N IR x 
ur A v en Millor, y rn 
R DRTKEURUNR BR BELA HUKERORS NUR vi Yan Mi Ask f i LEHREN N 
DR a ren Aal vr Dr Y A NR, Na "N ARE 0 N INAREALDIN) Ni IN N Au I IR i El i Di \ 
R A SEID. LURBRAR EN LU NBLRISEI NILUNN INTER N ER “ en u ln 
Bel DE 4 TRNE UN RIM ET 0) Pay: KALB PR n. USA N) hu \RIRuR h) N Ku 
a u 5 ı ann 1% N DL RILHNNIE AL URN NO, IN nn ’ N I 


nah 
Hi Nah u I) IN) N 
‚N h han Kit 
na RN, le Nur 
on 


RE 
LE 


ta 


= 


2 A en ae 
ER, \ % N NA FEN a Nunza na un 
RS NN VERLLUR AANTRRN de N NUR PO IA Un A ml 
N Ai) Kia) Na iR an Mr RAR Si ERROR N N 
Ri un KR NU NEL N, Y Na 
N NN PART Ar N EN \ ELLEIRN nn \ u UM Ne 


5) 
2 \ 
BR in 
N In 

Kuiger 


HUN 
\ N) 5 IR Si. Bi AN 
N i \ ANNIE Un, u N \ 
AN ERIRN) DOREEN DNRUNN { iR RN Yan 
EAN ; AUSLNAN RHINN { A 


oh FM 
h NER 
0 No HAIR 


N 
In 


KR) 
; ERINRUROUANE N 
NT EICH) VENGINSIRDE NS EEE En 
a, h a RUNDE PRISRRL DI ER ERIRTARALELRH RR MON 
N) SE As N Kan A N EAN sonst h AUOHUNN Kan 
U hm un A RUN Mi IRRRN N eÄR 
I YEBDREHN U von Si Hi 


" 
KR KAUR 
iS IRHACh 
a. DAN) 
Di Hi dt ' 
HE N N RN, 


in 
EN ERTRN, u. 4 
NUN BR LA PA) e h 
hi AKEN 1 N MERHDA RSS RUN SR N, N: KAREL N TI DRK 
NN ai NN. EN vl, A RUNDEN: 
Dan ON {FON HL A { N KENISIAN nn RUM ELBE 
Pi HIN ANSBEUN INeh \ \. Kar NEON Fi h Ai Krk air 
J h h n R a! ii 
e Y Ü i Ei 
NODIRA NL ya 
ANRRIN EDS USEN 
RAND AIR RN u 
N Da Ri KON NUR DRUTHRERURER RUN 
KA In ul vun EORDUNIR MN N 
in EN AAN, H U 
AN 


AN Doc 


9 
nah 
KR N 


ER 
AN Non. NER RB RUN 

RB NONE N N UDAUR 

N ACH URU ERROERTULRRELRG RUN BR Nun 

Au 


ARE 
Be man) 
Bu HUN 


KCh \ 


a, wi. 
ANA RA 
ST, 

N 


HN Y 
DRS 
N 


ale. 


igion | 


an 


FREE 
LILULFTTE 


RT 


A 


Zeitschrift "a 


F des ar 


Deutschen Palästina -Vereins 


h Herausgegeben 


von dem: geschäftsführenden Ausschuß 


{ unter der verantwortlichen Redaktion 
i von a 
RE Prof. D. ©. Steuernagel a 


x Band 45 
Mit 6 Tafeln und 4 Abbildungen im Text 


a a a a a ring. 


r 
> 


A e 
B 
aaa 
2 
m 

26 . 
r 


Leipzig FRRX 

KR | BR 

J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung fx | #2 
192 _ PACHIC SCHOOL 


OF RELIGION 


LLTELAT. er? “N , 


j nn 24 F 
t 


Inhalt von Band 45 (1922), 


Aufsätze. SR 

Zur hebräischen, phönizischen und A Gewichtskunde Von 
Dr. O0. VIEDEBANTT . . u 
Die Ausgrabungen von Raymond weit in der Davidstedh, Von Brök h 
D. G. DaLman . . NE 
Hydrologische Beobachtungen in Palästina. en Dr. P. Ranger Ale sehl 


Die blutsaugenden Dipteren Palästinas.. Von Dr. F. BODENHEIMER. 39 
Begleitworte zur geologischen Karte der Isthmuswüste. Von Dr. 


P.RAncR. . BRAD ASNTTARER SIT HD Er RENTEN 5) 
Jura und Kreide der Be iklhineel. VoReWL.CHOPPEU.HL N... 0.161.097 
Regenfall in den Wintern na und we Von Professor Dr. 

M. BLANCKENHORN . . . Buy ; . Aa PR AM NNES.0) 
Pegai. Von Prof. D.A. Aut . . . NEO 
Bemerkungen zu ZDPV 1922 S. 50. won Prof. De A. Ar Na! 

Bücherbesprechungen. 
Amman, Hans Jakob, Reise ins Gelobte Land (rez. DALMAnN). . . 229 
Annual, The — of the American School of Oriental Research in Jerusalem. 

By Charles Torrey (rez. DALMAN). . . NEN 

Clay, Alb. T., Empire of the Amorites (rez. FRIEDRIOR) . ar 224 


Klein, S., Jüdisch-Palästinisches Corpus Inseriptionum (rez. THOMSEN) 34 
Eine, Bilder von Land und Leben, mit Einl. von M. Calvary. 


(rez. EBERHARD) . . Dee Re 2 
Preß, Jesajas, Palästina und Eidssrien De Kram) EP 231 
Weißbach, F. H., Die Denkmäler und Inschriften an der Mündung de 

Nahr-el-Kelb (rez. MEYER)... . i : 226 
ee Von Prof. Dr. P. THOMSEN. ER AR En ARE 35. 233 

Vereinsnachrichten. 
Rechenschaftsbericht über das Vereinsjahr 1921 . . . 2 .....2.8 
Auszug aus der Rechnung für 1921 . . gi 
Protokoll über die Verhandlungen der 21. Generaversammlung des pDpv 91 
Geschäftliche Mitteilungen . . . . . AR SE re ar 


Mitgliedernachrichten . . . SE 7; 
Mitglieder-Verzeichnis des DPY nach dem Stande v vom Y: Nov. 199 236 


Mitglieder des Vorstandes und des großen Ausschusses . RN « 
Adresse der Geschäftsstellen ds DPV. . . . . 2. 2.2.2... % 


‘ 


I. Geologische Karte der Isthmuswüste von Dr. PauL Range 48#f. 

U. A. Die Marära-Berge. . . . 1 5 5 
B. Dünenwälle bei Rarıf el-ruslän Sr ee 2.00 
II—V. Fossilien der Isthmuswüste. . . Ei: 
VI. Paläogeographische Karte für Oxford und ER 2. 0ER 
Abbildungen im Text. Beite 
. In den A en ee 0a a 
. El-hemme . . . EN E 


. Dschebel el-jelek von Hasana gesehen 2.2 a SE hr De 
Das Hilälgebirge von Südosten . . . 2 nr 


»> m 


Adresse der Geschäftsstellen des DPV. 


Vorsitz: Prof. D. H. G@uthe, Leipzig, Grassistr. 38. 
Redaktion der Zeitschrift und allgemeine Geschäftsführung: 
Prof. D. ©. Steuernagel, Breslau XIII, Körnerstr. 15. 
Redaktion von „Das Land der Bibel“: Prof. D. Dr. @. Hölse 
Marburg a. L., Friedrichsplatz 9T 
Bibliothek und Sammlungen: Leipzig, Universitätsstraße, RER: 
Vorsteher: Prof.Dr. Pinckert, Leipzig-Marienhöhe, Ludolf-Colditzstr. 1‘ ) 
Geschäfts- und Kassenstelle: J. C. Hinrichs’sche Verlagsbuchhandlung, 
Leipzig, Blumengasse 2. 


Postscheekkonto: Leipzig Nr. 67592 Deutscher Verein zur Erfors 
Palästinas. 


ır hebräischen, phönizischen und syrischen 
Gewichtskunde. 
Von Dr. ©. Viedebantt in Charlottenburg. 


Die Gewichtskunde des „phönizischen Kulturbereichs“ ist 
genüber der metrologischen Erforschung anderer Gebiete 
sofern besonders stark im Rückstand, als auf eine zusammen- 
sende Sammlung der monumentalen Zeugen bisher kein 
ert gelegt worden ist. Diese Lücke endlich auszufüllen 
ıeint um so mehr geboten, als die „ältere Schule“ unter 
n modernen Metrologen, wie die an J. Branpıs anknüpfende 
IHMANN-Hauprsche Richtung neuerdings geheißen wird!, 
ch für dieses Gebiet ein „System a priori“ verficht?, das 
itischer Nachprüfung nicht minder dringend bedarf denn die 
bylonische Metrologie Leumann-Hauprs, die bekanntlich 
rch die grundlegenden Arbeiten F. H. WeısssacHs ad absur- 
m geführt ist. 

Die folgende Gewichtsliste, von einem Metrologen zu- 
nmengestellt, dem semitologische Kenntnisse leider abgehen, 
. der wohlwollenden Prüfung der Fachgelehrten empfohlen. 
de Berichtigung und Ergänzung — Vollständigkeit ist an- 
strebt, aber vielleicht nicht erreicht — wird mit Dank 
tgegengenommen werden. 


1) Vgl. E.J: HaAEBERLINn, Herodots Bericht über die persischen Tribute 
er Dareios I. und die morgenländischen Währungsgewichte (S. A. aus 
Frankfurter Münzzeitung. Frankf. a. M. 1919) S.13 u.a. 

2) Zuletzt LEHMANN-HAUPT, Real-Encyclopaedie d. class. Altertums- 
senschaft Suppl. III S. 600£., 611f., 615, 621, 631 u. a. m. — HAEBERLIN 
.0..8.8f., 35ff., 43. 
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A. Gewichtsliste, 


I. Gewichte aus Palästina. 


1. Jerusalem. Gelblicher Stein mit bräunlichen Ader 
in Form eines Sphaeroids mit abgeplatteter Basis. Im ganze 
recht unregelmäßig und ziemlich rohe Arbeit, Höhe 1,1 cı 
Durchmesser an der Grundfläche 1,5 cm. Oben auf der Wölbun 
Inschrift sp2 beka‘ (halb). Wiegt 6,658. G. Dasman, Direkt 
des deutschen evang. archäol. Instituts in Jerusalem, erhie 
den Stein 1905 auf dem räs saläh bei scha‘fat, etwa 3k 
nördlich Jerusalem, von einem Bauern, auf dessen Feldern « 
dort gefunden worden war; er publizierte ihn in der Zeitschri 
des Deutschen Palästina-Vereins (ZDPV) XXIX 1906 S.€ 
(mit Abb. 4). Vgl. E. J. Pırcaer, Palestine Exploration Fun 
Quarterly Statement (PEF) 1912 S. 188. Livzsarskı, Ephemer 
f. semit. Epigr. III 1915 8. 47. 


2. Gezer. Fester, purpurfarbiger und basaltartiger Stei 
Form wie 1, aber regelmäßiger. Oben Inschrift spa beka‘ (halk 
Wiegt 94,27 grains Troy = 6,11g. Publ. R. A. Sr. Macarıste 
PEF 1904 S. 210f. (mit Abb. 4). Vgl. Armsrrone ebd. S. 21 
Anm. 1, der die Inschrift zuerst richtig gelesen hat. Dauma 
ZDPV XXIX 1906 S.93f. Pıucher PEF 1912 8.188, 

3. Roter Marmor. Form ähnlich wie 1, aber mehr ein 
Kugelzone mit aufgewölbter Oberfläche gleichend. Oben al 
hebräische Inschrift sp= beka‘ (halb). Wiegt 90,58 grains = 
5,87 g. Der amerikanische Orientalist C. C. Torker erwaı 
den Stein 1901 von einem einheimischen Antiquitätenhändler i 
Jerusalem und veröffentlichte ihn im Journal of the America 
Oriental Society XXIV 1903 S. 206 ff. (Abb. 8.207). Vgl. PE 
1904 8.179. Dauman ZDPV XXIX 1906 $.98. Lrvzearsk 
Ephemeris f. semit. Epigr. II 1908 S. 148. Pırc#er PEF 191 
S. 187f. (Abb. S. 188). 


4. Gezer. Roter Stein. Form wie Nr. 3. Inschrift | j 
Wiegt 11,3 g — 174,35 grains. Gefunden 1904 bei den Au 
gräbungen des Pal. Expl. Fund in Gezer in den letzten vo 
exilischen oder ersten nachexilischen Trümmern 


VI. Schicht). Macausster PEF 1904 8.209 (Abb. 3), 
A. H. Sıyoz ebd. S. 357. 
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5. Jerusalem. Stein. Form wie Nr.3. Inschrift X. Wiegt 
4,5 g — 378 grains. Gefunden 1881 bei den deutschen Aus- 
an am. Siloahkanal in Jerusalem, wie es scheint, in 
en oberen Schuttschichten. Publiziert von H. Gurnz ZDPYV V 
882 S. 373 u. Taf. X Fig. H. Vgl. Macauısster PERF 1904 
.209, 357, 358f. Sarck ebd. S. 357. Dauman ZDPV XXX 
906 8.93. Prucher PEF 1912 S. 191. 

| 6. Tell Zakarja. Weißer Stein. Form wie Nr.3. Inschrift 
‚L. Wiegt 44,6g. Brıss-MAcALısTer, Excavations in Palestine, 
Wondon 1902 S.145. PEF 1904 S.209. Dauman ZDPV XXIX 
906 8. 93. 

ı 7. Tell Zakarja. Roter Stein. Bor wie Nr. 3. Inschrift 
L. Wiegt 45,5 g. Literatur wie Nr. 6. 

8. Jerusalem. Inschrift XV. Wiegt 46g. Fundort und 
jiteratur wie Nr. 5. 

9. Jerusalem. Inschrift XL. Wiegt 2,921 Unzen Troy — 
10,85488 &. J. Brıss, Excavations at Jerusalem, London 1898 
. 267 (Abb.). Brıss-MAcALıster, Excavations in Palestine 
4. 146. Macarıster PERF 1904 S. 209. Savck ebd. 8. 357. 
Pauman ZDPV XXIX 1906 S. 93. 

10. Gezer. Form wie Nr. 3. Inschrift Xy. Wiegt 91,478. 
tefunden 1904 in der Makkabäischen Schicht. MACALISTER 
JEF 1904 8. 360. 

11. Tell ed-Dschudede. Weißer Stein. Form wie Nr. 3. 
aschrift X4. Wiegt 93 g. Buiss-MAcauister, Excavations 
ı Palestine S. 146. 

419, Quarz, in Kuppelform. Inschrift XL. Wiegt 94, su g. 
MTACALISTER PEF 1908 S. 282. 

13. Bronze. Inschriften II und >25. Der Gewichtsfuß 
bl derselbe sein wie bei den X-Gewichten. „Probably we 
ave here a government standard, distinguished from more 
’ less unauthorised standards. This weight is of interest.“ 
Ichwere nicht angegeben. Macarıster PEF 1909 8. 189. 


14. Tell Zakarja. Roter Stein, in Form einer sich nach 
Anten verjüngenden Kugelzone mit aufgewölbter Oberfläche. 
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halten. Gefunden bei den Ausgrabungen des Pal. Explor. Fund 
1898 in Tell Zakarja, 30 km wsw von Jerusalem. Brıss PEF 
1899 S. 107, 183, Pl.7 Nr.1. CnERMONT-GannEAU, Recueil’ 
d’arch. orient. IV, Paris 1901 S.24f. (Abb. Poids A S. 25). 
Buiss-MAcAuıster, Excavations in Palestine S. 145. PıtcHER 
PEF 1912 S. 181. 

15. Jerusalem. Harter rötlich-gelber Stein. Form wie 
Nr. 3, doch im obern Teil kugelförmiger. Von oben nach unten 
runder Durchschlagskanal, der jünger sein muß als die Inschrift, 
auf die er, wie seine schräge Richtung lehrt, Rücksicht nimm 
Inschrift sz: neseph. Wiegt 134 grains — 8,68 g. Verlust 
infolge des Durchschlags schätzungsweise 22 grains — 1,425 g. 
Ursprüngliches Gewicht mithin ca. 10,1 g (Maximum 10,21 
nach CLERMONT-GANNEAU) Gefunden in einem alten Gral 
bei ‘Anäta, dem biblischen Anatoth, nördlich von Jerusalem, 
zusammen mit drei ebenso durchbohrten Kügelchen ohne Ge 
wichtscharakter. Das Objekt wurde aufgefunden von dem 
amerikanischen Vize-Consul H. Clark. Sayrcz PEF 1893 5. 32, 
ÜLERMONT-GANNEAU, Recueil d’arch. orient. IV, Paris 1901 
S.26 ff. (Abb. Poids D); PEF 1893 S. 257; 1894 S.287. PıucHer 
1912 S. 181. 

16. Roter Marmor. Form wie Nr. 3 (fast halbkugelförmig 
Inschrift =3: neseph. Wiegt 153,5 grains — 9,9468 g. Vor: 
züglich erhalten. Herkunft unbekannt. Der amerikanische 
Gelehrte G. A. Barton erhielt das Stück 1902 von einer 
Händler in Jerusalem und publizierte es im Journ. of American 
Or. Soc. XXIV 1903 S. 386f. (Abb.). Lipzsarskı, Ephemeris f 
semit. Epigr. II 1908 S. 149. Vgl. Pıucner PEF 1912 S. 182. 

17. Tell Zakarja. Rötlicher Stein. Form und Fundort 
wie Nr. 14. Inschrift ss: neseph. Wiegt 154,3 grains —= 9,9989 
(erste Wägung 9,5 g — 146,687 grains). Etwas beschädig 
Buıss PEF 1899 S. 107, 183, Pl.7 Nr.1. Brıss-Macarıster 
Excavations in Palestine, London 1902 8. 145. ÜLERMoNT 
Ganneav, Recueil d’arch. orient. IV, Paris 1901 S. 24ff. (Abb 
Poids B S. 25). Pırcner PEF 1912 S. 182. 

18. Tell Zakarja. Weißer Sandstein. Fundort und Forn 
wie Nr. 14. Inschrift a3: neseph. Wiegt 145,8 grains = 9,4478 
(alte Wägung 9 g — 138,891 grains). Etwas beschädig: 
Literatur s. zu Nr. 17. 
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19. Samaria. Haematit, in Form einer gestreckten Spindel 
‚oder eines Dattel- bzw. Olivenkerns mit einer Abplattung, um 
‘das Rollen zu verhindern. Länge 2,2 cm. Zwei archaische 
Inschriften: a) >w 24 b) a2 >27. a) ist stark verrieben. Der 
Schreiber hatte sich (nach LınzBArskt) beim zweiten Wort 
verschrieben, suchte den Fehler durch Abglättung der Stelle 
’zu beseitigen und setzte auf die andere Seite die richtige 
Legende b). Sie heißt „Viertel neseph“. Der Stein wiegt 
" 39,2 grains —= 2,54 g. Dr. Ta. Coaruin erwarb das Stück 
1890 von einem Eseltreiber in Samaria und brachte es nach 
‚ England. Es gehört jetzt dem Ashmolean-Museum in Oxford. 
| Vgl. CLerMmorT-GanneAv, Recueil d’arch. orient. IV, Paris 1901 
' 8. 27ff. (Abb. Poids E S. 28). Pıucner PEF 1912 S. 180f. 
' (Abb.). Das Rätsel der Inschrift a), das 1893/4 eine lebhafte 
Kontroverse hervorgerufen hatte, wurde gelöst von M. Lmz- 
' BARSKI in der Ephemeris I S. 13. 

# 20. Samaria. Bronze, in Form einer Schildkröte. Alt- 
' hebräische Inschrift war (= fünf oder Fünftel). Wiegt 
38,58 grains — 2,499 g. Vorzüglich erhalten; dünne harte 
Patina. Das Stück erwarb der amerikanische Vize-Konsul 
‘ H.Clark von einer alten Frau in Samaria. Aus der Sammlung 
' Clark holte es G. A. Barton 1906 ans Licht und publizierte 
es Journ. of American Or. Soc. XXVIL S. 400f. Vgl. PıncHEr 
 PEF 1912 S.182f. (Abb.). Lipzsarskı, Ephemeris f. semit. 
. Epigr. HI 1915 S. 47. 

-21. Jerusalem? Messing, in Form eines unregelmäßigen 
 Würfels. Inschrift mit zum Teil jünger scheinenden hebräischen 
- Sehriftzügen x ın|s=75 (— [Gehörig] dem Zacharja [Sohn des] 
- Jaer). Auf der entgegengesetzten Seite 22 (pjm), WAS CLERMONT- 
 GanneAu nach Zach. 13,8 als amd» (— ?/,) erklärt. Wiegt 
nach genauer Wägung Barrons 117,431 grains —= 7,609 g 
(die erste Wägung hatte 120 grains — 7,776 g ergeben). Gering- 
, fügiger Substanzverlust. Vgl. Nr. 22. G. A. Barrox entdeckte 
das Objekt 1902 unter alten Münzen in Jerusalem und publi- 
zierte es im Journ. of American Or. Soc. XXIV 1903 S. 384 ff. 
' (Abb). Lmzsarskı (Ephemeris f. semit. Epigr. II 1908 
{ . 149) wollte den Gewichtscharakter und darüber hinaus 
die Echtheit des Stückes bezweifeln, widerrief aber (ebd. 
' III 1915 8.47) sein Urteil nach Bekanutwerden von Nr. 22, 
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Vgl. Sr. A. Cook PEF 1909 8. 288, 293. PıtcHER PERF 1912 
S. 186f. (Abb.). 

22. Gezer. Stein, in der Form von Nr. 3. Inschrift =»e. 
Vgl. Nr. 21. Wiegt 112,19 grains — 7,269 g. Gefunden 1907 von 
MACALISTER, publiziert und besprochen PEF 1907 8. 226, 320, 
Vgl. 1908 8.77. CLERMONT-GANNEAT, Recueil d’arch. or. VIIT 1905 
S. 105ff. Livzsarskı, Ephemeris f. semit. Epigr. III 1915 S. 47, 
Vgl. Sr. A.Cook PEF 1909 S.292f. Pıncaer, PERF 1912 S. 186f. 

23. Gezer. Blei, in Form einer viereckigen Scheibe mit 
erhöhtem Rand. Inschrift LAT’ oder AHT-ATO| PANOMOFY 
NTOC O@CI| HATPOY | ML. Seiten 2'/,-23/, inches. Wiegt 
319 g. Öhransatz verloren oder nicht vorhanden gewesen: 
MacaArıster fand das Stück im Jahre 1908 und publizierte es 
PEF 1908 S. 281. (Abb. Fig. 2). CLerRMmonT-GANNEAU, Ärchaeol 
Researches II S. 399. Recueil d’arch. orient. III S. 82. 

24. Tell Sandahanna. Blei, in Form einer quadratischen 
Platte mit erhöhtem Rand. Auf der einen Seite zwei Buckel. 
erhebungen. Im Feld Inschrift AT’OPANOMOYNTOC ATA6 
OKAEO[YO]. Wiegt 145 g. Buıss[-MAcAuister], Excavation: 
in Palestine S. 61 (Abb. Fig. 28). 

25. Tell Sandahanna. Bronze, in Form einer kreisrunder 
Scheibe. Die eine Fläche glatt, die andere mit erhöhtem Mittel- 
stück, stark erhöhtem Rand u. dgl. Wiegt 669,445 g. Gewichts: 
charakter gesichert? Buıss a. a. 0. (Abb. Fig. 27). 

26—28. Gewichtstücke aus der Sammlung WAppınGTox 
(seit 1897 im Besitz des Departement des medailles et antiques 
der Pariser Nationalbibliothek), nach Baseron, Inventaire 
sommaire de la collection Waddington, Paris 1898. Dort 
Facsimilia der Inschriften. 

26. Gaza? Blei, in Form einer viereckigen Platte mi: 
Öhransatz. Phönizische Inschrift in Relief =. Darunter N 
(— 50). Seiten 8,8-8,0 cm. Wiegt 475g. BaBEron Nr. 7459 

27. Gaza? Blei, in Form einer quadratischen Platte mi 
Öhransatz. Phönizische Inschrift in Relief » (sehr verziert) 
Darunter "NN (= 50). Seiten 8,0-8,0 cm. Wiegt 478 g 
BageEron Nr. 7460. 

28. Gaza? Blei, in Form einer quadratischen Platte 
Phönizische Inschrift in Relief ». Darunter V (25). Seiter 
5,8:5,8. Wiegt 226g. Öhransatz verloren? Baenox Nr. 7461 
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29. Gaza. Blei, in Form einer quadratischen Platte, mit 
 Randerhöhung auf der Vorderseite. Inschrift KOA@GNI | AC 
A ATASHC | EI] HPG)|AOY AIO\BANTOV. Auf dem Rand /e 

(= 15. Jahr Aera von Gaza — 46 v. Chr. ?). Auf der Rück- 
‚seite »» in einem großen Kreis in Relief. Seiten 6,5-6,5 cm. 
 Wiegt 178,50 g. 1870 der Pariser Nationalbibliothek von 
' Waddington vermacht. Baseron-Braxcher, Catalogue des 
a bronces antiques de la bibliotheque nationale, Paris 1895 
Nr. 2255. Vgl. Le Bas-Wappingron, Inscriptions Grecques et 
_ Latines, rec. en Gröce et en Asie mineure t. III Nr. 1904. 
j 30. Quarz, in Form einer Ente mit zurückgebogenem und 
_ auf dem Rücken liegenden Kopf. Lochdurchschnitt im Hals. 
Wiegt 74,7 grains — 4,84 g. Erworben 1832 in Jerusalem. 
Sammlung Flinders Petrie Nr. 7024. Vgl. Wrıcauı, Proceed- 
ings of the Soc. of Biblical Archaeology XXIII 1901 S. 383. 


I: Unsignierte oder gewichtsähnliche Stücke. 


31—45. Vgl. Briss-MAcALister, Excavations in Palestine, 
_ London 1902 S. 146 Nr. 7—21. 

Ä3 31. Kegelform. Wiegt 119 2. 

Re 32. Kuppelhaube mit abgeflachter Spitze. Wiegt 91,5 g. 

83. Kuppelhaube, schwarzer geglätteter Stein. Wiegt 908. 

% 34. Kuppelhaube. Wiegt 88 g. 

85. Roter Stein. Wiegt 62 2. 

86. Kuppelhaube, schwarzer geglätteter Stein. Wiegt 47g. 

“ 37. Kuppelhaube, roter Stein. Wiegt 45 8. 

838. Weberschifichen, schwarzer Stein. Wiegt 26 8. 

Ä 39. Kuppelhaube, grauer Stein. Wiegt 15,028. 


40. Kugel aus weißem Stein mit abgeflachter Basis. 
Wiegt 11,53 g. 

EN 41. Kuppelhaube, schwarzer Stein (Metall?). Wiegt 9,75. 

42. Weberschiffchen, schwarzer Stein (Metall?). Wiegt 
6,37 8. 

43, Roter Stein. Wiegt 5,85 @. 

44. Roter Stein. Wiegt 5,18 g. 

45. Schwarzer ‘Stein (Metall?). Wiegt 38. 

46—52. Gezer. Gruppe von Basaltsteinen, in Form eines 

'Torpedo, gefunden in der frühesten jüdischen (VI?) Schicht. 
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Sie wiegen: ) 

46. 92,658. 48. 19,168. 50. 13,058. 52. 3,808. 

41. 4,9%2g. 49. 13438. 51. 5258. 

MacaAuıster PEF 1903 S. 196. 

53. Gezer. Basaltstein, in Form einer Kuppelhaube, ge- 
funden zusammen mit Nr. 46—52. Wiegt 5,788. MacaLıster 
4.8.0. 

54. Gezer. Stein in Torpedoform. In der Grundfläche 
ein Kreuz eingeschnitten. Wiegt 8,68 g. Macanıster PEF 
1903 8. 196 f.; 1904 S. 210. | 

59. Gezer. Stein, in Torpedoform. Wiegt 12,369. Ma- 
CALISTER 2. 2. 0. 

56. Gezer. Stein, in Form einer Kuppelhanbe, ein Kreuz 
eingeschnitten. Wiegt 7,05 g. Macanıster PEF 1904 8.210. 

57—69. Gezer. In einer frühen Schicht (die einen Scara- | 
baeus Amenhoteps III. enthielt) wurden etwa 70 Steine ge- 
funden, die aus einer Steinmetzwerkstatt zu stammen scheinen 
und offenbar nicht fertig gearbeitete Gewichtstücke darstellen. 
Soweit sie mehr oder weniger vollendet waren, sind sie gewogen 
worden. Vgl. MAcAauıster PERF 1904 S. 215 ff. 

57. Stein, in Torpedoform, offenbar fertig. Wiegt 6,4 g. 

58. Diorit, in Form eines Parallelepipedon, wie es scheint, 
mit Schlußpolitur. Wiegt 9,4 g. 

59. Achat, in Form und Aussehen wie Nr.58. Wiegt 21,828. 

60—64. Haematit, in Cylinder- oder Kegelform mit auf- 
gewölbter Oberfläche. 

60. 26,09 8. 62. 16,22 g. 64. 12,82 8. 

61. 20,32 g. 63. 15,35 8. 

65. Haematit, in Cylinderform, eine Seite geglättet. Wiegt 
11,77 g. 

66. Basalt, in Kegelform mit aufgewölbter Oberfläche. 
Basis, Gipfel der Wölbung und eine Seite geglättet. Wiegt 
23,59 g. 

67—69. Haematit, in Form einer Halbkugel. 

67. Das vollständigste Stück der Reihe. Wiegt 44,75 g. 

68. Beinahe vollendet. Wiegt 2,31 g. | 

69. Beinahe vollendet. Wiegt 3,64 g. 
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Fälschungen. 

[?0. Terrakotta, in Form einer Plakette mit liegendem 
Löwen in Relief. Auf diesem Inschrift mit Keilzeichen: „Palast 
des | Königs von Assur, 1 Mine des Königs.“ Unterhalb des 
Löwen in phönizischen Zügen [7>]o m:2 (= Mine des Königs). 
Seiten 9-6 cm. Wiegt Sig. „Gefunden bei Kerak (dem alten 
Kirmoab, Palästina).“ Ehedem Sammlung Prof. Naue, München 

(Cat. Nr. 229), jetzt Paris. Vgl. R. Dussaup, Rev. archeol. 
IV. serie t. XII 1908 S. 353f£. Als moderne Fälschung erwiesen 
von LipzBarskt, Deutsche Lit.-Zeitung XXX 1909 S. 798 f.; 
Ephemeris £. semit. Epigr. III 1915 S. 18£.] 

[?1. Material, Form und Inschriften (defekt) wie Nr. 70. 
Seiten 10,8-7,2 cm. Wiegt 296g. Aus der Sammlung Ustinow 
in Jaffa. Vgl. Vincent, Rev. x 1901 S. 579. Dussaup 
2.4.0. Livzsarskı a.a.0. Fälschung wie Nr. 70.) 


II. Gewichte aus Phönizien. 


72—14. Gewichtstücke der Pariser Nationalbibliothek, 
nach BABELON-BLANCHET, Catalogue des bronces antiques, 
Paris 1895. 
72. Tyros. Blei, Platte in Form eines gleichschenkligen 
Dreiecks mit abgerundeter und nach unten gekehrter Spitze. 
An der der Spitze gegenüberliegenden Seite öhrförmiger Ansatz. 
. Die hintere Fläche bauchig wie eine Amphora, die vordere 
abgeplattet und mit erhöhtem Rand. Auf ihr in Relief In- 
schrift £ (= s)%. Darunter _ (= 10). Die Schenkelseiten 
5,1 cm, die dritte Seite 3,5 cm. Wiegt 114 g. BaBELor- 
BraAncHer Nr. 2253 (Abb.). 
73. Tyros. Blei, in der Form ähnlich wie Nr. 72, aber 
im Profil der platten Vorderfläche ovaler. Inschrift 23 = 
Darunter ||||| 5): Seiten 4,5 bzw. 3,8 cm. Wiegt 57g. BABELON- 
_ BuancHer Nr. 2254 (Abb.). 
44. Tyros. Blei, in Form einer quadratischen Platte mit 
erhöhtem Rand. Oben. öhrförmiger Ansatz. Inschrift in Relief 
R8 (x). Darunter “| (=11). Seiten 8-8cm. Wiegt 1005 8. 
Aus der Sammlung de Luynes. BABELON-BLAncHET Nr. 2252 
P Sordeie Vgl. Vasquzz Queıro, Essai sur les systemes mötriques 
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t.1 8.423. M.Sovrzo, Etalons ponderaux primitifs Bukarest 
1884 S. 62 Nr. 305. 

75—81. Gewichtstücke aus der Sammlung Waddington, 
seit 1897 in, der Pariser Nationalbibliothek, nach BaBEuon, 
Inv. somm. de la coll. Wadd., Paris 1898. 

75. Phönizien. Blei, in Form einer quadratischen Platte. 
Auf der Vorderseite in Relief Symbole. In den beiden oberen 
Ecken links A, rechts [°. Auf der Rückseite 2. Seiten 3,7.3,7 cm. 
Wiegt 116g. BaBeLox Nr. 7465 (Abb.). 

76. Tyros? Blei, in Form einer viereckigen Platte mit 
Randleiste und öhrförmigem Ansatz. Phönizische Inschrift in 
Relief »x. Darunter 1 (= 111?; Baserox: „100 ou 101*). 
Seiten 9,4-9,1cm. Wiegt 1306 g. BasBEron Nr. 7453. 

77. Tyros? Blei, in Form einer viereckigen Platte mit 
Randleiste. Inschrift in Relief wie Nr. 74. Darunter IIllllA 
(= 25). Seiten 5,3-5,0 cm. Wiegt 235 g. BaBELon Nr. 7455. 

78. Tyros? Blei, in Form einer quadratischen Platte mit 
öhrförmigem Ansatz. Inschrift in Relief wie Nr. 74. Darunter 
Iv—- 12?) Seiten 4,6-4,6 cm. Wiegt 114g. BABELon 
Nr. 7456. 

“9. Tyros? Blei, in Form einer viereckigen Platte mit 
Randleiste und öhrförmigem Ansatz. Inschrift in Relief wie 
Nr. 74. Darunter ehedem Zahl (verwischt). Seiten 4,0-3,8 cm. 

 Wiegt 114g. Basenon Nr. 7457. 

80. Tyros? Blei, in Form einer viereckigen Platte mit 
Randleiste und Öhransatz. Inschrift in Relief wie Nr. 74. 
Darunter 1,o | (= w zwischen 14?). Seiten 5,3-5,4cm. Wiegt 
264g. BaBeron Nr. 7454. 

81. Tyros? Blei in Form einer Pyramide. An der Spitze 
ein Loch. Inschrift auf der Basis in Relief X. Hoch 5,7 cm, 
Seiten der Grundfläche 33-24 cm. Wiegt 203 g. BABELon 
Nr. 7458. 

82. Tyros? Haematit mit Bronzering. Inschrifti. Wiegt 
199,4 grains — 12,92g. Sammlung Flinders Petrie Nr. 7047, 
aus Tyros. Vgl. Weıcauı, Proceedings of Bibl. Archaeology 
XXIII 1901 S. 385. 

83. Phönizien. Blei, in Form einer quadratischen Platte 
mit hohem Rand. Inschrift ET.E...| HP2TE | TEP2. 
Seiten 5,0-5,0 cm. Wiegt 139g. In Phönizien gefunden 
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- von Waddington 1870 der Pariser Nationalbibliothek geschenkt. 
BaBeton-BLAncHer Nr. 2259. Vgl. Le Bas-Waoppington, In- 
 scriptions t. III Nr. 2721. 

84. Phönizien. Blei, in Form einer dreieckigen Platte 
mit abgerundeter Spitze und Grundseite (wohl Nr. 72 gleichend). 
Inschrift TPIAKO| TO 4. Auf der Rückseite AR (= dnuoscıor). 

‚ Hoch 5,7 em. Wiegt 44,608. Gefunden in Phönizien und 1870 
durch Waddington der Pariser Nationalbibliothek geschenkt. 
BABELON-BLAnNcHET Nr. 2257. Vgl. Le Bas-Wanoineron, In- 

seriptions t. III Nr. 2722. 

| 85. Tyros? Bronze, liegender Löwe mit Schleife („loop“) 

auf dem Rücken. Wiegt 62,9 grains — 4,076 & (ursprünglich 

62,5 grains —= 4,05 g). Sammlung non Petzie Nr. I 

Vgl. Weısaut, Proc. Bibl. Archaeol. S. 387. 

86. Sidon. Liegender Löwe. Archaisch -phönizische In- 
schrift auf der Basis... van 20 0) = ..5... (/;?). Ziemlich 

/ gut erhalten, sehr geringer Gewichtsverlust. Wiegt 20,9 g. 

| ‚Das Stück war ehedem im Besitz des M. Joseph-Ange Durighello 
'in Saida, der es dem Louvre-Museum schenkte. ÜLERMONT- 
GANNEAU, Comptes rendus de l’academie des inser. IV. serie 

1. XXI, Paris 1894 S. 128, 134. 

87. Phöniecien. Bronze, in Form eines nicht sehr regel- 
mäßigen Polyeders mit 14 Flächen (6 Vierecke, 8 Dreiecke). 
Eine um die andere Fläche zeigt eine durch einen rechteckigen 
Rahmen eingefaßte Inschrift: 17 = phönizisch 12? In den 
Ecken der 6 Vierecke außerdem kleine Kreise bzw. Halbmonde: 
©. Wiegt 230,82 grains — 14,5966 g. C. C. Torrzy fand das 

Stück unter einigen alten Kupfermünzen bei einem Eingeborenen 

in Jaffa und publizierte es Journ. Am. Or. Soc. XXIV 1900 

8. 208f. (Abb.). Vgl. Livzsarskı, Ephem. f. sem. Epigr. II 

1908 8.148 Anm. 1. 

N 88. Berytos. Blei, in Form einer rechteckigen Platte. 

" Auf der einen Seite in Relief Delphin um einen Dreizack 
 geschlungen. Inschrift LAZPMZ| AIONYZIOY | ATOPANO. 
- Seiten 7,0-4,7 cm. Wiegt 267,8g. Das Stück wurde 1794 von 

y - Brugniere und Olivier in den Ruinen von Berytos gefunden, 

kam dann in die Sammlung Allier de Hauteroche, 1827 dem 

Cab. des Medailles vermacht. BAapeLon-BrancHer Nr. 2250 

% (Abb). Vgl. Ouıvıer, Voyage en Egypte, en Syrie et en Perse, 
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Paris 1797 II S. 219. ALrtıerR DE HAUTEROCHE, Essai sur 
lexplication d’une tessere antique, Paris 1820 pl. Nr.1. CIGr. 
Nr. 4531. A. pe LonGPp£rıer, Ann. de linstitut archeol. XIX 
1847 S. 347 ff.; Monumenti pl. XLV Nr. 15; Oeuvres t. II S. 216. 
ÖAvEoonı, Annali t. XIX. CaABovister, Catalogue Nr. 3187. 
Branpıs, Münz-, Maß- und Gewichtswesen S. 156. A. Dumonr, 
Rev. archeol. t. II 1869 S. 202. Pernıcz, Griech. Gewichte S. 73. 

89. Berytos. Blei, in Form einer rechteckigen Platte 
mit erhöhtem Rand. Inschrift A/TPAC.J. An der einen Seite 
in Form eines Schafes Ansatz mit Loch. Seiten 4,7-6,7 cm. 
Wiegt 158 g. Gefunden in Beyrut, 1855 von der Pariser 
Nationalbibliothek erworben. BaBELon-BLANncHET Nr. 2260. 
Vgl. Bull. archeol. de l’Atheneum francais 1855 S. 40. 
Fr. LEexorMmANT, Rev. numism. 1855 S.94 Anm. und Pl. B 
CHABOUILLET, Cat. Nr. 3190. 


III. Gewichte aus Syrien. 


%. Blei, in Form einer rechteckigen Platte mit Öhr- 
ansatz. Auf der einen Fläche Palme in Relief, darüber Datum 
LB. Darunter #°/!!/ Seiten 3,0-3,5 cm. Wiegt 649. Aus 
der Sammlung de Luynes. In Syrien gefunden. BABELoN- 
BcAncHEr Nr. 2258. 

91. Blei, in Form einer rechteckigen Platte mit erhöhtem 
Rand. Auf der einen Fläche in Relief Fackel über einer Art 
Dreifuß (ziemlich abgerieben). Seiten 47.41 cm. Wi 
77 g. BAaBELon Nr. 7462. 

92. Blei, in Form einer rechteckigen Platte mit erhöh: 
Rand. Auf der einen Fläche in Relief zwei Füllhörner, 
zwischen Monogramm 9. Inschrift im Feld ETOYF 44 (od: 
AA?) | AHMOSIA | AIMNA. Seiten 9,8-9,0 cm. Wiegt 681 
(im Jahre 1867 angeblich 699,20 g). Aus der Sammlung dı 
Luynes. In Syrien gefunden. BaBELon-BrAncHer Nr. 2261 
(Abb.). Vgl. Vasqgurz Quzıpo, Essai t. I S. 593 Anm. 143. 
Sourzo, Etalons S. 62 Nr. 319. 

93. Blei, in Form einer viereckigen Platte mit Rand- 
leiste und buckelförmigem Henkelansatz. Im Feld symbolisc 
Embleme, zum Teil verrieben. Darunter 7/M. Seiten 8,0:7,8c 
Wiegt 681 g. Baseron Nr. 7464 (Abb.). 
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| 94. Blei, in Form einer quadratischen Platte mit erhöhtem 
Rand und Ansatz in Form eines Schafes. Inschrift in Relief 
 €ETOYC TIT MH|NOC ZANAIK|OY EIII MAPKOY-AYP 
HAIOY: 1E|\PAKOC XEIAIA|PXOY ECHKW|OH HMIAI 
TPIN | ONKIG)N : |<. Seiten 7,5-7,5 cm. Wiegt 340 @. 
Gefunden bei Antiocheia in Syrien, 1870 von Waddington 
der Pariser Nationalbibliothek vermacht. BABELoN -BLANCHET 
Nr. 2249. Vgl. Le Bas-Wappıngton, Inscriptions Grecques etc. 
t. III Nr. 2713. E. BaBeton bei DAREMBERG-SAGLIO S. V. 
Exagium Anm. 10. E. Mıcnox, Mem. de la soc. des antiquaires 
en France t. LI S.5 Anm., S.27 Anm. 1; 8.36 Anm. 2. 
95. Blei, in Form einer rechteckigen Platte mit erhöhtem 
Rand und öhrförmigem Ansatz. Inschrift ZTOY& TM | ATOP 
ANO|MOYNTOZ | AKAMANTOX| MNA. Seiten 8,9-10,0 cm. 
Wiegt 736 g. BaBeron Nr. 7463. 
9%. Blei, in Form einer rechteckigen Platte mit Rand- 
leiste. Inschrift in Relief EIS “\\Y. Darunter APY£ |. Seiten 
10,5-9,7 em. Wiegt 1497 g. Öhrförmiger Ansatz abgebrochen? 
Aus der Sammlung de Luynes. In Syrien gefunden. BABELOoN- 
‚ Brancaer Nr. 2251 (Abb). Vgl. Queio, Essai t.I S. 428. 
Hurrsch, Metrologie? S.417 Anm.1. Sourzo, Etalons ponderaux 
S. 61 Nr. 289. Bxranpıs, Münz-, Maß- und Gewichtswesen 
8.157 Anm. 
97. Blei, in Form einer rechteckigen Platte mit erhöhtem 
Rand. Auf der Vorderseite in Relief geflügelte Nike, nach 
links schreitend, mit einem Kranz in der rechten, Palmzweig 
in der linken Hand. Rechts und links ein Stern mit 6 Zacken. 
Längs des Randes umlaufende Inschrift BAFIAE2E ANTIO 
XOY 8EOY EIII-I-ANOYE MNA. Seiten 9,1 9,7 cm. Wiegt 
519g. Aus der Sammlung de Luynes. In Syrien gefunden. 
_ Bagzvon-Braxcher Nr. 2245 (Abb.). Vgl. Queivo, Essai t. I 
8.597 Anm. 158. M. Sourzo, Etalons 8. 61 Nr. 301. Brannıs, 
Maßwesen S. 158. 
98. Bronze, in Form einer quadratischen Platte, mit 
 schrägkantigem Rand. Auf der einen Seite eine Fortuna in 

Relief, nach links gewendet, in der linken Hand ein Füllhorn, 
_ mit der rechten einen Stab greifend. Inschrift im Feld ETOYF?B 
und die Monogramme der beiden Agoranomen der Hauptinschrift. 


Auf der andern Seite Widder nach links gewendet, unter einem 
h 
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‚Stern mit 6.Zacken. Inschrift im Feld AHMOZION | HMI| 
MNAION. Auf den Schrägkanten des Randes ATOPANOMOF| 
NT@N NIKANO|POX TOY AP|TEMIAWPOY|KAI ATOAA| 
6J)NIAO|IY TOY AM|BAINETOY. Seiten 10,0-10,0 cm. Wiegt 
535 g. 1847 von Prosper Dupre der Pariser Nationalbibliothek 
geschenkt. BaBELon-BLancHher Nr. 2248 (Abb.). Vgl. Rev. 
archeol. t. VI 1849 8. 342. LoNnGr£rıer, Ann. de linst. arch. 
XIX 1847 Nr.15 S. 344; Monumenti Pl. XLIV Nr. 12; Ouevres 
t. II S.213fl. CuABovıLLer, Cat. Nr. 3183. Böck#, Metrol. 
Unt. 8.73. Branoıs, Münzwesen 8.156. A. Dumont, Rey. Arch. 
t. II 1869 8. 201. . Scuiuupaca, Beiträge z. griech. Gewichtsk. 
1877 8.8. E. Mıcmox, M&moires de la soc. des antiquaires de 
France t. LI S.10. E. BABELon bei DAREMBERG-SAGLIO S. V. 
Exagium Anm. 10. Pernıcz, Griech. Gewichte 8. 73. 
99. Blei, in Form einer quadratischen Platte mit breiter 
Randleiste.e Auf der einen Seite Elephant in Relief, nach 
rechts schreitend. Inschrift im Feld ATOPANO|MOYNTON| 
ANTIOXOY. KAI | HOILAIOY. Auf dem Rand ANTIOXE2N 
TH>2 MHT/[POUOJAE2E KAI IEPAYZ KATI ABYAOY KAI 
AYTONOMOY. Auf der andern Seite derselbe Elephant nach 
links schreitend. Inschrift im Feld ATOPANOIMOFYNT@N 
lIOHAIOY KAI | ANTIOXOY. Auf dem Rand ETOYF 
EBAOMOY AHMOZIA M/[N]A. Seiten 12,0-12,0cm. Wiegt 
1069 g. Ein kleines Stück des Randes ist herausgebrochen. 
1847 durch Prosper Dupre der Pariser Nationalbibliothek ge- 
schenkt. BAzELon-BLancHer Nr. 2246 (Abb.). Vgl. Revue 
d’archeol. t. VI 1849 8.342. CIGr. Nr. 4476. A. pE LonGPpfrier, 
Annales de l’institut arch&ol. XIX 1847 Nr. 14 8.344; Monumenti 
t.IV pl. XLV Nr. 11; Oeuvres t. II $.211f. CHABovinver, 
Catalogue Nr. 3182. A. Dumont, Rey. arch£ol. t. II 1869 S.201. 
S. Reınacn bei DArEMBERG-Sacuıo Ss. v. Elephas Anm. 127. 
E. BageLon ebd. s. v. Exagium Anm. 10. PrrnıcH S. 73. 
100. Bronze, in Form einer quadratischen Platte mit 
erhöhten Randleisten. Auf der einen Seite in Relief Zebu 
nach rechts schreitend. Inschrift im Feld ANTIOXEION | 
TETAPTON. Seiten 6,2-.6,2cm. Wiegt 122g. 1803 in die 
Pariser Nationalbibliothek gekommen. BABELON-BLANCHET 
Nr. 2247 (Abb.). Vgl. Du Mexsax, Hist. du Cab. des Medailles 
8.129. Longphrier, Annales de l’inst. arch. XIX S. 333 ff; 
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' Monumenti t. IV pl. XLV; Ouevres t. II 8.208f. ChAsovinter, 
' Catalogue Nr. 3184. E. Mıchon, M&moires de la soc. des anti- 
 quaires de France t. LI S. 15 Anm. CtERMoNT-GANNEAU, 
 Ktudes d’arch6ol. orientale t. I, IIe partie 1895 S. 96 (Abb.). 

101. Babylon. Bronze, in Form einer quadratischen Platte. 
Inschriften ZEOAW|LIOY TOY | ANAPO|MAXDV auf der 
', einen Fläche, und ATOPAINOMOYN|TOE auf der andern 
Fläche. Auf dem Rand ETOYL | SN3 | XPYEOI | AYn. 
. Seiten 2,2-2,2 cm. Wiegt 17,002 g. Gefunden in Hilla, in 
einer Entfernung von einer Stunde von den Ruinen von 
‚ Babylon. Das Stück kam zunächst nach Beirut, dann in die 
Sammlung Waddington und nach Paris. BaseLox Nr. 7466. 
Vgl. A. Dumoxt, Rev. archöol. nouy. serie t.XX 1869 S. 191 #f.; 
Melanges d’arch£ol. et d’epigr. 1892 S. 134. Lemmann-HaAupr 
bei Paury-WıssowA RE. Suppl. III S. 607 Z. 49. 


B. Anmerkungen. 


2 Die hebräischen Steine zeigen meist die Form einer 
größeren oder kleineren, hier etwa eine Halbkugel, dort den 
größeren Teil einer Kugel darstellenden Kugelkappe. Nach 
| der einleuchtenden Erklärung Lipzearskıs (Ephemeris f. semit. 
Epigr. II 1903 S. 149) hat man sich die Herstellung dieser 
' Stücke so zu denken, daß zunächst „durch Dreharbeit eine 
volle Kugel gebildet und dann durch Reiben soviel von ihnen 
.  weggenommen wurde, bis man das gewünschte Gewicht er- 
hielt“. 
Nr. 1—3. Diese Steine tragen die Bezeichnung beka‘ 
(= halb). Sie findet sich auch im .AT., und zwar Gen. 24, 22 
( (1 goldener Ring im Gewicht eines beka‘), Ex. 38,26. Die 
Norm dieses beka‘, das natürlich unter dieser rationellen Be- 
zeichnung eine selbständige Systemeinheit darstellte, läßt sich 
aus den drei Steinen, die chronologisch schwerlich einiger- 
maßen zu fixieren sind, noch nicht mit Sicherheit bestimmen 
und war vielleicht auch an verschiedenen Orten und zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden. 
Bemerkenswert ist zunächst, daß Nr. 1 mit 6,65-2 —= 
13,30 g mehr oder minder genau das Gewieht der altägyptischen 


16 0. Viedebantt, | 


Goldeinheit nub wiedergibt. Dies zu zeigen verzeichne ich 
einige Steine nach Weisaut, Catalogue general des antiquites 
Egyptiennes du musee du Caire, Band XXXII Weights and 
balances, Le Caire 1908 S. IIIff. unter Nachprüfung der 
Belegstellen. 


Altes Reich. 
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Gewichtstein mit dem Namen des Königs Chufu (Cheops, 


4. Dynastie). n = 10 Einheiten. Wiegt 2060 grains = 133,48 g. 
Also Einheit = 13,348 g. Vgl. Grirrıran, Proceedings of the 
Society of Biblical Archaeology XIV 1892 S. 442 Nr. 1. 

Gewichtstein, vermutlich aus der Zeit der 5. Dyn., be- 
zeichnet »ub 6. Wiegt 1275,6 grains —= 82,658 g. Also 1 nub 
— 13,776g. Vgl. Weıcaut, Proceedings Bibl. Archaeol. XXIII 
1901 S. 384 Nr. 7036. 

Gewichtstein aus dem Ösiristempel in Abydos (5. Dyn.). 
nnn = 30. Wiegt 134,8g. Also Einheit 4,46 g, d.i. 1/, von 
13,58 g. Vgl. Fumpers Perrıe, Abydos II S.31 und Pl. XV 
Nr. 14. 

Gewichtstein mit dem Namen des Königs Chti (9. Dyn.) 
bezeichnet 9 (dreimal drei senkrechte Striche). Wiegt 119,89 g. 
Also Einheit 13,32 g. Vgl. Perrız, Hyksos and Israelit Cities, 
London 1906 S. 32 und Pl. XXXII Nr. 4. 


Mittleres Reich. 


(ewichtstein mit dem Namen des Königs Nebma’atre‘ 
(Amenemhat IIL, 12. Dyn. 19. Jahrh. v. Chr.), bezeichnet nub 4. 
Wiegt 50,835 g. Also 1 nub — 12,708 g. Vgl. Revınvout, 
Proc. XIV 8. 246. Gxirrıta ebd. S. 442 Nr. 2. 


Neues Reich. 


Gewichtstein des Zeserkare‘ (Amenhotep IL, 18. Dyn, 


16. Jahrh. v. Chr.), bezeichnet nub 5. Wiegt 1022,7 grains —= 
- 66,27 g; ursprünglich ca. 1038 grains —= 67,26g. Also 1 nub 
—= ca. 13,452 g. Vgl. Prrrız, Archaeol. Journ. X 1883 8.419, 
GrIFFITH, Proc. XIV 8. 442 Nr. 3. 

Gewichtstein des Thutmose I. bezeichnet »ub |IO = 
6 Einheiten. Wiegt 76,645 g. Also 1 »u«b-Einheit = 12,774 g. 
Vgl. Revisuour, Proc. XIV 8.245 (nicht 247) unten. 


Zur hebräischen, phönizischen und syrischen Gewichtskunde. 17 


Nr. 4—12. Das Zeichen X ist in seiner Bedeutung m. W. 


noch ungeklärt, bringt aber zweifellos eine Gewichtseinheit 
zum Ausdruck. Das Zeichen L (Nr. 6. 7) oder V (Nr. 8) heißt 


offenbar 4, während L (Nr. 9. 11) die Zahl 8 ausdrückt. Zweifeln 
kann man, ob in Nr. 10 Y ein schlecht ausgebrachtes L oder 


4 (bzw. L) ist, und darum ist es nicht ganz sicher, ob 8 oder 


4 zu lesen ist. Im ersten Falle bekundet der Stein dieselbe 
Einheit wie die anderen, im zweiten Falle handelt es sich um 
eine „schwere Einheit“ vom doppelten Betrage des aus den 
übrigen sprechenden Gewichts. Für die Norm ergeben sich 
folgende Werte. Aus 


Nr. 4: 11308 Nr. 9: (90,85:8 =) 11,35 g 
„5: (24,50:2 —) 12,25 „ „ 10: (9147:8 —) 1148 „ 
„ 6: (44,60:4 =) 11,15 „ „ 11: (98,00:8 =) 11,62 „ 
„ 7: (45,60:4 —) 11,40 „ „ 12: (94,60:8 —) 11,82 „ 


„ 8: (46,00:4 =) 11,50 „ 
Im gemeinsamen Mittel ergeben diese 9 Stücke 11,53, bei Aus- 
scheidung von Nr. 5, das vielleicht überschwer ist, 11,44 g. 
Die X-Gewichte an die beka‘-Steine anzuschließen, ver- 
anlaßte mich der Umstand, daß in Ägypten die alte Einheit 
des nub, die neben dem seit der 19. Dynastie aufkommenden 


 Deben-Kite-System (1 Kite = ca. 9,096 g) bestehen bleibt, 


allmählich sinkt und in der Periode des Reiches von Sais tat- 
sächlich etwa auf 12,0 g zu stehen scheint. Man betrachte 
z. B. folgende Stücke, die allerdings leider alle unsigniert sind. 
Sie entstammen Weıcauus Katalog des Cairener Museums 
(8. 38£.)1. 
Nr. 31306. Roter Haematit. Wiegt 25,85, ursprünglich 
25,87 8, d.i. 2.123,93 g. 
Nr. 31483. Bronze. Wiegt 25,5, ursprünglich 24,5 g, d.i. 
2.12,25 g. 
Nr. 31610. Grauer Diorit. Wiegt 12,15 ursprünglich 12,168. 
Nr. 31415. Basalt. Wiegt 6,02 g, d.i. 1/, von 12,04 g. 
- Nr. 31622. Bronze. Wiegt 6,07, ursprünglich 6,02 g, d.i. 


1/, von 12,04 @. 


Nr. 31309. Haematit. Wiegt 11,9 g. 


1) Für Beibringung sigwierter Stiicke wäre ich dankbar. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922), Re, 
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Nr. 31452. Alabaster. Wiegt 23,3 g, d.i. 2.11,65 @. 

Nr. 31484. Bronze. Wiegt 23,29, ursprünglich 23,26 g, 
d.i. 2:11,63 g. 

Nr. 31408. Basalt. Wiegt 11,55 @. 

Für Palästina scheint sich das Fallen der Norm, wenn. 
ich mich nicht täusche, schon in den beiden beka‘-Steinen 2 
und 3 (Einheit = 12,22 bzw. 11,74 g) kund zu tun, die den 
Gewichtwerten nach unmittelbar zu den X-Steinen überleiten. 

Nr. 13 kündet vielleicht die Gewichtsnorm „des Königs“. 
(Vgl. Weısssacn ZDMG LXLI S. 401 Nr. 60ff.). Es würde also 
von Bedeutung sein, das Effektivgewicht dieses Steins zu er- 
fahren. Die Angabe, daß der „Standard“ derselbe sei wie 
bei den X-Steinen, genügt nicht. 

Nr. 14—20 vertreten eine andere Norm, die des neseph, 
die bisher für Jerusalem und Samaria belegt ist. Für die 
üinheit vermitteln die einzelnen Steine folgende Beträge: 


Nr. 14: 10,21 g Nr. 18: 94 +Xg 
„ 15: ea. 10,10 g „ 19: (3,54-4 =) 10,16 g 
„ 16: 994 g „ 20: (2,49:5? —) 048g, d.i. 1 
„17:99+Xg von 9,96 g 


Für die Festlegung der Norm dieser Reihe kommen Nr. 17 
und 18 nicht in Betracht, da sie Substanzverlust erlitten haben, 
über dessen Umfang eine Schätzung nicht vorliegt. Die übrigen 
fünf Stücke weisen im Mittel für das neseph 10,074 g, also 
rund 10,1g vor. Dieses Gewicht ist unter dem Namen siklu 
auch für Babylonien bezeugt, und zwar durch eine Basaltente 
des Brit. Mus., die mit 10 siklu gina (= richtig) bezeichnet 
ist und 101,32 g wiegt (vgl. Weisssach ZDMG. LXI 1907 
S. 398 Nr. 16; LXX 1916 S. 54 s. 12). Wahrscheinlich stand 
diesem 3iklu als 60faches eine Mine von ca. 606g zur Seite, 
die in der äginäischen Mine fortlebt (vgl. Weısssach, Berlin. 
phil. Wochenschr. XXXVII 1918 S. 779 oben). 
Nr. 20 belegt übrigens, fails wirklich wer chämesch —= 5, 
nicht chmömesch = '/, zu lesen ist, durch die inschriftliche 
Signierung fünf das Zwanzigstel des nöseph als selbständige 
Einheit ca. [10,1:20 =] 0,505 g), und dazu sei angemerkt, 
daß Ezechiel 45,12 das Zwanzigstel des hebräischen Sekel als 
gerä bezeichnet. Ob dieses yera mit dem Zwanzigstel des nöseph 
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übereingestimmt hat bzw. ob auch das neseph-Zwanzigstel den 
Namen gerä@ trug, wissen wir noch nicht. 


Nr. 21—22 lassen sich noch nicht mit Sicherheit erklären. 
Die Annahme CLERMONT-GAnnEAUS, daß >> an Hand von 
Zach. 13,8 als 2/; zu lesen sei, hat insofern etwas für sich, als 
Nr. 21 sich dann jedenfalls klar der Norm der X-Steine (Nr. 4 
—12) fügt, indem es eine Einheit von 5 -) 11413 g 
vorweist, während Nr. 22 allerdings etwas untergewichtig wäre 


und für diese Einheit nur 3 . —) 10,903 g gewährte. 


Eine andere Möglichkeit deutet die Tatsache an, daß die 
nordphönizischen Städte Tripolis und Arados im 2./1. Jahrh. 
v.Chr. einen Silbersekel schlagen ließen, der etwa zwischen 
14,6—15,2 g stelit, eine Norm, der unsere Stücke sogar beide 
Genüge tun, insofern Nr. 21 die Hälfte von (7,609-2 —) 
15,218 g, Nr. 22 die Hälfte von (7,269-2 —) 14,538 g darstellt. 


Nr. 23 kann seinem Eigengewicht nach als römisches Pfund 
angesprochen werden, aber was bedeutet ML? Etwa uväs 
7uıov? Dann spräche aus ihm eine Mine von (319-2 =) 638 g. 
Oder uyL’—= 431/;? Dann läge eine Einheit von (319:43,5 —) 
7,333 g zugrunde. — Bei 

Nr. 24 könnten die beiden Buckel auf dem Rand angeben, 
daß das Stück als Duplum zu nehmen sei. In diesem Falle 
wäre die Einheit (145:2 —) 72,5 g, also vielleicht das Zehn- 
fache der Einheit von Nr. 23. 


Nr. 26—30 stehen auf einer ziemlich tiefen Norm. 26—29 
gehören insofern zusammen, als sie alle vier das Zeichen 
(in phönikischem Duktus) tragen. Es ist als der Anfangs- 
buchstabe des gazaeischen Gottes Marnas (-Zeus) erkannt (vgl. 
' Marei Diaconi vita Porphyrii, episcopi Gazensis [ed. Soc. phil. 
. Bonn. sod. Leipzig 1895] 64) und kehrt auch auf Münzen dieser 
Stadt wieder (Hrap HN? S.805. Hıvı, Londoner Münzkatalog 
Palästina 1914 S. LXX ff. und Plan XV Nr. 7, 13, 14,18; XVI 
Nr. 1, 3, 4, 10, 11, 16). Für die Normbestimmung muß Nr. 28 
ausscheiden, da es möglicherweise Substanzverlust erlitten hat. 
Nr. 26 und 27 ergeben für die Einheit (475 bzw. 478:50 =) 
9,5 bzw. 9,56 g. Dieser Norm paßt sich das aus Jerusalem 

9% 


F 
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stammende (dort auch gefundene?) Stück Nr. 30 mit 4,84 (d. i. 
1/, von 9,68) g an. Dagegen scheint Nr. 29 mit seinen 178,5 g 
eine andere Norm vorzuweisen, die in Nr. 84 wiederkehrt. 


Nr. 72—75. Diese phönizischen Gewichte wiederholen 
das Zeichen X in der Form £. Aber nur von Nr. 72—73 läßt 
läßt sich sagen, daß sie auf derselben Norm stehen wie die 
betr. hebräischen Steine (Nr. 4—12). Beide weisen eine Einheit 
von (114:10 bzw. 57:5 =) 11,4g vor. — Nr. 74 läßt dagegen, 
wenn die Zahl richtig als 11 gelesen ist, eine Einheit von 
(1005 :11 =) 91,36 g ermitteln. — Nr.75 wiegt 116 g, differiert 
also gegen Nr. 72 (und 73) nur um 2 Gramm. Dabei könnte A 
als 1 zu nehmen sein. Aber was heißt [e? Die römische Uncia 
von ca. 27,25 g Kann nicht gut gemeint sein, es müßte denn Afe 
— oryzieı d beabsichtigt gewesen sein (116:4—=29g). Sollte 
vielleicht | = !/; zu verstehen und A-+je als 1'/, zu lesen 


116-3 a 
= 


sein? Dann wäre die Einheit | 87 g, was mit 


Nr. 74 einigermaßen übereinkommt. 


Nr. 76 wiegt 1306 2. Die Zahl liest BaBeron „100 ou 101“. 
Warum, weiß ich nicht. Ist 111 richtig, was andere entscheiden 
mögen, dann war die Einheit (1306:11 =) 11,87 g, was nicht 
eben fern von 11 ‚4 (Nr. 72—73) liegt. E 


Nr. 77 soll bei 285 g das 25fache der Einheit sein; diese 
stellt sich also auf 9,4g. Ihm schließt sich vielleicht | 


Nr. 78 an, das 114g wiegt (wie Nr. 72). Die Zahl soll 
12 bedeuten, was für die Einheit auf 9,5 g führt. — Auch 


| 
; 
Nr. 79 wiegt 114 g. Doch läßt uns hier die Zahl im 
Stich. — Auf | 


Nr. 80 mag die Zahl als 14 zu lesen sein. Dann weist 
dieses Stück eine schwere Einheit von (264:14 =) 18,85 d.i. 
2.942 g vor. 


Nr. 81 wiegt 203 g. Die Erklärung dieses Gewichts ver- | 
mittelt Josermus Arch. XIV 147: 7, ur& zag’ Hutw logisı Alroas 
do Hjuov. Das römische Pfund (Airge), auf das diese Definition 
eingestellt ist, wiegt ca. 327 g. Demnach hat die hebräische 
Mine des Josernus ca. (327-2,5 —) 817,5g. Ein Viertel davon 
ist 204,375 g. 


a al ea al ag er 
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Nr. 84. Die Inschrift heißt wohl TP/AKOl[vre] | TO A’ — 
- 30|'/4. Die erste Definition führt auf ein kleines Gewicht von 
(44,60:30 =) 1,486 g, die zweite auf (44,60-.4 =) 178,40 g. 
‚Soviel wiegt das gazaeische Gewicht Nr. 29. Mit AE(wocıor) 
wird ausgesprochen, daß das Stück der von staatswegen gültigen 
- Norm entspricht. Vgl. Kugitschek, Jahresh. österr. arch. Inst. X 
- 8.130. VrEDEBANTT, Forschungen z. Metrologie d. AltertumsS. 39. 
Nr. 85—86 zeigen die Form der bekannten assyrischen 
' Bronzelöwen. Nr. 85 wiegt 4,05 bzw. 4,0768. Da das Stück 
- jeder Wertbezeichnung entbehrt, ist anzunehmen, daß es selbst 
als Einheitsnominal aufzufassen ist. Seiner Schwere nach 
könnte man annehmen, daß es als Fünfzigstel von Nr. 81 auf- 
zufassen wäre; denn 4,05-50 — 202,5 g. Allein seine Form 
macht es doch wohl zur Gewißheit, daß es die assyrische Norm 
darstellen soll. Und das bestätigt denn auch der sidonische 
Löwe Nr. 86. Er wiegt 20,9 g und ist signiert als Fünffaches 
der Einheit. Diese stellt sich also auf (209:5 =) 4,188. 
Das ist der halbe persische Dareik (ca. 8,34 g). Diesem steht 
als 60faches die sog. babylonische Mine von ca. 500,5 (WEıss- 
BACH ZDMG LXV S. 641; LXX 8.76. VIEDEBANTT, Forschungen 
z. Metrol. d. Altert. S. 28) zur Seite, die für die Zeit Sargons 
von Assyrien zu 501 g festgestellt ist (WeıssBach ZDMG. 
LXX S. 75). Nicht viel mehr ergibt der sidonische Löwe; 
denn 4,18.120 = 501,6 g. 
Nr. 88 trägt den Namen des Agoranomen, muß also als 
von Haus aus gut adjustiert gelten. Das Stück ist vielleicht 
1/, der durch Nr. 98 (99?) vorgewiesenen Mine von 1070 g 
 (267,8.4 = 1071,28). 
Nr. 89 ist als halbes (römisches) Pfund (ca. 327 g) gekenn- 
zeichnet. 158-2 = 3168. 


Von den syrischen Gewichten interessiert bei 
- Nr. 90 die Datierung. LB ist Jahr 2. Die zweite In- 
schrift ist vielleicht auch ein Datum. Ich versuche HTP = 
198 zu ergänzen. Dann wäre das Jahr einer gewissen Ära 
' gleich dem Jahr 198 einer anderen Ära. Das könnte ins Jahr 
62 v. Chr. führen. Denn 63 v. Chr. beginnt in Syrien die 
- pompejanische Ära und 259 v.Chr. die Ära von Arados (vgl. 
. Kusırschek bei Pauzy-WıssowA RE. IS. 647 u. 649). 
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Nr. 92—94 gehören der Norm nach zusammen. Um 
welches Gewicht es sich handelt, lehrt Arkıkanus zeol ortaduon 
(ve LaGArRDe, Symmikta I, Göttingen 1877 S. 178,39): ) Artızn 
uvä orerjoas Eyeı &lxo0ı aevre, 7 dt Trakızı) Alrga orarjpov 
81200: Teoodgov. Danach steht die attische Mine zum römischen 
Pfund wie 25:24. Das Pfund hat ca. 327 g, die Mine also 
ca. Fr -) 340,6 g. Nach römischem Gewicht sind das 
121), Unzen (27,25-12,5 — 340,625 g). Daher dürfte in der 
Inschrift von Nr. 94 ONKI@)N I[B]< beabsichtigt gewesen 
sein. — Der auf 

Nr. 97 genannte König ist vielleicht Antiochos L., Theos 
Dikaios Epiphanes Philoromaios Philhellen von Kommagene, 
der im 1. Jahrh. v. Chr. regiert hat (vgl. Wırcken bei Paury- 
WıssowA RE.I S. 2487 fi.). 

Nr. 100 weist eine Mine von 488g vor. Welchem An- 
tiocheia das Stück zuzurechnen ist, weiß ich nicht. Vielleicht 
gestatten die Münzen eine Entscheidung. 


Die Ausgrabungen von Raymond Weill 
in der Davidsstadt. 


Von Prof. D. @ustaf Dalman in Greifswald. 


Aus unbekannten Gründen ist die definitive Bericht- 
erstattung über die von R. Weruz vom 5. Nov. 1913 bis 8. März 
1914 in Jerusalem ausgeführten Grabungen erst jetzt erfogt 
unter dem Titel: La Cite de David. Compte rendu des fouilles 
ex6&cutees A Jerusalem, sur le site de la ville primitive. Cam- 
pagne de 1913—1914. Paris, Paul Geuthner, 1920. VIIL, 2098. 
Groß 8°. Dazu gehört eine Mappe mit 26 „Planches“. Da es 
unmöglich war, die wissenschaftliche Arbeit an den wichtigsten 
Problemen der Geschichte Jerusalems so lange stillzulegen, 
hatte ich mich dadurch nicht hindern lassen, im Palästina- 
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_ jahrbuch 1915, S.39—84, über „Zion, die Burg Jerusalems“, 
Palästinajahrbuch 1918, S. 47—72, über die „Wasserversorgung 
des ältesten Jerusalem“ meine in zwöltjähriger Beschäftigung 
mit dem Gegenstand gewonnenen Gedanken zusammenzustellen, 
und konnte dabei die Grabungen Wrızvs, über die nur ein 
vorläufiger Bericht erfolgt war, nicht außer acht lassen. Weıtı, 
der sonst deutscher Arbeit volle Gerechtigkeit widerfahren 
läßt, hat, wie es scheint, von beiden Aufsätzen keine Kenntnis, 
und hat sich jedenfalls mit ihren Aufstellungen nicht ausein- 
andergesetzt. Es ist deshalb nicht unveranlaßt, wenn ich bei 
der Berichterstattung über sein Buch darauf aufmerksam 
mache, worin er und ich auseinandergehen. Im übrigen ist 
selbstverständlich, daß meine früheren Andeutungen über seine 
Arbeit, deren Resultat seit März 1914 offen dalag, seinen 
Bericht nicht überflüssig machen, sondern im Gegenteil auf 
ihn hinweisen sollten. 

Weızsz legt großen Nachdruck darauf, seine Grabungen 
in den Zusammenhang der Probleme des alten Jerusalem und 
ihrer bisherigen Lösungen zu stellen, und gibt deshalb S. 1—87 
einen sehr beachtenswerten Überblick über seine Stellung- 
nahme zu ihnen. Die „Davidsstadt“ ist ihm das auf dem 
Südende des Tempelhügels gelegene älteste Jerusalem, dessen 
Lage in der Gihonquelle ihre wichtigste Begründung hat. Ihre 
Nordgrenze findet er bei der Einschnürung und Biegung des 
Hügels, wo schon Gursz einen Einschnitt in seine Oberfläche 
glaubte annehmen zu können. Beobachtungen, die Vincent in 
in dieser Gegend bei einer kanaanitischen Grabhöhle machte, 
scheinen ihm diesen Einschnitt zu bestätigen. Doch fehlt noch 
immer der volle Nachweis seines Vorhandenseins (s. PJB 1915, 
S.61f.). Uber die makkabäische Abtragung des Hügels der 
Syrerburg und ihre Folgen für das Gelände (PJB 1915, S. 47. 
60f.) äußert sich Weiz nicht. Die von WARREN einst weiter 
nördlich auf der Ostseite des Ophel entdeckte Mauer spricht 
er mit Vıncent als kanaanitisch an. Während sie VIncENT 
veranlaßt, die Nordgrenze der Davidsstadt bis an die Südmauer 
des Tempelplatzes heranzurücken, schließt Weırı daraus auf 
eine besondere nördliche Vorstadt aus kanaanitischer Zeit, an 
die sich dann die Salomostadt angeschlossen hätte. Durch 
einen etwa 100 m breiten Graben wäre die Vorstadt von der 
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Davidsstadt getrennt gewesen. Ich meinerseits bezweifele die 
kanaanitische Herkunft jener Mauer und beanstande deshalb 
ebensowohl Vıncents vergrößerte Davidsstadt als Weınus Vor- 
stadt (PJB 1915, S. 63f.). Gegenüber Vıncents Verpflanzung 
des Benhinnomtales nach dem westlich an der Davidsstadt 
vorüberstreichenden Käsemachertal hält Weızı an der üblichen 
Ansetzung im wädi er-rabäbe fest, fragt aber, ob nicht eine 
Ausdehnung bis zum Hiobsbrunnen anzunehmen sei. Diese 
Frage habe ich 1918 in der Graf von Baudissin-Festschrift, 
S. 110, bejaht, indem ich den Kessel von Silwan als die eigent- 
liche Heimat des Namens bezeichnete. Der von Salomo zur 
„Ausfüllung der Lücke der Davidsstadt“ gebaute Millo bedeutet 
nach Weıtı die Ausfüllung des Grabens zwischen der Davids- 
stadt und ihrer nördlichen Vorstadt. Vıscenr hatte an eine 
quer durch das Käsemachertal gehende Mauer zum Schutze 
der Davidsstadt gedacht, ich an den Bau einer Burg auf dem 
höchsten Punkt derselben. Die Syrerburg wäre ihre Nach- 
folgerin gewesen, das „Heldenhaus“ von Neh. 3,16 könnte darin 
gelegen haben (PJB 1915, S. 44ff.). Daß nach Ri. 9, 6. 20 Millo 
Bezeichnung einer Burg sein kann, wird von Weruz nicht 
beachtet. Wenn Davidsstadt und Salomostadt nicht zusammen- 
hingen, war für Salomo genügender Grund vorhanden, auch 
der ersteren erhöhte Festigkeit zu verleihen, zumal sein Vater 
anscheinend dafür nichts getan hatte. Aus dem Alter der von 
dem älteren Siloahkanal vorausgesetzten Sperrmauer des Käse- 
machertals zur Herstellung eines Teiches folgert Weıuv das 
Vorhandensein einer schon zeitig entstandenen und früh um- 
mauerten Weststadt von Jerusalem, die sich nach ihm vom 
Tal bis zur Höhe des Westhügels hinaufzog, ohne ihn ganz 
einzufassen, während ich eine völlig gesonderte zweite Stadt, 
das alte Jerusalem im Unterschiede von Zion, auf der Höhe 
des Westhügels angenommen habe (PJB 1915, S. 79£). Es 
ist richtig, daß die Ausgrabungen bisher auf der Höhe des 
Westhügels keine Spuren einer so alten Ortslage ergeben 
haben. Aber das gilt ebenso vom Ostabhang des Westhügels, 
so daß vielleicht der Ostvorsprung des Westhügels, Mommerrts 
sogenannter Unterzion, als der alte Kern der Weststadt zu 
betrachten ist. Die Königsgräber waren nach Weızn nahe 
dem Südende der Davidsstadt auf ihrer Ostseite zu erwarten, 

1 


Die Ausgrabungen von Raymond Weill in der Davidsstadt. 25 


Daß man sie seit Hiskia nicht mehr benutzte, führt er auf 
die damals beginnende größere Betonung der Unreinheit der 
Leiche zurück. Da der Unternehmer der Ausgrabungen, Baron 
Edmund von Rothschild, als ihr eigentliches Ziel die Auffindung 
dieser Gräber bezeichnet hatte, war Weızn veranlaßt, diesem 
Punkte besondere Aufmerksamkeit zu widmen, obwohl ihm 
selbst, wie ich aus dem Verkehr mit ihm weiß, eine weitere 
Fassung der Aufgabe sachentsprechender erschienen wäre. 
Bei den Kanälen der Gihonquelle, die durch Vinckxts 
Bearbeitung der Resultate der Ausgrabungen der Parker- 
Gesellschaft in ein neues Licht getreten waren, schließt Weıuı 
sich im allgemeinen den Aufstellungen Vıncents an. Der 
‚älteste, am tiefsten liegende Kanal, den ich als den Kanal 
MAsTErMAns bezeichnet habe (PJB 1918, S. 56), hätte nur 
der Bewässerung des Kidrontals gedient, und nicht, wie ich 
annahm, das Quellwasser dem Sperrteiche des Käsemachertals 
zugeführt. Der zeitlich nach ihm kommende hochliegende 
Kanal Scuicks (PJB 1918, S. 52ff.) war so eingerichtet, daß 
er diesen Zweck ebenfalls erfüllte, konnte aber gleichzeitig 
das so nicht verbrauchte Wasser in jenen Teich gelangen lassen. 
Er war der Siloah der israelitischen Königszeit, bis Hiskia 
durch seinen neuen Kanal in Mittelhöhe die beiden früheren 
Kanäle außer Dienst stellte und das Quellwasser ausschließlich 
nach dem Westen der Davidsstadt leitete. Auf die näheren 
Umstände seines Auslaufs durch den von mir ausführlicher 
‚besprochenen „Kluftgang“ (PJB 1918, S. 55ff.) geht Weir 
nicht ein. Als das Sammelbecken des vorhiskianischen Kanals 
betrachtet er das durch die Sperre des Käsemachertals ent- 
standene Staubecken und setzt voraus, daß esim Zusammenhang 
mit der Führung der Stadtmauer durch dies Tal entstanden 
sei, während ich (PJB 1918, S. 60) annehme, daß dieser Teich 
als Staubecken für Regenwasser sehr wohl unabhängig davon 
für die kanaanitische Zionsstadt seine Bedeutung haben konnte. 
Weıtvt nimmt an, daß die Talsperre von Anfang an durch 
zwei Mauern hergestellt war, deren Zwischenraum durch Erde 
ausgefüllt wurde. Das von Guruz zwischen ihnen festgestellte 
Bassin gab mir die Veranlassung, hier das von Hiskia zwischen 
den beiden Mauern hergestellte Sammelbecken zu suchen (PJB 
1918, 8.65). Weıruu denkt bei diesem Sammelbecken an den 
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von Hiskia beim Ausfluß seines Kanals hergestellten Teich, 
den er sich als einen tiefen viereckigen Brunnen vorstellt, der 
nur durch lange Treppen zugänglich war. „Zwischen den beiden 
Mauern“ habe er gelegen, weil die Westmauer der Davidsstadt 
auf der einen Seite, die den Westhügel erklimmende äußere 
Mauer der Weststadt auf der andern Seite den Talgrund ein- 
gefaßt hätten. Weıtzs eigener Plan S.7 macht das wenig 
wahrscheinlich, weil der neue Teich gerade da gelegen hätte, 
wo beide Mauern weit voneinander abweichen, und der ältere 
Teich am elıesten nach den zwei Mauern hätte genannt werden 
können. Bei der Besprechung der dieser Gegend angehörenden 
Tore legt er das „Tor zwischen den beiden Mauern“, das eı 
dem Quelltor Nehemias gleichsetzt, auf die Südseite des alten 
Teiches, wofür er sich auf Neh. 3, 15f. berufen Kann, unterläßt 
aber, dem auch in diese Gegend gehörenden Dungtor Nehemias, 
das ich dem „Tor zwischen den beiden Mauern“ gleichstelle 
(PJB 1915 S. 69f.; 1918, S. 63£.), einen Platz anzuweisen. Will 
man sich der von mir vorgeschlagenen Legung des Quelltors 
auf die Nordseite des Käsemachertals nicht anschließen, bliebe 
wohl kaum etwas anderes übrig, als das Dungtor bei dem von 
Buıss gefundenen Tore nahe der Südecke der Stadt, und das 
Quelltor da anzusetzen, wo die Stadtkloake in den Bereich 
der beiden Sperrmauern eintritt, also unmittelbar am Südrande 
des Käsemachertales.. Es bliebe eine Aufgabe, zu erklären, 
warum in solcher Nähe zwei Tore statt eines angelegt waren. 

Eine Übersicht über die früher im Bereich der Davids- 
stadt ausgeführten Grabungen von GuTHE, Biss und PARKER 
gibt Weıun Anlaß zu betonen, daß bloß sporadische Einzel- 
untersuchungen ebensowenig wie die besonders von PARKER zur 
Wahrung des Geheimnisses ausgeführte unterirdische Arbeit in 
Schächten und Tunneln zu sicheren Ergebnissen führen könne. 
Nur einesystematische volle Abgrabung der aufgehäuften Schutt- 
und Humusmassen, wie sie auf dem Hügel der Davidsstadt 
auch ausführbar sei, werde allen Erfordernissen entsprechen. 
Was Weıuu dann S. 91—201 über die von ihm geleiteten 
Grabungen auf einem Gebiete von etwa 75m Länge und 60 m 
Breite im südöstlichen Teile der Davidsstadt mitteilt, ist als 
Beweis dafür gemeint, daß systematische Grabung auf dem 
Hügel der Davidsstadt nicht erfolglos sei, aber auch als Auf- 


Die Ausgrabungen von Rayınond Weill in der Davidsstadt. 27 


-forderung, die nur eben begonnene Lösung einer großen Auf- 
‚gabe bis zu ihrer Vollendung fortzusetzen. 

Zur Kenntnis der Befestigung der Davidsstadt lieferten 
seine Ausgrabungen folgende Beiträge. Ein etwa 20 m langes 
und bis 3 zu 4m hohes Stück der Umfassungsmauer am Ost- 
'rande des Hügelgipfels kam zutage. Ihm war eigen, daß darin 
gewissermaßen zwei halbe Mauern von je 80 cm Dicke gegen- 
einander gesetzt waren. Weıtu erklärt dies — nicht sehr 
einleuchtend — durch eine Technik der Herstellung, bei der 
von beiden Seiten gleichzeitig gearbeitet wurde, ohne in der 
Mitte eine volle Verbindung herzustellen. Der Felsabhang 
unterhalb verläuft in etwa drei Absätzen, auf deren vorderen 
Rand kurze Mauerstücke aufgesetzt sind, bei denen Wein 
an ein System der Verteidigung der äußeren Hauptmauer 
gedacht hat. Eine 40.m lange, sehr unfest gebaute Mauer 
läuft von oben quer den Abhang herab und würde also jene 
vorliegenden Bastionen in Abschnitte geteilt haben. WeızLı 
vermutet, sie sei zu einem Tor hinabgelaufen, das den Talweg 
sperrte Ein fast 7 m dicker runder Turm fand sich südlich 
von dieser Sperrmauer auf der niedrigsten Terrasse des Ab- 
hangs. Er wäre als Verstärkung des Systems der Vormauern 
gemeint gewesen. Während Mauer und Vormauern der Zeit 
der spätesten Könige oder auch Nehemias zugeschrieben werden, 
denkt Weızu hier an römische Zeit und möchte in dem Turm 
den Siloahturm von Lk. 13,4 sehen, dessen Einsturz achtzehn 
Menschen das Leben kostete. Für diese Deutung des Turms 
liegt er zu weit von der Gegend, an welcher damals der 
Name Siloah haftete. Es dürfte sicherer sein, bei den Vor- 
mauerstücken nicht an Bastionen, sondern an Terrassenbau 
zu denken (vgl. PJB 1915, S. 71), bei der Quermauer an eine 
Besitzgrenze, bei dem Turm an einen Wachtturm eines hier 
gelegenen Weingartens, der in der Nähe der ehemaligen könig- 
‚lichen Keltern (Sach. 14,10) doch sehr wahrscheinlich ist. Weitere 
ausgedehnte Grabungen werden diese Deutung, die WeıLL 
wenigstens hätte in Rechnung ziehen sollen, zu erhärten haben. 

Besondere Aufmerksamkeit beansprucht Weınus Unter- 
suchung des Südendes des Zionshügels. Hier scheint die Be- 
festigung an der Spitze des Hügels in einen vorspringenden 
viereckigen Turm auszulaufen, der viel eher als jener runde 
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Turm als der Siloahturm des Lukas gelten könnte. Unmittel 
bar nördlich von ibm läuft eine knapp 1 m breite Rinne in 
Mauerwerk schräg abwärts nach der Stelle hin, wo die doppelt 
Sperrmauer des Käsemachertales beginnt. In ihr vermute 
Weırz einen Rest der Treppe der Davidsstadt bei Nehemia, al: 
ihr Ziel bezeichnet er das „Tor zwischen den beiden Mauern‘ 
des Königsbuchs. Eine nicht mehr vorhandene Treppe hab« 
auch dem weiteren Abstiege ins Tal gedient. Aber geradı 
hier lag der alte Wasserablauf des Kanals Hiskias (PJB 1918 
S. 69f.). Sollte die von oben kommende Rinne auch ein alteı 
Wasserablauf sein? Die Bezeichnung „zwischen den beideı 
Mauern“, so wie sie Wein auffaßt (s. 0.), würde außerden 
hierher nicht passen. Nach dem südlichen Ausgang der Davids. 
stadt wird also wohl noch weiter gesucht werden müsser 
(Vorschläge dafür s. PJB 1915, S. 70). Aber es geht nun an 
mit größerer Sicherheit als früher den Lauf der Mauer deı 
Davidsstadt zu bestimmen, wobei Weıuz außer seinen eigenen 
Funden auf der Ostseite je ein von ÜLERMONT-GANNEAU Und vor 
PARKER gefundenes Stück und einige von GuruE beobachtete 
Stücke benützt, während andere von GutHE gesehene Mauer- 
reste innerhalb der jetzt wahrscheinlichsten Linie fallen. 

Außerhalb der Stadtmauer an der ersten und zweiten 
Terrasse des Abhangs zeigten sich vier Grabstätten aus 
kanaanitischer Zeit. Zwei lagen in natürlichen Grotten, die 
dritte. war ein Senkgrab, die vierte eine gehauene Kammeı 
mit viereckigem Eingang. Die erste war leer, die letzte 
offenbar erst nachträglich in späterer Zeit mit Totengebeinen 
belegt. Auch unterhalb fand sich ein großes Lager von Toten- 
gebeinen in einer viereckigen Grube und in einer vorn durch 
eine Mauer geschlossenen Grotte. Weiss vermutet hier die 
Reste von Assyrern vom Zuge Sanheribs, sagt aber nicht, 
weshalb so alte Zeit hier notwendig angenommen werden muß. 
Es wäre denkbar, daß man in jüdischer oder römischer Zeit 
den Inhalt anderwärts geleerter Grabstätten hier zusammen- 
geworfen hätte. Dann wären es die Toten der ehedem oben 
im Stadtbereich gelegenen Gräber, die hier ihre letzte Ruhe- 
statt fanden. 

Ein umfangreicher Steinbruch aus römischer Zeit, der die 
natürliche Oberfläche der Felsens vollständig zerstört hatte, 
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war auf der Höhe des Hügels zunächst das überraschende 
und unerfreuliche Resultat der Grabung. Aber nach oben zu 
fand sich doch ein Rest des einst hier vorhanden Gewesenen. 
Er bestand außer einer ovalen Zisterne in Teilen von drei 
ursprünglich umfangreicheren Grabanlagen. Die nördlichste 
von ihnen war ursprünglich eine 5 zu 7 m messende viereckige 
Kammer, die beiden südlicheren sind parallel zu einander 
liegende Tunnel mit gewölbter Decke. Der. eine von beiden 
ist fast vollständig zerstört, der andere besteht aus einem 
oberen, jetzt noch etwa 81/, m, ursprünglich wohl 20 m langem 
Geschoß, unter dessen vorderem Teil ein unteres Geschoß von 
etwa 10 m Länge in der Weise hergestellt war, daß eine jetzt 
verschwundene flache Wölbung aus Bausteinen beide Geschosse 
schied. Das Untergeschoß hat seinen Zugang von einem vor 
seiner Schmalwand hergestellten engen Vorraum, in den man 
von oben durch eine Treppe hinabstieg, der sich aber durch 
darübergelegte Steinplatten völlig schließen ließ. Beide Ge- 
Schosse, von denen das untere sich als eine spätere Erweiterung 
der Gesamtanlage gibt, waren leer. Im Hintergrunde des 
oberen war ein quer im Fußboden liegender Trog durch spätere 
Aufmauerung erhöht worden. Vielleicht war er ursprünglich 
für eine Leiche bestimmt und wurde später zu einem Bade- 
bassin hergerichtet. Da diese Felsentunnel in die israelitische 
Königszeit gehören und nur Gräber gewesen sein können, 
steht WEILL nicht an, in diesen „fürstlichen“ Anlagen einen 
Rest der Königsgräber Israels zu sehen, die in dieser Gegend 
innerhalb der Stadtmauer gelegen haben müssen. Man wird 
nicht umhin können ihm beizustimmen (vgl. PJB 1915, S. 77). 
Aus sehr viel späterer Zeit stammt eine unmittelbar an 
den Doppeltunnel grenzende Gruppe von drei Zisternen, in 
deren ganzer Breite Stufen hinabführen, und einem kleinen 
Bassin. Weist sucht darin eine Badeanlage aus jüdischer 
Zeit vor der römischen Zerstörung Jerusalems, und erhält dazu 
das Recht durch eine mit anderen Bauresten hier gefundene 
griechische Inschrift, nach welcher der Priester und Synagogen- 
vorsteher Theodotos, Sohn des Vettenos, Sohn und Enkel eines 
Synagogenvorstehers, erbaut hat „die Synagoge zur Lesung 
des Gesetzes und Lehrung der Gebote und die Zimmer und 
Wasserbehälter zur Herberge für den Gebrauch der Fremden“, 
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 Begründet hatten den Bau die Väter des Erbauers und „die. 
Ältesten und Simonides“. Der Charakter der Schrift weist 
. in die Zeit vor 70 n. Chr. Vıxcexr hatte an das unter Trajan 
_ wieder hergestellte Jerusalem gedacht. West glaubt mit 
ÜLERMONT-GANNEAU und Remach an der Zeit vor der römischen 
Zerstörung festhalten zu müssen und hätte auch erwähnen. 
können, daß die Vererbung des Amtes des Synagogenvorstehers 
durch drei Generationen am gleichen Platz eine längere Dauer 
ruhiger Zeiten voraussetzt, als sie für Trajans Zeit zutrifft. 
Der Bau des Theodotos war offenbar kein Neubau, sondern 
nur eine wahrscheinlich verbesserte Restauration des Baus‘ 
seiner Väter. Der Vatername Vettenos und das mit der 
Synagoge verbundene Hospiz geben WeızLu Anlaß, der an- 
sprechenden Vermutung VIncEknTs zuzustimmen, daß es sich 
um die Synagoge der Freigelassenen, d.h. der von Rom zurück- 
gekehrten Gefangenen des Pompejus, handelt, welche Apg. 6,9 
genannt wird. : 

Einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis der vom Gihon 
auslaufenden Kanäle gab die durch die Grabung Weırus er- 
möglichte genaue Untersuchung eines Stückes von 70 m des 
Kanals, den Sc#kick in derselben Gegend festgestellt hatte 
(s.0. S.25). Dieser Siloahkanal, nahe dem äußeren Rande 
des Felsens in beständigen Biegungen dahinlaufend, schien 
schließlich in eine offene Leitung überzugehen. Wo der Kana 
unmittelbar am Felsrande hinlief, war er mit „Fenstern“ 
versehen, durch die sein Wasser nach den Talgärten ablaufen, 
oder vielleicht doch nur geschöpft werden konnte, weil es 
fraglich ist, ob der Kanal jemals bis über die Fensterhöhe 
Wasser führte Beobachtungen, die sich an diesem Kanal 
machen ließen, führten Weıuz zur Aufstellung einer Theorie 
über die Ursachen der sonderbaren S-Form des Kanals des 
Hiskia. Die vom Anfang und Ende gleichzeitig begonnene 
Arbeit habe beiderseits das Prinzip verfolgt, zunächst den 
Felsen in der Querrichtung zu durchstoßen und dann in der 
Diagonale einander zu treffen zu suchen. Doch dürfte das 
Rätsel damit nicht ganz gelöst sein. Denn so verständlich es 
ist, daß die Arbeiter des Endes vor allem nach der Ostseite 
des Hügels gelangen wollten, um ihr dann zu folgen, so wenig 
versteht man zunächst, daß die Arbeiter des Anfangs nacl 
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lem Westen zu arbeiteten, statt in der Nähe des Ostrandes 
les Hügels zu bleiben. Die richtige Lösung des Rätsels ist 
vielleicht, daß man zuerst quer durch die Hügel gehen und 
lann dort südwärts weiterarbeiten wollte, dann aber einsah, 
daß man hier zu sehr in der Tiefe geblieben wäre, und des- 
halb von Süden mit demselben Plan begann, so daß man 
senötigt war, wenn die bisherige Nordarbeit nicht vergeblich 
sein sollte, die Richtung diagonal durch den Felsen zu nehmen. 
So hatte man auch den Gewinn, daß der Kanal von außen 
ım so weniger angreifbar war (vgl. PJB 1918, S. 57£.). Weını 
hat aber gewiß recht, wenn er annimmt, daß die Rücksicht 
auf die viel höher liegenden Königsgräber bei der Anordnung 
des Laufes des Kanals schwerlich eine Rolle spielte. 

Wir beglückwünschen Raymonp Weıtr zu dem wertvollen 
Ertrag seiner sorgsam ausgeführten Grabungen, die Jerusalem 
ım die Sehenswürdigkeit der „Königsgräber“ und des älteren 
Siloahkanals bereichert haben, und wünschen ihm eine ebenso 
erfolgreiche Fortsetzung, die hoffentlich zuerst das Ende des 
von ihm erforschten Gihonkanals für immer klarstellt. 


Hydrologische Beobachtungen in Palästina. 
Von Regierungs- und Bergrat Dr. Paul Range in Berlin-Lichterfelde. 


Während der Kriegsjahre 1916—18 wurde von der deutschen 
Heeresverwaltung im osmanischen Reich ein militärisches me- 
teorologisches Beobachtungsnetz eingerichtet, dessen zahlreiche 
Stationen in dem weiten Gebiete tägliche Wetterbeobachtungen 
anstellten. Viele der wissenschaftlich wertvollen Resultate 
sind bei dem Rückzuge 1913 verloren gegangen, und es wird 
lange Jahre dauern, bis sie in ähnlicher Vollständigkeit und 
Zuverlässigkeit, die gerade diese deutschen Beobachtungen 
im Gegensatz zu früheren Mitteilungen aus dem Orient aus- 
zeichneten, wiedergewonnen werden können. 
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Ich selbst habe mich besonders mit den Niederschlags- 
mengen an der Palästinafront beschäftigt, da sie für die Wasser- 
versorgung der Truppe von ausschlaggebender Bedeutung waren. 
Obwohl aus Palästina ziemlich zahlreiche Beobachtungen vor- 
liegen, die zum großen Teil in dieser Zeitschrift veröffentlicht 
sind, glaube ich doch, daß die mitgeteilten Ergebnisse von Inter- 
esse sein werden, da sie z. T. eine Fortsetzung derselben bilden. 

In der Regenzeit 1917/18 wurden an folgenden Stationen 
Nordpalästinas Niederschlagsmessungen ausgeführt: Samach, 
Dschenin, ‘Affüle, Nazareth, Haifa. 

Die Station Haifa liegt 100 m vom Meere entfernt in der 
deutschen Kolonie etwa 15 m über dem Meeresspiegel auf dem 
Dach eines Hauses; bei SW-Wind liegt sie im Regenschatten 


.des Karmel, auf dessen Höhe die Niederschlagsmengen größer 


sind. Eine zahlenmäßige Bestätigung dieser Vermutung durch 
eine Station in der Villenkolonie auf dem Karmel gibt Exner 
ı „Das Klima von Palästina“ (diese Zeitschrift 1910 S. 111 
—164), danach ist das homologe Mittel 670 mm gegen 610 mm 
unten. Noch sinnfälliger würde das, wenn auch das Kloster 
el-Muhraka auf dem höchsten Punkte des Gebirges gleich- 
zeitig beobachten würde. Die Daten von Haifa verdanke ich 
dem langjährigen Beobachter Herrn Lehrer Lange. | 
Nazareth liegt 23 km in Luftlinie von der Bucht von 
Acco entfernt, die Station in 350 m Meereshöhe am Westhang 
des Talkessels, in dem die Stadt liegt, die westlich vorgelagerten 
Höhen überragen dieselbe um 150 m; auch diese Station lie 
etwas im Regenschatten. Die bei Exner mit 490 m angegebene 
Station Nazareth lag demnach günstiger. Die Zahlen fü 
Nazareth sind von der dort seit langen Jahren ansässigen 
Familie Wagner, welche die Beobachtungen mit großer Ge 
wissenhaftigkeit ausführt, freundlichst zur Verfügung gestellt 
“Affüle war Station der Bahnlinien Der‘a-Haifa und ‘Affüle- 
Näblus; sie liegt in 80 m Meereshöhe auf der Jesreelebene 
allseitig frei; beobachtet wurde von der dort garnisonierenden 
Fliegerabteilung. 
Dschenin liegt am Nordrand des Berglandes von Samarie 

in 160 m Meereshöhe. Die Beobachtungsstation befand sich 
unmittelbar über dem Bahnhof in freier Lage, gemessen wurde 
von meinen Depotbeamten. | 
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Samach liest am Südende des See Genezareth, dessen 
Spiegel sich 208 m unter dem des Meeres befindet; beobachtet 
wurde in einem Gartengrundstück der Judenkolonie Kinnereth, 
3 km nordwestlich des Ortes, etwa 8m über dem See. Das 
Jordantal liegt im Regenschatten und ist durch den aufsteigen- 
den Luftstrom seines überhitzten Talbodens der Niederschlags- 
bildung ungünstig, doch scheint-mir, daß die hier fallenden 
Regenmengen unterschätzt werden. Bis in die Breite von Besan 
ist jedenfalls Ackerbau auch ohne künstliche Bewässerung 
überall möglich. Auch für Jericho und das Nordufer des toten 
Meeres möchte ich noch 250 mm Jahresmittel annehmen. 

Die in der Regenzeit 1917/18 an den genannten Stationen 
gemessenen Regenmengen sind folgende: 


Tabelle I. 


Regenmengen in mm und Zahl der Regentage 
in der Regenzeit 1917—18. 


“ (— bedeutet, daß in dem Monat kein Niederschlag fiel.) 


Monat Haifa Nazareth “Affüle Dschenin | Samach 
Juli 1917 _ 0 — 0ı — 0 — 0. — 0 
August — 0 — 0 — 0 — 0 — 0 
September — 0 0, 2 — 01 — 0 
Oktober Bo 18,05, .5.1..12,0.°.4 110,6 2 80.2 
November 205,40 5| 57 3| 44 6|463 3 
Dezember 237,0 14 | 2485 1411667 811561 911495 14 
Januar 1918 | 138,5 10 | 130,0 10/1085 811183 8| 90,5 10 
Februar 157,5 15. 1380 14 | 1263 12 16922 1111116 17 
März 1465 10 |151,0 11 | 1276 11 | 753 1211062 17 
April BE 321.10,0 | «2 36 3 2, 16.8 
Mai 21,0 4| 115 3 7012 36 38 10 2 
Juni —_ 0| — 0 — 0 00 11 — 0 

Summe | 743,2 64 | 760,0 65 | 6044 52 | 569,0 55 | 514,7 68 


An Einzelbeobachtungen ist für diese Periode zu bemerken: 
Die ersten Anzeichen der Regenzeit machten sich am 17. IX. 
1917 bemerkbar. Bei starkem Westwind fielen in Nord- und 
En schwache Regen, welche bis zur Bahnlinie 
‚Jaffa-Jerusalem und im Bergland noch bis Hebron reichten. 


In der Nacht vom 7. zum 8.X. fielen bei Windstille schwache 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 3 
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Niederschläge Nach warmem Sommerwetter gab es Ende 
Oktober besonders in der südlichen Küstenebene stellenweise 
ergiebige Gewittergüsse, die z. B. die Wadis nordöstlich Gaza 
zum Fließen brachten. Am 10.—12. XI. regnete es fast im 
ganzen Land, aber nur schwach. Die eigentliche Regenzeit 
setzte am 20. XI. ein, bei starkem Südwestwind fielen ergiebige 
Regen, die besonders in der Umgebung von Nazareth, “Affüle 
und Samach heftig waren. Die Zisternen füllten sich, die 
Lehmflächen des Jordantales, der Jesreelebene und der Ebene 
Saron wurden durweicht. Nach diesen heftigen Güssen be- 
gann man mit dem Pflügen des Bodens. Es folgten wieder 
warme schöne Tage bis zum 5. XII. Dann setzte erneut eine 
starke Regenperiode von fünftägiger Dauer ein. Auf sie. 
folgten vom 10.—19. XII. kühle heitere Tage mit scharfen, 
den Boden aushagernden Ostwinden. Die heftigsten Regen 
des ganzen Winters fielen in die Weihnachtszeit vom 20. bis 
27. XII.; gemessen wurden in: 


Haifa  v. 23.—25. XII 110 mm, Tag.-Maxim. am 23. 64,5 mm 
Nazareth „ 24.—26. „ 156 „, P „ 24.580 „ 
Affule. „24.26. „ 9 ,, y „ 24. 51,0 „ 
Dschenin „ 23.—25. „ 124 „, ” „ 23. 806 „ 
Samach „24.—26. „ 123 „, 5 „24. 497 „ 


Diese gewaltigen Regenmassen machten die lehmigen 
Ebenen vollständig unpassierbar, auch die gepflasterten Straßen 
durchweichten, so daß jede Truppenverschiebung stockte, das 
Hauptquartier in Nazareth war tagelang von jeder Verbindung 
abgeschnitten. | 

Die Regen des Januar waren wesentlich geringer, e 
regnete unter Gewitterbegleitung unregelmäßig bis zum 14 
dann folgten zwei Wochen trockenes, aber kaltes Wetter bei 
vorwiegendem Ostwind; in den höheren Lagen reifte es wieder- 
holt. Am 27. und 28. I. fielen wieder starke Güsse bei NW-Wind 


Der Februar brachte ein erneutes Anschwellen der Regen- 
menge besonders in den Tagen vom 6.—10. Im Gebirge fie 
teilweise Hagel, Schnee aber nur im höchsten Teile des sama 
tanischen Berglandes am el-"Azür in 1000 m Meereshöhe am 6. 
Gelegentlich gab es auch Gewitter. Folgende Regenmengen 
wurden gemessen: 2 
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Haifa v. 6.— 9. I. 107,5 mm, Tag.-Maxim. am 7. 42,5 mm 
Nazareth „ 8.—10. „ 890 „, + 880,0 
RR LEIDN 02,0. , , \ 07 000 
Dschenin „ 7.— 9. „ 10386 „, ü RO 
Samach „7—10. „ 669 „, N LOL! 


Bis zum Ende des Monats kamen zwischen heiteren Tagen 
häufige, aber schwächere Niederschläge vor. Im März herrschte 
bis zum 10. heiteres Frühlingswetter, das den Stand der Saaten 
sehr förderte. Vom 11.—14. fielen lokal leichte Regen, be- 
sonders nachts und morgens. Am 15. und 16. traten fast überall 
schwere Gewitter mit Regen und Hagel auf, ebenso vom 24. 
bis 26. In diesen Tagen fielen in: 


Haifa v. 24.—25. III. 90,3 mm, Tag.-Maxim. am 25. 68,5 mm 


Nazareth „ 25.—26. „ 760 „, N „25. 46,0 „ 
Afule |, 24-26. „ 550 „, B a5. 5LL;, 
Dschenin „ 24.—26. „ 42,7 „, e „1:29:,24:8.,, 
Samach . „ 25.—26. „ 445 „; N „25.291, 


So heftige Regen zu Ausgang des März sind nach Ansicht 
der Einwohner ungewöhnlich; 1917 hatte es nach dem 15. III. 
überhaupt nicht mehr geregnet. Sie schaden unter Umständen 
dem Wintergetreide, sind aber für die Sommersaat, Durra und 
Mais, sehr vorteilhaft; so wurde denn auch im Sommer 1918 
überall viel Durra gesäet, die prächtig gedieh. Zur Füllung 
der Zisternen sind die späten Regen gleichfalls sehr willkommen. 
Der Boden war tief durchfeuchtet, die Jesreelebene außerhalb 
‚der Wege Anfang April noch ungangbar. 
| Im April gab es noch schwächere Regen, zu Anfang und 
‚um den 20. herum, ebenso Anfang Mai. Diese späten Regen 
folgten auf heiße Schirokkotage. Schirokko nennt man in 
Palästina die heißen und trockenen O- und SO-Winde der 
Sommermonate. Der Wind drehte von O über S nach W. 
Schwere, niedrige Wolken schoben sich über den Karmel, 
dessen nur 500 m hohe Gipfel dann in denselben verschwanden. 
Die Regen erstreckten sich weit bis ins Ostjordanland hinein, 
sie wurden am 1. V. noch 25 km südlich Der‘a beobachtet. 
Auch am 1. VI. gab es noch einzelne schwache Regenschauer 
im samaritanischen Bergland bei Westwind, nach einem 
glühend heißen Schirokkotag mit >40°C Schattentemperatur. 
3* 
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Der Hermon und Libanon waren Ende April noch tief 
verschneit; auch der Antilibanos hatte, als ich ihn im Juni 
überflog, bei 1800 m noch zahlreiche Schneeflecken. Auf dem 
Libanon und Hermon lagen solche in großer Ausdehnung noch 
Ende Juli. 

Das Sommerwetter zeichnete sich 1918 auch in Mittel- 
palästina, genau wie in der südlichen Küstenebene 1917, durch 
häufige Frühnebel aus. Die ersten Regen des Herbstes fielen 
am 20. IX., am Gefechtstage von Nazareth. 

Wie die angeführten Einzelbeispiele zeigen, sind die Nieder- 
schläge heftiger als in Mitteleuropa. Die Durchschnittsmenge 
auf den Regentag war 1917/18 für 


Haifa 11,6 mm Dschenin 10,2 mm 
Nazareth 11,7 „ Samach 76 „ 
Affüle 116 „ 


Sie begannen heftig bei SW-Winden und ließen bei Drehung 
des Windes nach NW allmählich nach. Im Spätwinter fielen 
sie häufig bei Gewitter. Die Niederschläge fielen meist ziemlich 
gleichzeitig im ganzen Lande. 

Der Freundlichkeit des langjährigen Beobachters in Haifa 
verdanke ich die Jahressummen von 1880—1918 und die 
Monatssummen von 1885—1904, 1910—1918. Sie modifiziere 
das bisher für Haifa angenommene Jahresmittel nicht unwesent- 
lich. Für den außerhalb dieser Reihe liegenden Winter 1877/7 
gibt Herr Lange an, daß nur 180 mm Niederschlag gefall 
seien; er habe eine vollständige Mißernte gebracht. Getreide 
‘ mußte von Jaffa geholt werden, wo es mehr geregnet hatte, 
In Jerusalem war 1877/78 der regenreichste Winter einer 
langjährigen Reihe. Ich habe dieses Jahr bei Berechnung 
des Jahresmittels für Haifa außer Ansatz gelassen, es würd 
den Wert auf 643,7 mm drücken. 

Die Gesamtregenmenge des Jahres 1917/18 war mit 743 
für Haifa um 13°/, zu hoch gegen das langjährige Mittel vo 
1880—1918, in Nazareth mit 760,0 mm um 200/, gegen da 
der Periode 1895/96 bis 1904/05. Nimmt man für diese beid 
Orte die gleichen Reihen dieser Jahre, so verhält sich 
Regenmenge von Haifa zu Nazareth wie 62:68, ist also f 
gleich. Auf die nur einjährigen Reihen von Dschenin u 
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Tabelle II. 
Regenmengen in Haifa von 1880—1918 in mm. 


ivım'ıx. | x | x. |xm| ı | ı |m. !mw.!v. |vı |vmlsumme 
| 

1 876,5 
39 848,5 
38 797,5 
34 735,0 
35 620,0 
36 | — | 1,01 20,01 59,7 [206,5 154,0 |150,0| 76,0 41,0 140 — | — | 718,0 
a 26,5| 93,0! 90,0 |1570|111,0, 430| 60| 50! - | — | 381,5 
3 I -| | | 980|153,5 168,0 1085 | 60,0/s90| — | — | — | 599,0 
39 | — | — | 21,0 |179,0 306,0 |210,0| 84,0 50011501 — | | — | 8650 
0 I | 9890| — | 34,0\162,0 2010| 760) 50|ss30|l — || — | 5570 
1 1 —| | — |196,0 205,0 [231,5 11975 | 490/105| 30 — | —- | 895 
2 | — 1230| 15,0) 37,5|206,0 1340| 665| 22513451100 — | — | 5280 
3 | | | 83,0|344,0 | 105,5 [291,5 |111,0 150,5 1370| 3,5| — | — | 11260 
4 | —| | 555! — |351,0|1350| 390| 785 |13,5| 30| — | — | 6880 
5 | = 11 — 12580 |190,0| 170| 245| 585 la60lı10 | — | — | 5990 
6 | — | — | 41,0| 560 |173,5 | 197,5 139,0 1110,0 /66,5| 501 — | — | 7885 
7 I 12] 140| 335 |180,5|3085| 75,0) 91,0| 201 — | —-|— | 7350 
8 | —! | 4280/1490 2230| 8951| 645| 30 170/110, —  — | söLo 
9» I | _| 1685 |1465 151,5) 975 | 29,0205| 05/1 — | — | 6090 
[9001 — | — | 290| 63,01959,5 104,5 9675| 355| 0511801 — |— | 7755 
1 | — | 151 3845| 440|18551955,0| 45| 3280| 501580 — | — | 6120 
2 I -ı-| 35| 345 1320/8645 162 21,5 8038| 25|— | — | 5550 
3 | | 75| 11.015520 161,5 1835 1930| 670| 35| — | — | — | 8090 
a ı | | 30 7685| 78011405! 385| 26,01835| 680) — |! 4080 
)5 703,5 
)6 675,1 
)7 555,6 
38 576,7 
9 452,0 
[0 | 787,9 
1 I 1 | 3499| a17| 9951175 134,7 | 26,5136,512651 — | — | 5424 
a I [| 65| 350l181,011362| 9553| 165 197 1165| — | — | 3717 
3 | = | = 11890| 74,1 |149,8|190,0 1075| — 1150| - | — | — | 8275 
a | | Zi ma5| 555 [335811362 | 459 | 1olz12|l 101-1 —| 7157 
De 7a il 1b 10, | — | 569,0 
EZ sel 0861| ri - 1 —-|—| 8975 
7 I —-!10 — | aslıs45|2a1iasl1ızol 83| 65| 88! | —| 6064 
Fl RR 15,5| 22,0 | 237,0 1385 11575 | a0 5ala1ol—|— | 7432 
een eis est. 6554 
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“Affüle bezogen, ergibt sich, daß die mittlere Jesreelebene 
rund 0,8 dieser Regenmengen erhält. Es fallen also unmittelbar 
an der Küste wie im niedrigen Bergland Nordpalästinas mehr | 
Regen als in der Jesreelebene. Noch auffälliger ist das für 
den Jordantalgraben. Samach erhält nur 0,68 der Regenmenge 
von Haifa und Nazareth. 


Nutzbarmachung | 
der Niederschläge für Wasserspeicherung in Zisternen. 
Schüttungsmengen von Quellen. 


Ein großer Teil der Bewohner Palästinas ist auf die 
Sammlung des Regenwassers der Winterzeit angewiesen. In 
den meisten Ortschaften finden sich daher Vorrichtungen dazu. 
In den weichen Schreibkreideschichten des Senon können 
Zisternen ohne weiteres in den Fels gehauen und dann ver- 
putzt werden, in Gebieten mit anderen Gesteinen müssen sie 
ausgemauert werden. Die Füllung der Zisternen geschieht 
in den meisten Fällen vom Erdboden aus und bringt daher 
viel Unreinlichkeiten mit sich; besser.ist es schon, wenn das 
auf die Dächer fallende Regenwasser benutzt wird, doch sind 
diese Wassermengen nur gering. Wenn man annimmt, daß 
von der durchschnittlich 60 cm betragenden Jahresmenge der 
Niederschläge 10 cm verloren gehen, so wird die horizontal 
projizierte Dachfläche "3 cbm derselben liefern. Es muß also 
schon ein recht großes Hausdach sein, das die Entnahme von 
10001 täglich aus dem Füllungsbehälter erlaubt. Infolgedessen 
wird auch viel Wasser den Bodenzisternen entnommen. Das 
bedingt naturgemäß Krankheitsgefahren, die allerdings da- 
durch herabgemindert werden, daß meist jede Familie ihre 
eigene Zisterne hat. 

Der größte Teil des jüdischen Landes baut sich aus 
Kreideschichten auf, welche stark durchlässig sind. Die dick- 
bankigen turonen Kalke zeigen typischen Karstcharakter. 
Infolgedessen versickert der größte Teil der Regen direkt im 
durchlässigen Boden und tritt an andrer Stelle wieder als 
Spalt- oder Schichtquelle zutage. Die meisten Quellen zeigen 
starke Abhängigkeit von der Regenzeit. Während sie im 
Frühjahr reichlich fließen, läßt ihre Ergiebigkeit im Sommer 
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stark nach. Die große Quelle von Näblus schüttete nach den 
heftigen Februarregen 1918 40 Sekundenliter, wenige Wochen 
später nur noch 20. Die von Huwära Ende März 3 Sekunden- 
liter, im August nur noch 0,2. Die Marienquelle in Nazareth 
lieferte im Frühjahr 1, im September 0,25 Sekundenliter. Die 
kleine Quelle im westlichen Teil des Ortes versiegte im Herbst 
ganz, während sie im Frühjahr noch 0,13 Sekundenliter ge- 
geben hatte. Am gleichmäßigsten schütten die starken Quellen, 
welche etwa im Meeresniveau an der Westseite des Jorden- 
talgrabens austreten, so ‘Ain Fära und “Ain Fauwär östlich 
Jerusalem, ‘Ain Fasä’il, die Quellen östlich Besän. Sie haben 
ein so weitverzweigtes und tiefliegendes Zuflußgebiet, daß die 
Schwankungen der Regenmenge nicht in dem Maße hervor- 
treten, wie bei den Quellen mit kleinem Einzugsgebiete im 
höheren Gebirgslande. Abnahme der Ergiebigkeit der Quellen 
und Erschöpfung des in den Zisternen gesammelten Regen- 
wassers bedingen im Gebirgsland zu Ausgang des Sommers 
überall Wasserknappheit. 


Die blutsaugenden Dipteren Palästinas. 


Von Fritz Bodenheimer in Köln. 


Die blutsaugenden Zweiflügler (Diptera) spielen im süd- 
lichen Mittelmeergebiet wegen ihrer sanitären und wirtschaft- 
lichen Bedeutung eine nicht unbedeutende Rolle. Speziell in 
Palästina, wo die Malaria noch eine so schwere Volksseuche 
darstellt und durch Fliegen dieser Gruppe übertragene Vieh- 
seuchen das Aufkommen jeder rationellen Viehzucht verhindern, 
fällt ihnen infolge der Unkultur des Landes und mangels 
genügender Kenntnis der Schädlinge eine besonders große 
Bedeutung zu. Erst durch neuere Arbeiten ist dieser Teil 
der palästinensischen Fauna genügend geklärt, so daß wir 
hier einen Überblick über dieses wichtige Gebiet versuchen 
können. 
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Wir beginnen mit den Stechmücken (Culieiden), die 
dadurch besonders wichtig sind, daß zu ihnen die Unterfamilie 
der Anophelinen gehört, die gefürchteten Überträger der 
Malaria. Es sei hier nur kurz erwähnt, daß diese durch 
Protozoen aus der Gruppe der Sporentierchen (Sporozoa) her- 
vorgerufen wird, dem Plasmodium vivax, Pl. malariae und 
Laveriana malariae, die nur verbreitet werden können, wenn 
sie aus dem Blute des Menschen von den Anophelinen auf- 
gesogen werden und in deren Innerem ein notwendiges Zwischen- 
stadium ihrer Entwicklung, die geschlechtliche Vermehrung, 
durchgemacht haben. Nach einer gewissen Reifungszeit wird 
dann die neugebildete Generation durch den Stich der Mücken 
auf andere Menschen übertragen. Die Bekämpfung besteht 
einmal in Schutzmaßnahmen gegen den Stich der Mücke; diese, 
bei denen übrigens nur die Weibchen Blutsauger sind, da sie 
des Genusses von Blut zur Reifung ihrer Eier bedürfen, 
während die Männchen sich von Pflanzensäften nähren, fliegen 
bis auf eine Art nur abends und nachts, wo man sich durch 
Bedeckung und Moskitonetze schützen kann. Die Larven leben 
in kleineren und größeren stehenden Gewässern, wo sie durch 
Trockenlegen, Ersticken durch Saprol oder Petroleum und 
andere Maßnamen vernichtet werden können. Gegen die 
Plasmodien kann man sich bis zu einem gewissen Grade durch 
regelmäßige Chininprophylaxe schützen. Winterbekämpfung 
der Mücken u. a. wird zurzeit erprobt. 

Die häufigsten Arten sind die auch aus Deutschland wohl- 
bekannten Anopheles maculipenuis Meig. und A. bifurcatus 
Beide sind ausgesprochene Malariaüberträger. A. bifurcatus 
ist die einzige Art, die Prof. Müntens auf der deutschen 
Malariaexpedition in Jerusalem fand. Sie bevorzugt schattige 
Aufenthalte, schattiges Gebüsch und schattige Bäulichkeiten 
und scheint sich in den Städten des Orients besonders an die 
Zisternen angepaßt zu haben. Sie ist deshalb besonders un 
angenehm, weil sie tagsüber sticht, ein Schutz ihr gegenübe, 
also fast unmöglich ist. Trotzdem Müntens sie nicht fand, 
ist nach mündlicher Mitteilung von Geheimrat Eyszur-Kasse 
A. maculipenuis die gewöhnliche Art im Lande. Die indische 
A. eulieifacies Griles fand Annanvaue in Tiberias: „Between 
2th and 20th Octobre I saw only one Anopheline mosquito at 
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Tiberias. On 16th the first rain of the season fell and on 
the morning of 20th I noticed numerous Anophelines of both 
sexes flying into my room through the window. The same 
species continued to be common in the house until I left 
Tiberias on 27th. I found the larvae in small pools and 
springs among stones slightly saline* (EnpwArvs 1914). 

Eine andere Malariamücke ist die afrikanische A. (Cellia) 
pharoensis Theob., sowie ihre nur aus Palästina bekannte 
Varietät albofimbriatus Giles. Zu den gefährlichsten Arten 
gehört A. (Pyretophorus) superpietus Grassi, die von Indien 
bis Westafrika verbreitet ist. Sie bevorzugt Wohnungen und 
überträgt außer der Malaria noch die gefürchtete Filaria 
immitis. Vom westlichen Mittelmeergebiet bis nach Indien 
reicht A. (Syr.) palaestinensis Theob. Als Mittelmeerart ist 
noch A. (Myzorrhynchus) pseudopietus Grassi und als einzige 
paläarktische Vertreterin ihrer sonst orientalisch-äthiopischen 
Gattung Uranotaenia unguwiculata Edwards. 

Die Gruppe der Culicinen beginnen wir mit der Anführung 
der in den heißen Zonen der ganzen Welt verbreiteten und 
sehr gefürchteten Stegomyia fasciata Fab., der Überträgerin 
des Gelbfiebers und der Filaria bancrofti. ANwnAnDALE be- 
zeichnet sie bei ‘Tiberias als im Oktober „not uncommon“ 
(Epwarps 1914). Hier saugen Männchen wie Weibchen, bei 
Tage und in der Nacht, während die übrigen Culieinen sich 
meist auf den Tag beschränken. Die häufigste Culicide über- 
haupt ist Culex pipiens L., unsere gemeine Singschnake. Sie 
ist über das ganze Land verbreitet und kommt nach Münuens 
(1913) auch als Überträger des Denguefiebers in Frage. 
Bedeutungsvoller ist die ähnlich wie Stegomyia fasciata ver- 
breitete Ü. fatigans Wied., die allerdings mit Sicherheit noch 
nicht nachgewiesen ist. Sie überträgt Filaria bancrofti und 
Filaria immitis auf den Menschen. Die beiden letztgenannten 
Arten sind als Überträger des Proteoserna praecox, des Erregers 
der Vogelmalaria bekannt. An selteneren und für den Menschen 
mehr oder weniger harmlosen Arten seien noch Oulex latieimetus 
Edw., O. modestus Fic., C. perexiguus T'heob., O. geniculatus Oliv., 
Aödes ornatus Meig. und Taeniorrhynchus richarduü Fie. erwähnt. 
| Aus der nahverwandten Familie der Zuckmücken 
(Chironomiden) entdeckte AnnanpauE am Tiberiassee einen 


Mic; 
u. 5, Fa aaa 


Fritz Bodenbeimer, 


kleinen Blutsauger mit nächtlicher Lebensweise, der im Oktober 


dort sehr lästig sein soll, der nur aus Palästina bekannte 
Triehotanypus tiberiadis Kino 

Viel lästiger als die Culieiden sind die kleinen Sand- 
fliegen (Psychodiden), die auch die dichtesten Moskitonetze 
durchdringen. Manche Leute leiden furchtbar unter ihren 
Stichen, die in diesem Falle übrigens von beiden Geschlechtern 
verursacht werden. Münuzxs sah einen Touristen, der eine 
Nacht im Syrischen Waisenhaus in Jerusalem gewohnt hatte 
und ganz fürchterlich von ihren Stichen heimgesucht war. 
„An den Armen war ein Stich neben dem andern. Der Be- 
treffende hatte dann drei Tage lang an ‚Fieber‘ krank gelegen.“ 
Es handelte sich hier wohl um das häufige, aber im Pe 
ungefährliche Pappatacifieber, das durch die Phlebotomusarten 
hervorgerufen oder übertragen wird. ANNANDALE Schreibt: 
„By far the most troublesome blood-sucking flies at Tiberias 
and Nazareth in Octobre are the so called sand-flies of the 
genus Phlebotomus. They occur in large numbers in every 
house, concealing themselves during the day in ceiling or 
dark corners to which they retire shortly after sunrise, and 
commeneing their ouslought, which is continued until they 
retire, at sunset. Also I was unable to find the larvae, I 
obtained indirect evidence that they breet in half-dired algae 
just above the water-level on the siders of open eisterns.* 
Die betreffenden Arten sind sehr verbreitet, es handelt sich 
um Phlebotomus papatasü Scop. und die seltenere Pl. minutus 
Rond. Letztere scheint in den heißesten Gegenden zu fehlen. 
Die Verteilung über die Jahreszeiten wechselt mit den klima 
tischen Bedingungen. Während sie in Jerusalem nur im Somm 
lästig werden und in Damaskus wenigstens den eigentlichen 
Winter über fehlen, sind sie am Tiberiassee und im Ghor 
während des ganzen Jahres vorhanden. 

Von großer Bedeutung für die Viehzucht sind die Kriebel 
mücken (Simuliiden), denen man neuerdings allenthalbe 
vermehrte Aufmerksamkeit zuwendet. Ihre Larven leben i 
fließenden Gewässern, und wenn sie im Spätsommer schlüpf 
und in großen Schwärmen die Viehherden befallen, dann se 
unter diesen ein Massensterben ein, dessen Ursachen nocl 
nicht geklärt sind. Einen solchen Schwarm schildert scho 
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Roger, ein Reisender des 17. Jahrhunderts; während er in 
Nazareth weilte, sei ein Schwarm kleiner Fliegen, burgasch 
genannt, in die Jezreelebene eingebrochen, wo sich zurzeit 
ein Beduinenlager befand. Menschen und Tiere wären beinahe 
von diesen Insekten, die in Mund und Nase flogen, erstickt 
worden. Die palästinensischen Arten sind Simulium reptans 
var. syriaca Boubaud, eine Lokalrasse dieser kosmopolitischen 
Art, sowie 8. RE Fries var. ine. 

| Die Bremsenfauna (Tabaniden) Palästinas ist während 
des Weltkrieges von Austen gründlich erforscht worden. 1917 
‚war nämlich im türkischen Kamelkorps im Jordantal eine 
Krankheit dieser für die dortige Kriegsführung so wichtigen 
Tiere aufgetreten, die sog. Surrah, die durch ein Protozoon, 
das Trypanosoma evansi hervorgerufen wird. Da man als 
| ‚ Überträger dieser Krankheit Tabaniden vermutet, so wurde der 
bekannte Tabanidenforscher von den Engländern zum Studium 
dieser Frage dorthin entsandt, um Schädigungen der englischen 
‚Operationen vorzubeugen. Er fing 21 Arten, von denen er nicht 
weniger als 11 für die Wissenschaft neu beschreiben konnte. 
Auch von den übrigen scheint ein Teil Palästina eigentümlich 
zu sein. Austen betrachtet diesen Tabanidenreichtum neben 
dem schon bekannten an Wollschwebern (Bombyliiden) als 
charakteristisch für die Dipterenfauna des Landes. 

Die syrische Art Chrysops punctifera Lw. muß besonders 
blutdurstig sein. Austen schreibt von ihr: „The females of 
‘Ch. p., wherever and whenever encountered, seem almost 
always ready to bite both man and domestie animals, and so 
far as the author’s personal experience goes, the species is more 
aggressive than any other Tabanid met with in Palestine.“ 

Vom Genus Haematopota konnte Austen lediglich vier 
neue Arten feststellen: als gemeinste Art H. sewelli, ferner 
H. innominata, H. minuscula und H. minuscularia. April 1918 
wurden sie zuerst beobachtet; ihr Fehlen im Frühjahr und 
Sommer 1917 sowie im Wadi Ghazze ist auffallend. Bei H. 
sewelli sah Austen einmal ein sylphidenähnliches Schweben 
eines Männchens vor seinem Zelte, während ein Weibchen an 
dessen Wand saß. 

Pangonien fand Austen keine, doch beschrieb Brzzr (1909) 
eine aba an sulcata Beszi aus Syrien. 
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‘Die zahlreichen Arten des Genus Tabanus sind alle rein 
paläarktisch und frei von orientalischen oder äthiopischen Bei- 
mengungen. Jedoch scheinen einige der neuen, gräulichgefärbten 
Arten wie T' leleani, T. arenivagus und T. rupinae den Einfluß 
des Wüstenelements zu zeigen. T. autumnalis und T. gigas 
Herbst zeigen schon von Löw (1858) beobachtete Variationen 
in Länge und Farbe. An 7. alexandrinus Wied. fand Austen 
die Triungulinen eines Meloiden. 7. insecutor AUSTEN ist wegen 
seines auffälligen Verhaltens zu erwähnen, indem er fahrende 
Personenautos auf längere Strecken verfolgte. Es ist auf- 
fallend und noch nicht geklärt, wo und wie die zahlreichen 
Wüstenarten ihr Larvenstadium verbringen, währenddessen 
die Tabaniden gewöhnlich im Süßwasser oder feuchtem Erd- 
reich leben. Die zahlreichen Arten sind im Anhang mit ihrer 
Verbreitung innerhalb des Landes verzeichnet. 

Welche Bedeutung die Bremsen von alters her für das Land 
haben, geht schon aus der Bibel hervor, da die Philister ihret 
wegen in Ekron eine Spezialgottheit einsetzten, den Baal-Zebub, 
wofern die Deutung Munks von zebüb als Bremse richtig ist. 

Von blutsaugenden Fliegen ist verhältnismäßig wenig 
bekannt. Der gemeine Wadenstecher, Stomozxys caleitrans L., 
der der Verbreitung der spinalen Kinderlähmung beim Menschen, 
der Übertragung der Maul- und Klauenseuche u.a. beim Haus- 
vieh stark verdächtig ist, wurde von Annannate bei Nazareth 
und Tiberias in Häusern häufig gefunden, er ist sicher aber 
weit im Lande verbreitet und am Rindvieh zahlreich. Die 
ebenfalls weitverbeitete Philhaematomya insignis Aust. wurde 
mehrfach an Pferden blutsaugend angetroffen. AnnanDauE 
bemerkt hierzu: „This was by far the commonest blood sucking 
fiy on horses and cattle“ (Brunerrı 1913). Ein ebenfalls 
lästiger Blutsauger ist Lyperosia minuta Bezzi, die mit Leichtig- 
keit gewöhnlichen Flanell durchbohrt. Der Stich schmerzt 
jedoch kaum und entzündet sich in der Regel nicht. Wenn 
ANNANDALE gleichfalls eine Musca domestica L. als „sucking 
blood of horses“ anführt, so kann es sich nur um ein Auf. 
lecken aus einer von anderer Gelegenheit herrührenden Wunde 
gehandelt haben. 

Über die Lausfliegen (Hippoboseiden) ist noch wenig 
bekannt. Die häufige Hippobosca equina L. ist gemein & 
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Pferden und Rindvieh, H. dromedarina Speiser am Kamel. 
Ferner lebt am syrischen Steinbock Lipoptena chalcomelaena 
Speiser und L. ilieis Thheob. 

Von den erwähnten Krankheiten sind glücklicherweise 
viele noch nicht in Palästina vorhanden. Der Hygieniker 
weiß jedoch, daß die Möglichkeit der Einschleppung z. B. von 
Gelbfieber und den Filariosen gegeben ist. Vorbeugung ist 
hier Pflicht einer weit ausschauenden Gesundheitspolitik. 

Von Austen ist demnächst die Bearbeitung anderer Dip- 
terengruppen aus Palästina zu: erwarten, wovon die ÖOuliciden 
ein besonderes Interesse beanspruchen dürften. Die syste- 
matischen Grundlagen sind sonach vorhanden, Aufgabe der 
Forscher ist jetzt die Erschließung des Lebenszyklus und der 
Biologie der einzeinen Arten. 


Verzeichnis der blutsaugenden Dipteren Palästinas.' 


Culieidae. 


1. Anopheles bifurcatus L.: MÜHLens 1913, Jerusalem VIII—1. 
2. — maculipenuis Meig.: Mündl. Mitt. Geh.-Rat EYSELL, Jerusalem. 
3. — culieifacies Giles: EDWArDS 1913, Tiberias X. 
4. A. (Cellia) pharoensis Theob.: TnkoB. 1901, GILES 1902, Syrien. 
4a.— — — Var. albofimbriatus Giles: GILES 1902, Palästina. 
5. A. (Myzorrhynchus) pseudopictus Grassi: THEoB. 1901, GILES 1902, 
Syrien. 
6. A. (Pyretophorus) palaestinensis Theob.: EDwArDS 1913, Tiberias X. 
7. — — superpietus Grassi: GRÜNBERG 1912, Palästina. 
8. Uranotaenia unguiculata Edw.: EDwArDs 1913, Tiberias X. 
9. Culex latieinetus Edw.: EDwArps 1913, Tiberias X. 
10. — modestus Fie.: EDWARDS 1913, Tiberias X. 
11. — pipiens L.: EpwArps 1913, Tiberias, Nazareth X; MÜHLEns 1913, 
Jerusalem. 
?12. — fatigans Wied.: ? 
13. — perexiguus Theob.: THEoB. 1903, Palästina. 
14. — geniculatus Olivier: THEo». 1904, Palästina. 
15. Aödes ornatus Meig. (?): Bezzı 1909, Syrien. 
16. Stegomya fasciata Fab.: EpwArps 1913, Tiberias X. 
17. Taeniorrhynchus richardii Fie.: Tusop. 1901, GıLzs 1902, Palästina. 


1) Die römischen Zahlen bedeuten die Monate. 
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 *11. — cyanops Brauer: BRAUER 1880, Syrien. 
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Chironomidae. 
1. Triehotanypus tiberiadis Kieffer: KIEFFER 1915, Tiberias X. 


Psychodidae. 


1. Phlebotomus papatasii Scop.: Brune£rtrı 1913, Tiberias, Nazareth, 
Jerusalem X; MÜHLens 1913, Jerusalem. 
2. — minutus Bond BrunETTI 1913, Tiberias, Jerusalem 2. 


Simuliidae. 


1. Simulium reptans var. syriaca Roubaud: Brzzı 1909, Syrien. 
2. — hirtipes Fries var. ine., Bezzı 1909, Syrien. 


Tabanidae. 


1. Chrysops punctifera Lw.: LoEw 1858, Syrien; Austen 1920, Mrz 
Jaffa Haifa, Hülesee, Wadi Ghazze VI—X. 

2. Haematopota sewelli Aust.: AUSTEN 1920, Jaffa, “Akka, Unteres Jordan 
tal, bei Tül Karm IV/V und IX/X. 

3. — innominata Aust.: AuSTEN 1920, Jaffa V. ; 3 

4. — minuseula Aust.: Austen 1920, Jerichoebene und Jordantal V 

5. — minuseularia Aust.: Austen 1920, bei Jericho VI. 5 

*6. Pangonia sulcata Bezzi: Bezzı 1909, Syrien. 

7. Tabanus accensor Aust.: Austen 1920, U. Jordantal, Jerusalem V, bb; 

8. — alexandrinus Wied.: Austen 1920, Jaita IV. h 

9. — arenivagus Aust.: AUSTEN 1920, Süd-Palästina IX/X. 

10. — autumnalis L.: AusLEn 1920, Jaffa, Jericho IV. 


12. — decorus Lw.: AUSTEN 1920, bei Jaffa und Jerusalem IV—V; Tom 
1858, Syrien; BRAUER 1880, Libanon. 

13. Tabanus dalei Aust.: AusTEN 1920, Jerusalem V. 

14. — eggeri Schin.: AUSTEN 1920, bei Jaffa VII—IX. 

15. — gigas Herbst: Austen 1920, bei Jaffa V. 

16. — insecutor Aust.: AusTEn 1920, bei Jafta V. 

*17. — kervillei Surcouf.: SURCOUF 1911, Libanon. 

18. — leleani Aust.: Austen 1920, bei Jericho VII—VIIH. 

19. — lunatus Fabr.: Austan 1920, Jaffa, Jerusalem. 

20. — mendicus Villen.: AUSTEN 1920, Jerusalem IV; VILLENRUVE 1911, 


Damaskus IV. 
21. — nemoralis Meig.: AUSTEN 1920, Jerusalem IV—V. 
22. — pallidipes Aust.: Austen 1920, U. Jordantal, Jerusalem IV. 


23. — regularis Jaeun.: AuSTEN 1920, bei Jericho IV. 
24. — rupinae Aust.: Austen 1920, Jordantal, Wadi el-Kelt V—VI. 
Muscidae. 


1. Stomoxys ealeitrans L.: Brunkrrı 1913, X Nazareth, Tiberias (wol 
überall). 
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2. Philhaematomyia insignis Aust.: BRUNETTI 1913, X Kefr Kenna (wohl 
überall). 
3. Lyperosia minuta Bezzi: BRUNETTI 1913, X Tiberias (wohl überall). 


Hippoboscidae. 


1. Hippobosca equina L.: BRUNETTI 1913, X überall, an Rind, Pferd, 
Mensch. 

2. — dromedarina Speiser: Bmzzı 1909, Syrien, am Kamel. 

3. Lipoptena chaleomelaena Speiser: SPEISER 1908, Syrien, am Steinbock. 

4. — ilieis Theob.: SPEISER 1908, Syrien, am Steinbock. 


Literatur. 


Von älterer Literatur sei nur kurz hingewiesen auf Lorw 1856 
N. Beiträge; 1858 Verh. zool. bot. Ges. Wien Bd. 8, sowie BRAUER 1880 
Denkschr. Akad. Wiss. Wien Bd. 42. 


1901—03 THEOBALD, Monogr. of Culicidae, London I—IH. 

1902 GıLEs, Handbook of Gnates, London 2. Aufl. 

1903 Katalog der paläarktischen Dipteren I Kerr&sz, II Bezzı, III (1907) 
BezzI und STEIN. 

1908 SPEISER, Geograph. Verbreitung der Diptera pupipara. Zeitschr. f. 
wiss. Insbiol. IV. 

1909 Bezzı, Diptera syriaca et aegyptiaca a C. P. Berand S. J. collecta 
Broteria Vol. 8, Ser. Zool., p. 37—65, Taf. 9. 

[9fi SURCOUF, Description d’une espece nouvelle de Diptere piqueur 
(Tabanus kervillei) trouve par M. Gadeau de Kerville en Syrie, Bull. 
Soc. Amis Sciences Nat., Rouen Bd. 47 p. 28. 

1911 VILLENEUVE, Dipteres nouveaux recueillis en Syrie par M. Gadeau 

de Kerville, ebenda p. 40. 

1912 GRÜNBERG, Die blutsaugenden Dipteren, Jena. 

1913 MÜHLens, Bericht über eine Malariaexpedition nach Jerusalem, Centr. 
Bakteriol. I Orig. Bd. 69 p. 1—47, Taf. 1—6. 

1913 BRUNETTI, Some noxious Diptera from Galilee, Journal and Proceed. 
Asiat. Soc. of Bengal IX p. 44—45. 

1913 EpwArDs, Tipulidae and Culicidae from the Lake of Tiberias and 
Damascus, ebenda p. 48—51. 

1914 KIEFFER, Chironomides du Lac de Tiberias, ebenda X p. 369 —72. 

1919 BODENHEIMER, Die Aufgaben der angewandten Entomologie in Pa- 
lästina, Volk und Land I p. 1505 und 1602. 

1920 Austen, Contribution to knowledge of the Tabanidae of Palestine, 
Bull. of Ent. Research, London X p. 277—321, 18 fig. 

1920 Zuocıstı, Aufgaben des Sanitätsdienstes in Palästina, Berlin, 
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Nachtrag. 


Seit Abschluß dieses Aufsatzes erschien die Bearbeitung 
der von Austen u.a. gesammelten Culiciden Palästinas in de 
Systematik der paläarktischen Culiciden von Epwarps (Bull. 
of Entom. Research, London 1921), ferner eine interessante 
biologische Arbeit Marrınıs über die Culiciden Mazedoniens 
(Zeitschr. f. angew. Entom. 1921), die beide nicht mehr berück-g 
sichtigt werden konnten. 


Begleitworte zur geologischen Karte der 
Isthmuswäüste. 


Von Regierungs- und Bergrat Dr. Paul Range in Berlin-Lichterfelde. 
(Hierzu Tafel I und IL) 


Über die wissenschaftlichen Ergebnisse meiner Tätigkeit 
auf der Isthmuswüste in den Jahren 1915/16 habe ich inzwischen 
an verschiedenen Stellen berichtet!, so daß dieses Beiwort zu der 
geologischen Karte kürzer ausfallen kann, als zunächst beab- 
sichtigt war. Um Wiederholungen zu vermeiden, soll von deı 
geologischen Daten das bereits anderorts Veröffentlichte nur 
soweit wiedergegeben werden, als es zum Verständnis unbedingt 
nötig ist; einmal, um nicht den freundlichst in dieser Zeitschrift 
zur Verfügung gestellten Platz über Gebühr in Anspruch 
nehmen, dann aber auch, um der in diesem und dem nächsten 
Hefte erscheinenden Arbeit des Herrn Dr. WALtHer Horpk, 
der im Leipziger paläontologischen Institut die mitgebrachten 


!) Zur Meteorologie des Sinai: Meteorologische Zeitschrift 1917. 
Die Geologie der Isthmuswüste: Zeitschrift der Deutschen Geologische 
Gesellschaft, Bd. 72, Jahrg. 1920, Monatsberichte $. 333—42. — Die Isthmu 
wüste: Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde, Berlin, Jahrg. 1921, S. 19 
— 215. — Die Flora der Isthmuswüste auf Grund des von dem Verfasser in 
den Jahren 1915/16 gesammelten, von Herm Prof. Dr. Georg Schweinfu 
bestimmten Materials unter Benutzung der einschlägigen Literatur bearbe 
Gesellschaft für Palästinaforschung, Siebente Veröffentlichung, Berlin 19 2] 
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Fossilien bearbeitet hat, nicht vorzugreifen. Zunächst mag 
gestattet sein, an dieser Stelle auch die Grundlagen der 
Entstehung der Karte etwas eingehender zu behandeln. 

In dieser Zeitschrift erschien im Band 33 im Jahre 1910 

von Herrn Dr. Hans Fischer „Das Syrisch -ägyptische Grenz- 
gebiet“ im Maßstabe 1:1400000; darauf ist das damals be- 
kannte Material mustergültig zusammengestellt. Seitdem hat 
aber die Kenntnis der Topographie des Landes große Fort- 
schritte gemacht. Man vergleiche beispielsweise die Umrisse 
des Sirbonischen Sees auf Fıschers Karte mit der vorliegenden. 
Englische Landmesser haben jahrelang in der Wüste gearbeitet 
und dieselbe im Maßstabe 1:125000 mappiert. Das englische 
Kriegsministerium gab 1915 und in den folgenden Jahren vier 
Blatt dieser Aufnahmen im Maßstabe 1:250000 heraus: Port 
Said, Rafah, Suez, Akaba. Topographisch genügt diese Karte 
den Ansprüchen, die man billigerweise an die Darstellung 
eines wirtschaftlich so wertlosen Gebietes stellen kann. Sie 
konnte. größtenteils als Unterlage für die geologische Karte 
verarbeitet werden. Die auf den Originalkarten gegebenen 
Fußhöhenkurven sind in Meterkurven umgewertet. Wo die 
englischen Karten nicht vorlagen, wurde eine Karte des 
deutschen stellvertretenden Generalstabes vom Jahre 1916 
„Karte des türkisch-ägyptischen Grenzgebietes (zwischen 
Hedschasbahn und Sues)“ im Maßstab 1:250000 teilweise be- 
nutzt. Sie beruht aber größtenteils nur auf flüchtigen Ruten- 
aufnahmen und ist daher dem englischen Material nicht gleich- 
wertig. Stellenweise habe ich sie verbessert. 
Eine schwierige Frage war die Wiedergabe der arabischen 
Namen. Mit Hilfe des Herrn Prof. Dr. Harrmann, Leipzig, 
sind die Namen in die in den Veröfientlichungen des Palästina- 
vereins übliche Transkription gebracht. Ich habe sie auf die 
wesentlichsten beschränkt, da eine zu große Zahl von Namen 
die Klarheit des Kartenbildes nur trübt. 

Im einzelnen gebe ich nachfolgende Bemerkungen auf 
rund einer brieflichen Mitteilung von Herrn Prof. Hartmann: 
Er-romäni, näher läge wohl er-rummäne (Fischer: er-rummän) 

ach den in den dortigen Gärten gezogenen Granatäpfeln 
Punica granatum). Der bekannte Arabist, Herr Prof. Dr. 
Lırtmans, hält aber er-romäni für richtiger. 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 4 
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Katib dschenne, in Klammern Katib Gannit, weil diese 
Bezeichnung an anderer Stelle mehrfach verwandt ist. Hier 
fand am 4. August 1916 eine Schlacht zwischen Engländern 
und Türken statt, die nach dem Katib Gannit benannt wurde. 
Herr Aurren Kaıser (Arbon, Schweiz) schreibt mir zu katib: 
„Ich habe Zweifel daran, daß die Benennung katib für einen 
hohen Dünenhügel in die geographische Nomenklatur auf- 
genommen werden darf. Ich habe die Namen in der von 
Ihnen angegebenen Bedeutung nie gehört, sondern nur in der 
Form mukatteb für eine beschriebene Felswand. Nach meiner 
Auffassung können die Beduinen mit dem Wort kateb nur 
einen Hügel bezeichnen, auf dem Peilungen vorgenommen 
wurden, oder der zur Vornahme von Peilungen dient. Sie 
machen gewöhnlich keinen Unterschied zwischen ‚zeichnen‘ 
und ‚schreiben‘ und bezeichnen beides mit ‚schreiben‘ (kateb). 
Wäre es nicht möglich, daß diese Bezeichnung einzelner hoher 
Dünen überhaupt erst zur Kriegszeit aufkam, als eben viele 
topographische Aufnahmen gemacht wurden? Solche Hügel 
können dann sehr leicht personifiziert und einfach als Schreiber 
bezeichnet werden.“ Dieser Einwand verdient fraglos Be- 
achtung; da naturgemäß die höchsten Dünen mit Vorliebe für 
Peilungen verwandt werden, mag die Bezeichnung so auf die 
englischen Karten geraten sein. 

Muhaibira, kleiner Begräbnisplatz. Da sich Beduinen- 
gräber dort befinden, wird diese Schreibart richtig sein. Die 
älteren Karten geben magebra oder ähnlich. 

Chabra I. I. Die römischen Zahlen stammen aus der 
Kriegszeit, wo diese Plätze als Stationen des Vormarsches | 
gegen Agypten zu Anfang des Jahres 1915 Bedeutung hatten. 
Chabra ist eine Senke im lehmigen Boden, die in der Regen- 
zeit sich mit Wasser füllt. Die Plätze sind unter dieser 
Bezeichnung den umwohnenden Beduinen bekannt. h 

Die geologischen Grenzen sind nach meinen Feldaufnahmen 
in den Jahren 1915/16 eingezeichnet. Trotzdem ich über 
4000 km Wegstrecke in der Wüste zurückgelegt habe, sind 
naturgemäß die Aufnahmen noch verbesserungsbedürftig; denn 
nicht immer gestatteten die kriegerischen Unternehmungen 
ein Eingehen auf wissenschaftlich interessante Einzelheiten. 
Die Legende der Karte bedarf keiner weiteren Erläuterung. 


rd 
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Über den Aufbau und die geologische Geschichte der 
ganzen Sinaihalbinsel hat Horrz in der naturwissenschaft- 
lichen Wochenschrift 1921, Nr. 14 eine zusammenfassende 
Darstellung gegeben. Der im gleichen Jahre erschienene Band 
Agypten des Handbuches der regionalen Geologie von Prof. 
Dr. Max BLANncKENHOoRN konnte die Ergebnisse unserer Unter- 
suchungen noch nicht berücksichtigen, da sie zur Zeit der 
Bearbeitung nicht gedruckt vorlagen. Er behandelt die 
Isthmuswüste, die er als Wüste Tih bezeichnet, daher nur auf 
einigen Zeilen: „Das Abflußgebiet zum Mittelmeer ist der 
geologisch uninteressanteste Teil Ägyptens. Deswegen auch, 
wenigstens bis zum Weltkriege, noch nicht näher untersucht. 
Wir wissen nur, welche Formationen sich an seinem Aufbau 
beteiligen, aber nicht, in welcher Verteilung, nämlich Jura, 
obere Kreide, vom Untercenoman an, Eozän und Quartär. 
Über seine Tektonik ist gar nichts bekannt.“ 


Interessant ist, daß schon EHRENBERG 1828 im ersten 
Band seiner „Reisen in Ägypten, Lybien und Nubien“ den 
Abfall des Kalkplateaus der Isthianswüste nach Süden ziemlich 
richtig wiedergibt. 


Im Bulletin de !’Institut Egyptien 1914, V. Serie, Tom. VIII 
führt Conyar Barraoux auf Seite 130 an, ebenso wie in der 
mit Dovvızı# gemeinsam veröffentlichten Arbeit in den Comptes 
rendues de l’Academie des sciences, Paris 1913, Bd. 157, S. 265 
—268, daß in den marära-Bergen der nubische Sandstein von 
Jura überlagert wird. Er sagt, der nubische Sandstein re- 
präsentiere eine Kontinentalregion, die vom Devon bis zur 
unteren Kreide gedauert habe und deren Grenze zur Jurazeit 
bei marära gelegen habe. Daß diese Auffassung unhaltbar 
ist, habe ich in meiner geologischen Arbeit Seite 236 nach- 
gewiesen. BLANCKENHORN Setzt sich auf Seite 43 des oben 
zitierten Werkes gleichfalls damit auseinander und meint, daß, 
wenn die Beobachtung richtig sei, diese Schichten wohl in den 
oberen Lias gehören und die Einleitung der lokalen jurassischen 
Transgression darstellen. 


Die Darstellung der stratigraphischen Verhältnisse der 
Isthmuswüste gebe ich hier in Tabellenform (S. 52) und ver- 
weise für Einzelheiten auf die geologische Arbeit. 
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Die Basalte, von denen ich drei Handstücke mitgebracht 
habe, hat mein Freund, Herr Bergrat Dr. Bers von der geo- 
logischen Landesanstalt Berlin, mikroskopisch untersucht. Er 
schreibt mir darüber folgendes: 

„Die untersuchten Basalte sind Feldspatbasalte; Leuzit, 
Nephelin, Melilith ist in ihnen nicht zugegen. 

Das Gestein vom dschebel jelek ist auffallend olivinarm. 
Die Mikrostruktur ist echt basaltisch. Der Augit tritt in 
zwei Generationen auf. Die größere, die man auch mit bloßem 
Auge oder einer Lupe schon im Gestein als kleine, schwarz- 
glänzende Säulchen gewahrt, ist automorph und liegt mikro- 
phyrisch in einer feinkörnigen Grundmasse. Die porphyrischen 
Augite sind meist Zwillinge, bisweilen aber auch knäuelartige 
Verwachsungen von vier bis fünf Einzelindividuen. Auch vom 
Feldspat sieht man schon mit bloßem Auge einige Kriställchen 
im Gestein liegen, doch zeigt der Dünnschliff, daß ein deutlicher 
Unterschied zwischen porphyrischen und Grundmasse-Feld- 
spaten nicht besteht, sondern daß beide Generationen durch 
Feldspat mittlerer Größe miteinander verbunden sind. Die 
Feldspatleistehen sind vollkommen automorph und durchsetzen 
kreuz und quer die Grundmasse, die durch diese langrecht- 
eckigen Feldspatquerschnitte im Dünnschliff wie zerhackt 
aussehen. Spärliche zwickelförmige Reste zwischen den Augit- 
und Feldspatkristallen sind durch schmutzigbraunes, schon 
stark zersetztes Gesteinsglas erfüllt. Akzessorisch findet man 
Apatitkriställchen, Magnetitkörnchen und Ilmenittäfelchen. 

Das Gestein von el-hemme liegt in zwei Proben vor, eine 
ist sehr frisch, die andere zeigt u.d. M. bereits weitgehende 
Zersetzung, besonders durch starke Serpentinisierung des 
Olivins. Letzteres Mineral ist sehr viel mehr zugegen wie 
im Gestein vom dschebel jelek. Der Feldspat (Labrador) zeigt 
in der Grundmassengeneration ungefähr gleiche Größe. Porphy- 
rische Plagioklase, die man vereinzelt im Handstück bis zu 
3 mm Kantenlänge beobachtet; sind im Schliff nicht getroffen 
worden. Die Augite sind, obwohl von etwas verschiedener 
Größe, nicht automorph oder porphyrisch, sondern sämtlich 
von Plagioklaskristallen kreuz und quer zerhackt. Neben 
Augit wurde auch etwas Rhönit beobachtet. Der Olivin bildet 
kleine, isodiametrische, zum Teil etwas skeletthafte Körnchen. 
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Neben Apatit kommt in diesem Gestein auch Titanit in un- 
regelmäßig gerundeten, oft knochenförmigen Körnchen vor. 

Glasbasis ist nur verschwindend wenig vorhanden. Das Gestein 

ist also offenbar nicht unmittelbar an der Oberfläche, sondern 

in der Tiefe einer Grenzspalte erstarrt. Bemerkenswert ist 

die große Menge schwarzer, plumper, gegen den Feldspat 

allotriomorpher Erzkörnchen in dem Gestein. Man gewahrt 

sie schon mit einer guten Lupe im Handstück und kann sie 

durch ihren stark. spiegelnden Metallglanz als Ilmenit oder 

Titanomagnetit bestimmen.“ 

Die Basalte sind also Feldspatbasalte, welche das Senon 
durchsetzen. Dr. E. Fuchs hat die von BLANCKENHORN in 
Palästina gesammelten Eruptivgesteine petrographisch bear- 
beitet. Nach seiner Arbeit treten ähnliche Basalte im Karmel 
auf. Im westlichen Sinai haben die dort beobachteten Basalt- 
gänge nach Schürmann miozänes Alter. Eozäne Mergelkalke 
werden durch sie kontaktmetamorph verändert. 

Über die Fundorte, an denen die von Hoppe bearbeiteten 
Fossilien gesammelt wurden, mögen noch einige Angaben folgen. | 

Jura. ; 

Die meisten Fossilien wurden in der Nähe der Wasser- 
stelle el-marära inmitten des gleichnamigen Gebirges gesammelt, 
von hier stammen vor allem die interessanten Korallen. Es‘ 
sind meist hellfarbige, graue bis gelbe, oft dolomitische Kalke, 
aus denen diese oft massenhaft herausgewittert sind. An’ 
einer generell NS streichenden Verwerfung östlich eLmoraral 
bei el-merib wurden gleichfalls Jurafossilien gesammelt. Hier 
treten in einem schmalen Bande bei der gleichnamigen Wasser- 
stelle ebenfalls die grauen Kalke auf; es fanden sich Phola- 
domya hemicardia RoEMER, Eudesia plana n.sp., Waldheimi 
humeralis RoEMER, Rhynchonella aff. jordanica Nortume. Als 
Einzelfund kam die Koralle Latimaeandra collinaria QUENSTEDT 
bei umm ‘aschüsch! im wädi el-marära vor; wahrscheinlich ist 
das Stück verschleppt. Sehr zahlreiche Brachiopoden, besonde 
Eudesia cardium LaMmArcKk und Eudesia plana n.sp.; daneben 


}) Diese Schreibweise ist die richtige und die Karte danach zu ver- 
bessern. 
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Rihynchonella quadriplicata Zıer. und Waldheimia humeralis 
RoEmEr wurden bei el-mleh gesammelt. Der Platz liegt etwa 
10 km westlich el-marära, auch hier treten gleichartige helle 
Kalke auf. Der Weg von el-mleh nach bajad führt über mit 
etwa 20° nach SO einfallende Schichtentafeln des weißen Jura; 
hier wurden bei Wegeverbesserungsarbeiten besonders die 
beiden Eudesia etwa 3—4 km nordwestlich der Wasserstelle 
massenhaft gefunden. Die Örtlichkeiten, denen die Fossilien 
BarTHoux’ entstammen, kenne ich nicht, es scheinen da noch 
ältere Juraschichten aufgeschlossen zu sein; die ungenaue 
kleine Textkarte, welche die Veröffentlichung in den Comptes 
rendues beigegeben ist, läßt eine Identifizierung nicht zu. Ein 
Zusammenpassen unserer Betrachtungen durch eine genaue 
Aufnahme des marära-Gebirges auf Grund der englischen 
Spezialkarten wird fraglos noch interessante Ergebnisse 
zeitigen; denn auch meine Untersuchungen waren infolge der 
Kriegslage häufig nur flüchtig. 


Cenoman und Turon. 


Ledschime (Fischer: luguma) liest am Nordabfall des 
marära-Gebirges; es ist eine schwache Schichtquelle hier vor- 
handen, deren Wasser in-der Trockenzeit aber versiegt und 
durch Brunnen erschlossen werden muß. Bei diesen Wasser- 
erschließungsarbeiten wurde die reichhaltige, teils zum 
Vraconien, teils zum Cenoman gehörige Ammonitenfauna ge- 
sammelt. Ledschime liegt in einem nach NO offenen Talkessel. 
Auf den umliegenden Höhen stehen fraglos jüngere Kreide- 
schichten an, wie die Senonfossilien, z. B. Echiconus  gigas 
CoTTEAv, beweisen. Die dem Hauptzuge der marära-Berge 
parallel streichenden niedrigen nördlichen Höhen, welche 
großenteils unter Sand begraben sind, bestehen zumeist aus 
nubischem Sandstein. 

Eine artenarme Fauna hauptsächlich von Ostreen hat der 
hilal geliefert. Hier wurden dieselben, besonders die häufige 
Exogyra suborbiculata LAmAarck und Plicatula senilis n.Sp., in 
einer 10 m mächtigen Lumachellenbank gesammelt. Über das 
Profil vergleiche man die oben zitierte Arbeit von mir. Der 
Fundpunkt liegt an der Ostseite des el-hadera genannten Kessels. 
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Reiche A EBenie lohnte eine Besteigung des dschebel el- 
jelek. Ich habe denselben von der Nordseite durch die Schlucht 
des wädi abu krun! erklettert. In dieser Schlucht befinden 
sich besonders Exogyra flabellata Gouor. und E. suborbieulata 
LAamaArck, oft in stark abgerollten Exemplaren, massenhaft. 
Daneben C’hondrodonta Mursoni Hınu und weiter hinauf Ch. 
Jeannae Cuorrar. Die Radioliten stammen gleichfalls aus 
dem wädi abu krün. 


Senon. 


Mein Standquartier el-hemme hot an Sammlungsmaterial 
nur wenig. In den aus dem Gebirge kommenden Wadibetten 
wurden vereinzelt verschleppte Fossilien des Jura, Rhyncho- 
nella quadriplicata Zıer., und der oberen Kreide, Exogyra 
flabellat« Goupr. und Ostrea Delettrei Coqu., beobachtet. Die 
nächste Umgebung der Wasserstelle besteht aus grauen Schiefer- 
tonen, welche mit einer 33 m-Bohrung noch nicht durchsunken 
wurden und salziges Wasser führen, während das über den- 
selben in den Wadischottern fließende Grundwasser süß ist, 
aber zu Ende der Trockenzeit stark abnimmt. In diesen 
grauen Schiefertonen kommen bräunliche Phosphatknollen mit 
Actaeonella sp. und Turritella cf. diffieilis vor, eine interessante 
Parallele zu dem Danienhorizont Palästinas mit seinen Öl- 
kalken. Von sonstigen Fundpunkten sind noch zu erwähnen: 

Chabra I mit Exogyra flabellata Goupr. als Geröll. 

Ibn (= FıscHer: dschebel ebu?) mit Rhynchonella quadri- 
plcata Zıer. als Geröll. Vielleicht kommt diese aus den 
südlich liegenden Bergen von ibn, die ich leider nicht habe 
besuchen können. Beide Funde zeigen, daß die Fossilien aller 
Horizonte oft ziemlich weit verschleppt werden. 

Bei es-sbeta (jenseits des Ostrandes unserer Karte) sammelte 
ich Actaeonella spitensis n. sp. von einer Platte, die fast ganz 
daraus bestand, nahe meinem Nachtlager bei der byzantinischen 
Kirchenruine, ebenda auch eine Nerinea sp. 


') Nach Herrn Prof. STEUERNAGEL bedeutet abu krün wörtlich „Vater 
der Berggipfel“, wädi abu krün wäre demnach ein Tal, das von Berg- 
gipfeln eingefaßt ist; das paßt auf die Örtlichkeit sehr gut, sie wurde mir 
übereinstimmend von meinen Beduinenführern so bezeichnet. Die Schreib- 
art der Karte ist danach zu ändern. | 


Begleitworte zur geologischen Karte der Isthmuswüste. 97 
Eozän. 

Nummuliten wurden bei ‘wwn el-kaderat, biren, el-chalasa 

im östlichen Eozänkalkgebiet, im dschebel ed-dschidi im west- 

lichen Eozänkalkgebiet gesammelt. Die harten Eozänkalke 

bilden die Oberflächen der Hochplateaus dieser Gegenden, und 


zeigen an ihren Verwitterungsflächen zahllose Nummuliten 
verschiedener Arten; näher bestimmt sind dieselben noch nicht. 


Quartär. 


Marine quartäre Trümmerkalke wurden bei madschab« 
(FISCHER: mudschebbe) im wädi el-“arisch am Brunnen von bir rtel 
aus dem Aushubmaterial desselben aus ziemlicher Tiefe — das 
Wasser steht hier 76 m unter Tage — stammend und bei bäajüd 
gesammelt. Der Trümmerkalk an der Küste bei muhammedije 
enthielt zahlreiche Cerithium sp. 


Zur Tektonik und Morphologie der Isthmuswüste bemerke 
ich anschließend zu den kurzen Ausführungen meiner früheren 
Arbeiten noch folgendes: 


Das ganze Gebiet gehört einer sich von über 1000 m 
Meereshöhe etwa 100 km südlich en-nachl nach der Küste 
zu senkenden Kreide- und Eozäntafel an. Sie wird, soweit 
sie nicht abflußlos ist, ausschließlich vom wädi el-“arisch und 
seinen Zuflüssen entwässert. Nach BLANCKENHORN (2. a. O. 
S. 29) fällt die erste nachkarbonische Dislokationsphase in 
die unruhige Übergangszeit von der Kreide zum Eozän. 
„Namentlich die westliche und nördliche Peripherie des bis- 
herigen Kreidemeerbodens erhoben sich zu einem mehr oder 
weniger hohen bogenförmigen Faltengebirge, dessen Spuren 


Abb.1. In den Marärabergen. — Das Bild zeigt; den Kessel von 
el-Merib, umgeben von kahlen, stark zerrissenen Tafelbergen. 


uns von der Oase Farafra bis zur nördlichen Sinaiwüste am 
Gebl Moghara zwischen Ismailia und El Arisch entgegen- 
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treten.“ Dieser Faltenbogen hat in den marära-Bergen (vgl. 
Abb. 1 und Tafel IIa!) nahezu 100 km Längserstreckung. 
Mehrere große streichende Verwerfungen und einige Quer- 
verwerfungen komplizieren den durch weiträumige Falten 
gestalteten Gebirgsbau. Eine generell SN stehende Quer- 
verwerfung durchsetzt fast das ganze Gebirge östlich der 
Wasserstelle el-marära, hier die Juraschichten entblößend. 
Ähnliche Verwerfungen müssen nach Barruoux’ Beobachtungen 
weiter westlich auftreten. Im Zusammenhang mit der Quer- 
verwerfung steht wohl der 3km lange Basaltgang westlich 
el-hemme. Die Verwerfungen sind posteozän, denn eine kleine 
Restplatte von Eozän liegt ungestört nördlich chabra I auf 
Senon, während nur wenig weiter die turonen Kalke steil der 


Abb.2. El-hemme. — El-hemme liegt am Südrand der Marära- 

berge etwa 4km von denselben entfernt. Das steile Einfallen der 

cenomanen und turonen Kreideschichten an der Flexur ist gut zu 

sehen. Vor denselben typische Hogbags. Die senonen Schichten 
liegen in der Ebene davor vollkommen horizontal. 


Fläche entragen. Die großen Längsverwerfungen haben recht 
bedeutende Sprunghöhen. Das Senon liegt bei el-hemme etwa 
500 m tiefer als turone Kalke. 


—— 
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‘ Abb.3. Dschebel el-jelek von Hasana gesehen. — Von Osten 
zeigt das Gebirge im allgemeinen flache Schichtenlagerung. Besonders 
im Vordergrund ist es in die charakteristischen Tafelberge zer- 
schnitten, erst die höheren, von Hasana aus weniger sichtbaren Teile 
zeigen schwache Faltung, die nach Süden mit ziemlich steiler Flexur 

“ abbricht. 


’) Tafel IIa zeigt die marära-Berge von Nord aus etwa 2000 m Höhe | 
gesehen. Der Kessel in der Mitte ist das Tal, in dem die Wasserstelle , 
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Recht weiträumig gestaltet ist die Kuppel des jelek, welche 
bis 1050 m aufragt. An der Ostseite ist sie gleichfalls durch 
eine streichende Verwerfung abgeschnitten. Die Verwerfung 
hat hier nahezu 1000 m Sprunghöhe. Dem Streichen folgende 
Basaltgänge liegen an der Südostseite des @ebirges. Der dschebel 
hilal zeigt ebenfalls antiklinalen Bau, der auch hier wieder durch 


Abb. 4. Das Hilälgebirge von Südosten. Die Auffaltung der 

Schichten ist klar zu erkennen. An der rechten Seite (im Osten) 

ist die Durchbruchsschlucht des Wädi el-“Arisch, von den Arabern 

Deika genannt, als Scharte deutlich sichtbar. In der Mitte der Kessel 

von el-Hadera. Davor ebenes Gelände senoner Kreide, während das 

Gebirge sich in seinen höheren Teilen aus cenomanen und turonen 
Kalken aufbaut. 


eine SW-NO streichende Verwerfung an der Südseite abge- 
schnitten wird. Im Südosten des Gebirges liegt der Aus- 
räumungskessel von el-hadera, in dem nubischer Sandstein ent- 
blößt ist. Der dschebel hilal wird durch die Erosionsschlucht des 
'wädi el-arisch, die „deika“, von östlich anschießenden, niedrigeren 
Höhen getrennt. Diese Erosionslinie zeigt, daß das Tal des wäd: 
el-arisch bereits vor Hebung des Gebirges bestand und daß 
diese so langsam erfolgte, daß der Flußlauf Zeit hatte, sich hier 
durchzunagen. Ähnlichen Aufbau wie der dschebel hilal scheint 
auch der von mir nur im Vorbeireiten kurz besuchte dschebel 
cherim (FISCHER: dsch. echrim) zu besitzen. Auch in seinem 
Innern ist durch Ausräumung nubischer Sandstein freigelegt. 
Viele kleinere Einzelberge sind dagegen lediglich Erosions- 


el-marära liegt. Die steil gefalteten Schichten an der linken Seite (Osten) 
sind die der Querverwerfung auf der Karte, welche NS streicht. An ihr 
tritt nubischer Sandstein zutage, durch dunkle Bänderung der Schichten 
deutlich zu erkennen. Die übrigen Höhen sind cenomane und turone 
Kreide. Im Talkessel selbst ist vor allem auf der Westseite der Jura 
aufgeschlossen. Im Hindergrund sieht man den Dünenstreifen, der die 
tieferen Teile des Beckens von el-kemme erfüllt. 
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reste. Den Bergzug bei ibn habe ich nicht besuchen können, 
doch scheinen auch hier Verwerfungen aufzutreten. 

Während die Gebirgszüge eine starke Belebung der Erosion 
hervorriefen und in teils tief eingeschnittenen Schluchten bei 
winterlichen Regengüssen rauschende Wassermengen zu Tal 
senden, zeigen die weiten, dazwischen liegenden Ebenen (vgl. 
die Abb. b auf Taf. II!) nur ein ganz flaches Relief. Die 
Wadis enden meist nach kurzem Lauf in abflußlosen Senken. 
Nur das System des wädi el-‘arisch erreicht das Meer. 

Die alte Entwicklungsgeschichte des Landes nimmt ein 
Ende mit der Ablagerung des Nummulitenkalkes. Mit dem 
Eozän setzen dann die orogenetischen Vorgänge ein, welche 
die Faltenzüge und die Bruchfaltengebirge der Isthmuswüste 
schufen. Diese Bewegungen setzten sich lange, jedenfalls bis 
ins Diluvium fort; das wird bewiesen durch die ungleichmäßige 
Hebung der marinen Diluvialschichten, die folgende Tabelle 
erläutern mag. 


Oberkante des marinen Diluviums in Metern über dem Mittelmeer | 


Weg bäjüd nach dsch. el-barka . 


madschaba 


el-chalasa. . 


bir es-seba‘ . 


Sie zeigt mit aller Deutlichkeit, daß starke Niveau- 
änderungen in diluvialer Zeit stattgefunden haben. Die noch 
heute in Jerusalem und Gaza beobachteten Erdbeben weisen 
gleichfalls auf ein Andauern dieser tektonischen Vorgänge hin. 
Wir finden nach WArruer? im Süden des Sinai junge Korallen- 
riffe in beträchtlicher Höhe über dem heutigen Spiegel des 


') Tafel IIb zeigt, aus etwa 2500 m Höhe gesehen, die langgestreckten 
Dünenwälle bei rarıf el-ruslän, welche etwa 20 —30 m Höhe besitzen. In 
der Mitte der dürftige Palmenhain von rarif el-ruslän. Die Dünen sind 
sonst nur mit Artemisiagebüsch bestanden, das als schwarze Punkte sicht- 
bar ist. Das Streichen der Düne ist hier westöstlich, ihr Steilabfall nach 
Süden. Die regelmäßige Figur an der Wasserstelle ist eine ruhende Kolonne. 

?) WALTHER, Die Korallenriffe der Sinaihalbinsel, Abh. der math. phys. 
Klasse der K.S. Ges. der Wissenschaften XIV, P.S.N.10, Leipzig 1888. 
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Roten Meeres, und BLAnckEnHorn! hat uns besonders für den 
Graben des Toten Meeres ungleichmäßige Niveauverschiebungen 
in diluvialer Zeit bewiesen. Beweise für die jetzt noch an- 
dauernde Hebung des Landes sehe ich in folgendem. Der 
Sirbonische See ist ein alter Nildeltasee gewesen. Die pelu- 
sianische Mündung des Nils ist noch keine zwei Jahrtausende 
versandet. Die Verlandung der. Salztonfläche von tine und 
des Sirbonischen Sees geht in derartig raschem Tempo vor 
sich, daß sie wohl kaum lediglich durch die 1869 mit Eröffnung 
des Suezkanals erfolgte Abschnürung des östlichen Teiles des 
Nildeltas erklärt werden kann. Das wädi el-“arisch zeigt in 
seinem Unterlauf starke Erosion und schiebt eine Sandbarre 
ins Mittelmeer vor. 


Jura und Kreide der Sinaihalbinsel.’ 
i Von Walter Hoppe in Leipzig. 
(Hierzu Tafel II—VI.) 


Inhaltsübersicht. 


I. Umgrenzung und Aufbau des untersuchten Gebietes (Isthmuswüste). 
II. Paläontologischer Teil. 1. Jura. 2. Kreide (mit Tabelle I). 
III. Stratigraphische und faunistische Ergebnisse. 
- 1. Biostratigraphischer Teil. a) Jura (mit Tabelle II. III). b) Kreide. 
2. Paläogeographische Beziehungen. a) Jura (mit Tabelle IV und 
Karte). b) Kreide (mit Tabelle V). 
IV. Literaturverzeichnis. 1. Sinailiteratur. 2. Juraliteratur. 3. Kreide- 
literatur. 


Der Arbeit liegt Material zugrunde, das Herr Regierungs- 

und Bergrat Dr. Range während des Winters 1915/16 im 
nördlichen Teil der Sinaihalbinsel gesammelt hat. Er begleitete 
als Offizier die türkische Armee bei ihrem zweiten Vorstoß 


1) BLANCKENHORN, zuletzt zusammengefaßt in Syrien, Arabien und 
Mesopotamien, Handbuch der Regionalen Geologie V.4, Heidelberg 1914. 

2) Die Arbeit erscheint wegen Druckschwierigkeiten stark gekürzt. 
Im paläontologischen Teil sind die Beschreibungen bekannter Arten nicht 
aufgenommen. 
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gegen den Suezkanal und verbrachte mehr als ein Jahr in der 
Isthmuswüste. Das aufgesammelte Fossilmaterial übersandte 
er dem Geologisch-paläontologischen Institut der Universität 
Leipzig, von dem ich es durch Herrn Geheimen Bergrat 
Dr. Kossmar zur Bearbeitung erhielt. Eine Duplikatsammlung 
der Fossilien besitzt das Museum für Naturkunde in Berlin. 

Auch an dieser Stelle möchte ich Herrn Regierungs- und 
Bergrat Dr. Ranee für Überlassung der reichen Sinaifauna 
und Herrn Geheimen Bergrat Dr. Kossmar, für die vielen 
Anregungen und Unterstützungen, die ich von ihm erhielt, 
bestens danken. 


I. Umgrenzung und geologischer Aufbau des 
untersuchten Gebietes (Isthmuswüste). 


Der von Dr. Range untersuchte nördliche Teil der Sinai- 
halbinsel wird begrenzt im Norden vom Mittelländischen Meer, 
im Westen vom Suezkanal und im Süden und Osten durch 
eine Linie über die Orte suwes, en-nachl, el-kuseme und entlang 
der Landesgrenze gegen Palästina bis rafah am Mittelländischen 
Meer. Nach dem Vorschlage von ScHWEINFURTH bezeichnet 
Dr. Ransz diesen nördlichen Teil der Halbinsel als Isthmus- 
wüste. Politisch gehört das Gebiet seit der englisch-türkischen 
Grenzregulierung 1906 zu Ägypten, steht also unter englischer 
Herrschaft. 
# Über den geologischen Aufbau soll hier nur eine kurze 
Übersicht gegeben werden'. Das Grundgebirge, aus Granit 
und kristallinen Schiefern bestehend, ist am Aufbau beteiligt. 
Zutage tritt es, außer in kleinen Vorkommnissen im Westen, 
in größerer Ausdehnung im Osten, wo das Plateau des dschebel 


') Angaben über die geologischen Verhältnisse der Isthmuswüste, 
wie sie hier und auch in späteren Abschnitten noch gegeben werden, sind 
entnommen dem Anfsatz von P. RAnGE, Die Geologie der Isthmuswüste, 
Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft, Band 72, 1920, S. 233 
—242 mit geologischer Karte [vgl. auch die im vorliegenden Heft der ZDPV 
veröffentlichte Karte (Tafel I) und das Begleitwort dazu (8. 48—61) von 
P. Range; d. Red.]. Dr. RANGE, welcher mir in außerordentlich freund- 
licher Weise sein Manuskript vor der Drucklegung zur Verfügung stellte, 
möchte ich auch an dieser Stelle dafür herzlich danken. 
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el-makrah (1050.m) in das untersuchte Gebiet hineinreicht, 
jedoch rasch nach Westen abfällt. Der dschebel lussan im 
Südosten der Isthmuswüste, nur 10 km östlich der Landes- 
grenze “akaba-rafah, bedeutet zugleich mit 1206 m den höchsten 
Gipfel des makräh-Plateaus überhaupt. Er stellt auch die 
westlichste Ausdehnung dieses Gebirgszuges dar. Östlicher, 
im Gebiete des wäadi el-araba, kommt das Grundgebirge an 
mehreren Stellen in weiterer Ausdehnung zutage. 

Paläozoische Schichten fehlen in der Isthmuswüste. Meso- 
zoische Ablagerungen treten vom Jura an auf, und zwar 
Dogger und vom Malm Oxford und Kimmeridge. Die Basis 
ist unbekannt. Das Juravorkommen ist von großem Interesse, 
besonders wegen der sich hieraus ergebenden paläogeogra- 
phischen Beziehungen. Vom Kimmeridge bis zur Grenze der 
unteren zur oberen Kreide fehlen wieder marine Ablagerungen. 
Die marinen Kreideabsätze folgen über unterkretazeischem 
Nubischen Sandstein, der die marine Kreidetransgression ein- 
leitet. In der Isthmuswüste beginnt die Überflutung an der 
Grenze oberer Gault — unteres Cenoman (Vraconnien), wie 
die Fossilien von ledschime beweisen. Die folgende Cenoman- 
Turon-Schichtgruppe ist faunistisch wie petrographisch nicht 
trennbar. Sie setzt große Gebirgszüge im Innern der Isthmus- 
wüste zusammen. Über die Kreidetafel kann gesagt werden, 
daß sie nach Süden mehr und mehr ansteigt. Ihr Steilabfall 
gegen das alte Gebirge liegt 100 km südlich von en-nachl. 
Der Kreidetafel sind einige SW-NO-streichende Faltengebirge 
vorgelagert: der dschebel el-jelek 1050 m, der dsch. hılal 900 m, 
die kleineren Bergzüge des dsch. echrim und des dsch. el-min- 
schera und der in 100 km Ausdehnung sich erstreckende 
marära-Zug, an dessen Aufbau der erwähnte Jura beteiligt 
ist. Die marära-Berge sind auch SW-NO gefaltet; außerdem 
‚treten hier noch Bruchsysteme auf. Vereinzelt werden die 
Kreideschichten von Basalten durchsetzt, die zu den weit- 
verbreiteten tertiären Eruptionen des syrisch-arabischen Tafel- 
landes gehören. 

In Syrien und Arabien scheint sich zwischen Senon und 
Eozän ein Rückzug des Meeres einzustellen. Eine Ausnahme 
davon stellt Palästina dar. Auch in der Isthmuswüste fehlen 
oberste Kreidebildungen. Eozäne Ablagerungen treten als 
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mürbe Kalksandsteine und weiter oben als Nummulitenkalke 
in etwa 200 m Mächtigkeit nur lokal auf. In den harten 
Kalken sind Nummuliten sehr häufig. An einzelnen Lokalitäten 
finden sich auch Alveolinen und andere Foraminiferen. Noch 
jüngere Meeresablagerungen, mürbe sandige Kalke mit ein- 
gelagerten muschelreichen Schichten, kommen in der Nähe der 
Küste vor. BLANCKENHORN Sieht in Palästina diese Absätze 
als marines Oberpliozän an. Ins Alluvium stellt Dr. Ranee 
Tonablagerungen des Sirbonischen Sees, die oft mit Salz- 
ausblühungen bedeckt sind. Lößartige Bildungen, 1—20 m 
mächtig, über marinem Diluvium oder Kreide, treten an ver- 
schiedenen Stellen auf. Fast der ganze nördliche Teil der 
Isthmuswüste wird von ausgedehnten Sanddünen überlagert. 
Ihre Höhe ist wechselnd; sie beträgt 1080 m'. 


II. Paläontologischer Teil. 


1. Jura. 


Jurafossilien liegen vor von el-Marära, el-Mleh, el-Merib 
und Umm “Aschüsch. Angaben über die Schichtenfolge? sind 
nur von el-Marära vorhanden. Dies ist auch die einzige Fund- 
stelle, wo schon früher gesammelt wurde. CouyAr-BARTHöUxX 
dehnte 1913 bei der geologischen Bearbeitung der Sinailand- 
brücke seine Forschungen bis in die westlichen Maräraberge 
aus und entdeckte dabei Jura. Auf Grund der Aufzeichnungen 
und mitgebrachten Fossilien gab Douvırı£® Notizen und 
kurze Horizontangaben. 


') Eine kurze Darstellung der Geologie der ganzen Sinaihalbinsel ist 
vom Verf. gegeben worden: W. Hoppe, Aufbau und geologische Geschichte 
der Sinaihalbinsel. Naturwiss. Wochenschr. N. F. 20. Bd. Nr. 14, 1921, 
8. 209 — 220. 

?) P. Range, Die Geologie der Isthmuswüste 1920. Die von Dr. Range 
wörtlich übernommenen Angaben sind in Anführungsstriche gesetzt worden. 

*) CouyAr-BARTHOUX et H. DouviLu£, Le Jurassique dans le dösert 
& l’est de l’isthme de Suez. Compt. Rend. des Seances de l’Academie des 
Se., T. 157, 1918, 8. 265—268. 
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El-Marära. „Die Wasserstelle Magara liegt inmitten 
der Magaraberge, die nach ihr den Namen tragen. Die Höhen 
der Berge bestehen aus dickbankigen Kalken, während an den 
Verwerfungen und in Erosionsrinnen teilweise der Nubische 
Sandstein mit seinen grellbunten Farben entblößt ist. Darunter 
liegen meist gelbliche bis graue Mergel, die die Jurafossilien 
enthalten. Das Profil ist folgendes: 

60 m weißer Kalk mit vielen Fossilien 

20 m grauer Kalk mit Fossilien 

30 m grauer Schieferton 

10 m fester, weißer Kalk 

30 m grauer Schieferton 

10 m grauer Kalk 

20 m eisenschüssiger Sandstein — Nubischer Sandstein 
der Unterkreide 

10 m gelbe und graue Mergel mit Jurafossilien.“ 


Cenoman-Turon 


Die Bestimmung der Marära-Jura-Fauna ergab: 


‚Anthozoa 12 Arten LDamellibranchiata 9 Arten 

Echinoidea 1 Art Gastropoda 1 Art 

Brachiopoda 8 Arten Ammonoidea 6 Arten 
Sie verteilen sich auf folgende Formen: Montlivaultia inflata 
From., M. Renevieri Kosy, M. cupuliformis n.sp-, Montliwaultia 
sp., Aspidiscus labyrinthieus n.sp., Uyclolites sp., Stibastraea 
Felixi n. sp., Thamnastraea cf. Renevieri Kosy, Üentrastraea 
leptomeres FELIx, Convexastraea sexradiata GOLDF. sp., Stylina 
cf. tenax Erauıon, Pyrina sp., Waldheimia humeralis Rorm. 
sp., Terebratula bisuffarcinata SCHLoTH., Eudesia plana n. Sp., 
Rhynchonella quadriplicata Zıer. sp., Rh. lacunosa var. noV., 
Rihynchonella sp., Pecten ef. Erlanger Dacaquz, Alectryonia cf. 
hastellata ScauuoTH., Astarte cf. multiformis RoEDER, Isocardia 
striata D’ORB., Pleuromya sp., Pholadomya lineata GoLor., Ph. 
'hemicardia Rozm., Ph. Protei Broxen., Ph. carinata GoLDF., 
Turbo cf. delphinuloides »’ORB., Stephanoceras sp., Hamites 
baculatus Quenst., Oppelia fusca Qu. Sp., Reineckia anceps 
Reın., Phylloceras disputabile Zırr., Phylloceras Sp. 

El-Mleh: Eudesis cardium Lam. sp., Rihynchonella quadri- 
plicata ZIET. Sp. 
El-Merib: Rhynchonella sp., Pholadomya hemicardia Roem. 

| Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). ; & 
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Umm Aschüsch: Latimaeandra collinaria Qu. Sp. 


Die Jurafauna vertritt Dogger und unteren Malm. Ihre 
petrographische Beschaffenheit gibt aber nur wenige Anhalts- 
punkte für ihre stratigraphische Aufteilung. In einem mehr 
oder weniger harten Kalk von gelbbrauner Farbe sind die 
Ammoniten erhalten. Kristalliner Kalkspat erfüllt die größeren 
Stücke. Eine Abweichung dieser Ausbildung stellt Reineckia 
anceps Reın. durch seine Erhaltung in Schwefelkies dar. Wie 
anhaftendes Material zeigt, lag R. anceps in hellem Mergel. 
In der gleichen Gesteinsbeschaffenheit wie die Ammoniten sind 
vorhanden die Schnecke, der Seeigel und eine Muschel (Isocardia 
striata D’ORB.). Die Austern und Pecten cf. Erlangeri liegen 
in einem hellgrauen harten Kalk vor. Die Steinkerne des 
Restes der Muscheln bestehen aus weichem mergeligen Kalk. 
Gleichfalls sind die Brachiopoden nicht einheitlich erhalten, 
aber alle recht gut. Bräunlich sehen die Kimmeridgearten 
aus in einem glänzenden kieselhaltigen Kalk. Die restlichen 
Brachiopoden von Marära, el-Mleh und el-Merib sind heller, 
harter Kalk. Ihre Schale ist als feiner, silberglänzender Über- 
zug z. T. noch erhalten. Angeschliffene Stücke von Eudesia 
zeigten im Innern eine Erfüllung mit Kalkspatdrusen oder 
einem gelbbraunen feinkörnigen, eisenschüssigen Sandstein. Die 
Korallen bestehen aus dem gelben Kalke wie die Ammoniten 
oder ganz aus kristallinem Kalkspat. Der gelbe Kalk umgibt 
dann den letzteren als dünne Haut. — Der im Anfang unter- 
nommene Versuch, nach der Gesteinsbeschaffenheit eine strati- 
graphische Gliederung vorzunehmen, ließ sich nicht durchführen. 
Die den Jurafossilien angefügten Horizontbestimmungen sind 
daher meist auf die Verwandtschaftsbeziehungen oder die 
Identität der einzelnen Formen gegründet und in Klammern 
gesetzt. 
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Fam. Stylinidae KLunzınGEr. 
Gen. Stylina Lam. | 
Stylina cf. tenax Erauton. 
1862. St. tenax THURMANN et ErALLoN, Lethaea Bruntrutana, T. 52, 


F. 6, 8. 371. 
1881. Id. Kopy, Polyp. Jurass. 1., T. 16, F. 1. 2, 8. 78. 
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Maße: Durchmesser eines Kelches 3-—-3,5 mm 
Entfernung der Kelchzentren 5—7 „ 
Bemerkungen: Die vorliegende Stylina kann nicht streng 
mit St. tenax identifiziert werden. Ein Unterschied besteht 
zunächst darin, daß die Rippenzahl bei St. tenax 48 beträgt, 
hier nur ca. 32. Nach der Zeichnung von Kogy, T.16, F. 2a 
beständen auch Abweichungen in der geringen Verdickung der 
Septen auf der Mauer. Es scheint aber das Fehlen der Ver- 
dickung der Septen nur Schuld des Zeichners zu sein, da Kosy 
ausdrücklich die besondere Septenverdickung erwähnt. 
Verwandtschaft besteht zu St. Valfinensis Er.!, Diese 
Art hat jedoch kleinere Kelche, die Septen besitzen nicht die 
Verdickungen auf der Mauer, und die Kolumella ist rundlich. 
Vorkommen: Siylina tenax findet sich im Astartien und 
Kimmeridgien des Schweizer Jura. 
| Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


Gen. Convexastraea p’ÜRB. 
Convexastraea sexradiata GoLDF. sp. 
1836. Astrea sexradiata GOLDFUSS, Petr. Germ. I, T.24, F.5, 8.71. 
1851. Astrea sexradiata QUENSTEDT, Jura, T. 58, F. 3, S. 701. 
1875/76. Id. BEOKER, Kor. Nattheim, T. 37, F.7, 8. 150. 
1881. Astrea sexradiata QUENSTEDT, Petrefaktenkunde VI, T. 172, 
F. 42. 48, 8. 757. 
1881. Id. Kogy, Pol. jur. II, T.%6, F.1. 2. 3, 8. 103. 
1903. Id. FeLıx, Anthoz. Glandarienkalk, S. 179. 
Maße: Durchmesser eines Kelches 1,5 mm 
Entfernung der Kelchzentren 1,5—3,5 mm 
Durchmesser des Stockes 45 mm 
Höhe des Stockes 25 „ 
Vorkommen: Im Malm e von Nattheim, Sequanien des 
Schweizer Jura und obersten Oxfordien ‚bis Kimmeridgien des 
Glandarienkalkes des Libanon. 
Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


.‘) Kopy, Pol. jur. I, T. 15, F. 2. 
5* 
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Fam. Astraeidae Eow. et Hammer. 
Gen. Montlivaultia Lamouroux. 
Montlivaultia inflata FRomeEnTer. 
1868. Id. FROMENTEL et FERRY, Pal. Fr. Terr. jur., T. 56, F. 3, S.237 
1883. Id. Koy, Pol. jur. III, T. 33, F. 11—14, S. 127. 
Maße: Längsdurchmesser des Kelches 32 mm 
Querdurchmesser des Kelches 28 „ 
Höhe des Stückes 29% 
Vorkommen: Im Corallien von Frankreich (Haute-Saöne' 
und im oberen Oxford des Schweizer Jura. 
Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bi: 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


Montlivaultia Renevieri Kor. 
1883. Id. Kopy, Pol. jur. III, T. 32, F. 6, 8. 144. 
Maße: Längsdurchmesser des Kelches 30 mm 
Querdurchmesser des Kelches 26 „ 
Höhe des Stückes 0: 
Bemerkungen: M. Renevieri kann nicht mit M. inflata 
zusammengestellt werden, so nahe es wegen ihres gemeinsamen 
Vorkommens auch liegen mag. Beide haben wohl die gleiche 
Anzahl von Septenzyklen, während aber bei M. inflata 3 das 
Innere erreichen, vermögen es bei M. Reneweri 4. Abweichend 
ist auch die Stärke der Septen auf den Seitenflächen. Dort 
kommen auf 10 mm 11 Septen, hier 14. Nun können abeı 
zum Bestimmen von Montlivaultia als Merkmale nur in Betracht 
kommen die Stärke der Septen und ihre Anordnung auf den 
Seitenflächen. Die Form kommt nicht in Frage. In den be- 
stimmungswichtigen Verhältnissen herrschen aber zwischen 
beiden Arten Abweichungen, die sie trennen lassen. 5 
Vorkommen: Im Kimmeridge von St.Croix, Schweizer Jura. 
Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien b8 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


Montlivaultia cupuliformis n. sp. (vgl. Taf. III, 5/6). 


Maße: Höhe des Stückes 20 mm 
'Größter Kelchdurchmesser 20 „ 


n 
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Kleinster Kelchdurchmesser 17 mm 


Länge der Kelchgrube gr 
Breite der Kelchgrube 64%, 
Tiefe der Kelchgrube Di 


Beschreibung: Das Charakteristische dieser Art liegt 
in Anordnung und Gestaltung der Septen. Im ganzen sind 
davon 96 entwickelt, also 5 volle Zyklen. Die ersten 3 Zyklen 
sind gleich groß und ihre 24 Septen laufen bis zur länglichen, 
tiefen Kelchgrube herunter. Der vierte Zyklus ist etwa halb 
so lang als die ersten 24 Septen. Dazu kommen noch 48 
kleinere. Auffällig ist nun, daß an der Stelle, wo der Kelch 
in den steilen Kelchabfall umbiegt, die 48 langen Septen, also 
Zyklus 1—4, sehr verdickt sind und dann spitz auslaufen. 
Traversen sind nicht reichlich entwickelt. Kelch oval, 
Epithek runzlig. 
| Verwandtschaft: Die gleiche Septenverdickung zeigt 
auch M. Flouesti From. et Ferry'. Hier sind ebenfalls 
5 Zyklen Septen vorhanden und die Verdickung, hier in der 
Mitte gelegen, tritt auch bei den ersten 4 Zyklen auf. Trotz 
dieser wichtigen Übereinstimmungen bestehen recht erhebliche 
Abweichungen in der Gestalt. Sie spielt ja bei der Bestimmung 
‘von Montlwaultia nur eine untergeordnete Rolle, aber solche 
Unterschiede, wie hier die vollkommen flache M. Flouesti mit 
dem konvexen Kelch zeigt, sind wohl in Betracht zu ziehen. 
Dazu kommt noch die Gestaltung der Kelchgrube, sie ist klein, 
rundlich und seicht. 


Vorkommen: Die Herkunft von .M. Flowesti ist unsicher. 
FROMENTEL vermutet sie aus dem Sinemurien (unterer Lias) 
der Haute-Saöne. 

Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


Montlivaultia sp. 


Beschreibung: Ein stark verwittertes Bruchstück von 
Montlivaultia liegt vor. Gestalt dick, mit kleiner Spitze auf- 
sitzend. Von der Spitze an verbreitert sich die Koralle schnell 


1) FROMENTEL et Ferry, Zoophyta, Pal. Fr. Terr. jur., Pl.29, F.3, 8.179. 
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und beträchtlich etwa bis zur Höhe von l1cm. Von da an 
wird der gleiche Durchmesser beibehalten. Durch die Ver- 
witterung sind die Verhältnisse der Septen, sowie die zahl- 
reichen, in Abständen von 1 mm stehenden Traversen, gut zu 
beobachten. 90 gleich starke Septen sind vorhanden; 3 Zyklen 
scheinen das Innere zu erreichen. Die Stärke der Septen auf 
den Seitenflächen ist nicht feststellbar. 

Verwandtschaft: Sicher ist M. inflata From. eine nahe- 
stehende Form durch gleiche Anzahl und Anordnung der Septen. 
Da aber das zur Bestimmung notwendige Merkmal der Septen- 
stärke auf den Seitenflächen fehlt und ebenso Gestalt des 
Kelches und der Kelchgrube, kann eine Bestimmung nicht 
vorgenommen werden. 


Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


Gen. Aspidiscus KoEnıc. 
Aspidiscus labyrinthicus n. sp. (vgl. Taf. III, 3/4. 


Maße: Durchm. d. Stock. gr. Expl. 26 mm, kl. Expl. 24 mm 
Höhe des Stockes 13:5% 104; 


Beschreibung: Stock scheibenförmig, rund. Oberseite 
gewölbt, Unterseite besonders nach der Mitte zu eingesenkt 
und mit runzliger Epithek bedeckt. Vom Zentrum der Ober- 
seite strahlen schmale Kämme aus, die vollkommen unregel- 
mäßig verlaufen und im Anfang 3 mm vom Rand entfernt sind. 
Die eng aneinander liegenden, verworren verlaufenden Kämme, 
gehen oft ineinander über. Diese ganz durcheinander, laby- 
rinthisch verlaufenden Kämme, sind das Bezeichnendste an 
diesem Aspidiscus. Rundliche Kelche sind dazwischen nicht 
eingeschaltet. Von den an der Peripherie gelegenen Zellen 
sind die äußeren Septen verlängert und bilden einen gestreiften 
Rand. 

Die angewitterten Kämme lassen die Strukturverhältnisse 
erkennen. Ferıx hat zuerst Untersuchungen über die Struktur 
von Aspidiscus angestellt. Es zeigte sich da, daß in den 
Kämmen eine im leichten Zickzack verlaufende Mauer vor- 


‘) Feuix, Korallen von Palästina und Syrien, $. 105, 
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"handen ist. Die Exemplare der Sinaihalbinsel lassen diese 
Mauer auch beobachten. Das Vorhandensein einer Mauer ist 
‚wichtig. Es wird dadurch der Aufbau des Stockes klar. Die 
einzelnen Polypen sind in Reihen angeordnet. Ihre Kelche 
sind nicht mehr entwickelt, sondern die Tiere waren auf die 
‚Spalten zwischen den Kämmen beschränkt. Die Ausdehnung 
‘einer Tierreihe wird durch die Mauer bestimmt. Durch das 
Zusammentreffen zweier benachbarter Reihen ist die echte 
' Mauer sehr stark geworden, erhöht und hat schließlich zur 
Kammbildung geführt. An den Knickstellen auf der Mauer 
setzen sich die Septen an. Entweder gehen sie nun, ohne 
abzusetzen, in die benachbarten Reihen über, oder sie sind 
abgesetzt. Die Septen benachbarter Reihen stehen dann alter- 
nierend auf der Mauer. Auf 5mm Mauer wurden 7—9 Septen 
gezählt. 
| Verwandtschaft: Aus diesen Untersuchungen geht her- 
vor, daß die Verwandtschaft zu Hydnophora', auf die Frııx 
schon hinweist?, recht nahe ist. Der Unterschied besteht nur 
in der abweichenden Gestalt und den bei Hydnophora noch 
vorhandenen Kelchen. Die grundlegenden Verhältnisse aber 
von Aspidiscus in der Anordnung der Tiere in Reihen und 
‚ihre Trennung durch Rücken mit einer echten Mauer gelten 
auch für Hydnophora. 


Bemerkungen: Der Fund von Aspidiscus im Jura der 
Sinaihalbinsel ist von hohem Interesse. Bisher sind nur 2 Arten 
von Aspidiscus bekannt, die beide ins Cenoman- gehören. Zu- 
nächst A. cristatus E. H. (Lam. sp.)3, von dem schöne Stücke 
aus der Sammlung von Herrn Prof. Ferıx zum Vergleich vor- 
liegen. Sie stammen aus dem Ostjordanland (‘Aräk el-Emir) 
und Algier (Batna, el-Kantara). Die anderen Fundorte der 
Art liegen in Tunis bei den Ruinen von Suffetula, in Algier 
bei Tebessa und bei Oberammergau im Labergebirge, das 
nördlichste und auffälligste Vorkommen. Durch besondere 
Regelmäßigkeit zeichnet sich ein u. a. zum Vergleich vorliegen- 
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ı) Ferıx, Anthozoen der Ostalpen, S. 279. 

2) Ferıx, Korallen von Palästina und Syrien, S. 105. 

®) Alle Literatur über A. cristatus im Fossilium Catalogus I, P. 6, 
Anthozoa Cenomanica von J. FELIx, S. 107. 
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des Stück von el-Kantara aus. Im Zentrum sitzt ein kurzer 
Kamm. Von ihm strahlen gleichmäßig nach allen Seiten 
7 Rücken aus, und zwischen zwei von ihnen liegen 3 rund- 
liche Buckel. Der untersuchte A. labyrinthieus n. sp. unter- 
scheidet sich wesentlich von A. eristatus durch seine auffallend 
unregelmäßigen Kämme. 

Die zweite bekannte Art ist A. Semhae Kosamar! aus dem 
Orbitolinenmergel von Semha, in der Inselgruppe von Sokotra 
gelegen. Die Basis gleicht der eines Cykloliten. Eine Epithek 
ist nicht vorhanden. In der mittleren Partie der Oberseite ist 
eine kleine Kolonie von rundlichen Zellen entwickelt, deren 
Septen zusammenfließen, ähnlich wie bei Thamnastraeen. Durch 
den Besitz von Kelchen ist A. Semhae ums von A. labyrinthieus 
n. sp. abweichend. 


Vorkommen: Wie bereits erwähnt wurde, ist Aspidiscus 
bisher nur aus dem Cenoman bekannt. Sein Vorkommen darin 
war so sicher und begrenzt, daß Aspidiscus direkt als Leit- 
fossil für das Cenoman gelten konnte. An der richtigen Be- 
stimmung von Aspidiscus der Sinaihalbinsel kann nach den 
Untersuchungen der Strukturverhältnisse nicht gezweifelt 
werden. Es stellt demnach A. labyrinthieus n. sp. den ersten 
jurassischen Aspidiscus dar, der nach seinem Erhaltungs- 
zustand zu den übrigen hier beschriebenen Korallen von 
el-Marära gehört. 

Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 2 


Gen. Latimaeandra »’Ore. 
Latimaeandra collinaria Qu. sp. 


1881. Maeandrina collinaria QUENSTEDT, Petrefaktenkunde VI, T. 173, 


F. 45, 8. 789. 
Maße: Größe des Stockes 70 mm 
Länge der Reihen 10—18 mm 


Enif. d. Kelchzentren innerh. e. Reihe 25—35 „ 
Entf. d. Kelchzentren benachb. Reihen 3,5—4,5 ,. 


!) KossmArt, Sokotra, T.5, F. 9, S. 54. 
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4 Durchmesser der Einzelkelche 4—5 mm 
Septenzahl auf den Rücken 13 auf 5 mm 
Septenzahl eines Kelches 42—48 „ 


Bemerkungen: Die Gattung Latimaeandra D'ORB. mit 
dichten Septen ist nicht zu den Thamnastraeinae zu stellen, 
wie es Zırteu! tut, sondern zu den Astraeidae. Von Isastraea 
unterscheidet sich Latimaeandra nur in der Zahl der Kelche 
in den Kelchreihen. Formen mit Kelchreihen, die mehr als 
3 Kelche enthalten, werden zu Latimaeandra gestellt, mit 
weniger zu Isastraea. Das untersuchte Exemplar mit den 
2—5 Kelchen in den Reihen ist demnach eine Latimaeandra. 
Arten von Latimaeandra mit porösen Septen, Reihenkelchen 
und dachfirstähnlichen Rücken werden unter dem Namen 
Latimaeandraea DE From. zusammengefaßt und zu den Thamna- 
straeinae gezählt.? 
| QUENSTEDT gibt bei seiner Beschreibung von Mueandrin« 
collinaria nichts über Kelchverhältnisse an. Nach seiner 
Zeichnung sind aber, wie bei dem vorliegenden Stück, ca. 
45 Septen vorhanden. Ebenso mischen sich Einzelkelche mit 
kleinen, durch Rücken getrennten Kelchreihen. An der Identität 
beider Formen dürfte kein Zweifel bestehen. 
Dagegen kann sicher, wie es Quexsteor tut, ?.Dimorpho- 
phyllia collinaria Becker? nicht mit Latimaeandra collinaria 
Qu. sp. vereinigt werden. Das Vorhandensein einer Kolumella 
in den größeren, in weiterer Entfernung voneinander stehen- 
den Kelchen mit der geringeren Septenzahl und der Umstand, 
daß die Septen über die Rücken sich bei der Nattheimer Art 
nicht fortsetzen, trennt diese scharf von L. collinaria Qu. sp. 


Vorkommen: QuENSTEDTS Maeandrina collinaria stammt 
aus den Nattheimer Korallenschichten Malm «. 


Fundort: Umm‘Aschüsch, nördlich von Marära. Korallen- 
- fazies (des Oxfordien bis Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


1) ZITTEL, Grundzüge der Paläontologie, 1910, S. 96. 
2) Ferıx, Anthozoen der Gosauschichten, S. 251. 
#%) BECKER, Nattheimer Schichten, T. 37, F. 9, S. 156. 
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Fam. Fungidae Das. 
Gen. Cyclolites Lam. 
Cyelolites sp. ?. 


Maße: Durchmesser 20 mm 
Höhe 10 „ 

Bemerkungen: Es war zunächst fraglich, ob die vor- 
liegenden beiden Stücke zur Gattung Anabacia oder Oyclolites 
gehören; denn beide unterscheiden sich nur durch das Vor- 
handensein von Traversen bei COyclolites. Im Schliff ließ sich 
aber von einer Struktur nichts erkennen. Zur Bestimmung 
blieben allein äußere Merkmale übrig. Betrachtet man nun 
das Profil in der Richtung der Einschnürung der Mundspalte, 
so zeigt sich, daß die eine Seite etwas höher ist und steiler 
abfällt als die andere niedrigere. Diese Eigenschaft sowie 
die Einschnürung in der Zentralhöhle kommen bisweilen bei 
Oyelolites vor, nicht bei Anabacia. Ihr Vorhandensein hier 
weist das zu untersuchende Exemplar wohl zur Gattung 
Oyelolites. 

Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 2. 


Gen. Thamnastraea LEsAuvAGE. 
Thamnastraea cf. Renevieri Kor. 


1887. T’h. Renevieri. Kogy, Pol. jur. VII, T. 103, F.2. 2a, S. 379. 


Maße: Durchmesser der Kelche 2,5—3 mm 
Entfernung d. Kelchzentren einer Reihe 3 

Entf. der Kelchzentren benachb. Reihen 25—35 „ 

Höhe des Stockes 8&—10 „ 

Durchmesser des Stockes . 25—85 „ 
Verwandtschaft: Die vorliegende Koralle zeigt fast 
vollkommene Übereinstimmung mit 7'h. Renevieri Kopy. So 
sind von beiden Gestalt, Anordnung und Größe der Kelch», 
sowie die parallele Randstreifung gleich. Nur hat Thamna- 
siraea der Sinaihalbinsel nicht nur 3 Zyklen Septen, wie Th. 
Renevieri, sondern der vierte Zyklus wird mit 3 oder 4 Septen 
begonnen. Diese Abweichung warnt davor, beide Stücke zu 


vereinen. 
F u DT Ze ” 


er. ss 
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Vorkommen: Th. Renevier: Kosy findet sich im Callovien 
von St. Croix, Schweizer Jura. 


Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 3. 


Gen. Centrastraea D’ORR. 
Centrastraea leptomeres FEuıx. 


1903. Id. FELix, Anthozoen des Glandarienkalkes, T. 16, F.1, 8.169. 


Maße: Durchmesser der Kelche 2—2,5 mm 
Entfernung der Kelchzentren 2—3 ,„ 
Durchmesser des größten Stockes 85 3 
Höhe des größten Stockes 60 be 


Verwandtschaft besteht zu Thamnastraea heterogenea 
Becker!. C. leptomeres Ferıx unterscheidet sich durch 
kleinere Kelche und dünnere Septokostalradien. 

Vorkommen: (. leptomeres Ferıx ist bekannt aus dem 
oberen Oxfordien bis Kimmeridgien des Libanon, Glandarienkalk. 

Fundort: el-Marara. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 3. 


Gen. Stibastraea Erauvon. 
Stibastraea Felixi n. sp. (vgl. Taf. Ill, 1/2). 


Maße: Durchmesser des Stockes 50 mm 
Höhe des Stockes 20°, 
Breite der Kelchreihen 5-7 mm 


Breite der Trennungsfurchen 2—3 


Beschreibung: Stock kurz, gestielt, rund, Rand gelappt, 
Oberfläche wenig erhaben. Kelche in ca. 3 mm tiefen Reihen 
vereinigt, die unregelmäßig mäandrierend über die Oberfläche 
‚verlaufen. Ein etwas subzentral gelegener Kelch ist nur 
mäßig mit den Reihen verbunden und erscheint so beinahe 
‚isoliert stehend. Die Kelchzentren sind 5—7 mm voneinander 
entfernt und durch 3—5 gewellt verlaufende Septen am Grunde 
der Reihen verbunden. Durchschnittlich 90 Septen wurden 
gezählt; der 5. Zyklas ist nicht ganz vollständig. Nur die 


\) BECKER, Nattheimer Schichten, T. 40, F.9, S. 173. 
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beiden ersten Zyklen erreichen das Innere der Kelche. Der 
5. unvollständige ist entweder als kleine Einschaltung zwischen 
den anderen auf die Mauer beschränkt oder läuft nur gering 
den inneren Kelchrand hinab. Auf 5 mm wurden auf der 
Mauer 18—21 Septokostalradien gefunden. Alle Septen sind 
untereinander gleich groß und gekörnelt. Eine angeschliffene 
Stelle zeigt poröse Septen und eine Querverbindung dazwischen. 
Es war aber nicht feststellbar, ob es sich um Synoptikel oder 
Traversen handelt. Kolumella fehlt. Die Kelchgrube erscheint 
durch die Verwitterung als eine etwas längliche, mehr oder 
weniger vertiefte Höhlung und gut markiert. 

Die Kelchreihen werden von 2—3 mm breiten Furchen 
getrennt, die fast die Tiefe der Kelchtäler erreichen. Über 
die Furchen verlaufen von den Septen ausgehende, unter- 
einander parallele und gleich große Rippen. Sie stehen dichter 
und sind etwas schwächer als die Septen. Ungefähr in der 
Mitte der Furchen stoßen die Rippen aufeinander. Beim Zu- 
sammentreffen setzen die Rippen ab, und diese Stelle erscheint 
in der Furche als eine gezackte Linie. Wo auf der Unterseite 
die rundliche Epithek abgefallen ist, treten feine Rippen heraus. 


Bemerkungen und Verwandtschaft: Von der Gattung 
Stibastraea Er.! sind bisher bekannt der Typus St. Edwardsi 
Er., St. Etalloni Kosy? und einige Arten von Gresory®. Es 
schien zunächst aussichtslos, diese schöne Koralle der Sinai- 
halbinsel zur Gattung Stibastraea stellen zu können. Die am 
nächsten stehende Art von St. Felixi n. sp., St. Etalloni Kosy 
hat wohl auch Kelche in Reihen stehend und diese Reihen 
durch Furchen getrennt, Eigenschaften, die für die vorliegende 
Stibastraea charakteristisch sind; aber die Furchen lassen auf 
der Zeichnung keine Rippen erkennen. In der Beschreibung 
jedoch spricht Kosy von Rippen auf den Furchen. Außerdem 
sollen nach der Gattungsdiagnose die Kelche im Zentrum 
isoliert stehen. Bei St. Felixi n. sp. erscheint nur ein Kelch 
in der Mitte etwas gesondert, und zur Zeichnung von Kosy 
ist zu bemerken, daß von isolierten Kelchen nichts zu sehen 


1) EraLton, Ray. du Haut Jura, $. 112. 
2) Kopy, Pol. jur. V., Pl. 65, F. 11, 8.26. 
®) GREGORY, Cutch Corals, Pl. 18, F. 15—18, S. 146. 
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ist; es bestehen wiederum mehrere Unterschiede zwischen 
- Text und Zeichnung. 

| Die auffallenden Merkmale der Gattung gelten voll für 
das vorliegende Exemplar: Kelche in Reihen, durch berippte 
Furchen getrennt, Septen und Rippen gekörnelt. Dadurch ist 
ihre Stellung zu Stibastraea gerechtfertigt. Von St. Etalloni 
, Kopy besteht Abweichung in der Kolumella. Die Schweizer 
Art soll eine kleine warzenförmige Kolumella besitzen. Ihr 
Vorhandensein erscheint aber nicht sicher. Abweichend ist 
die Zahl der Septen. Kosy gibt 33—40 an; hier wurden 
gegen 90 gezählt und sie stehen deshalb auch dichter. Auf 
der Mauer ist aber die Rippenstärke von $t. Etalloni Kopy 
und St. Felixi n. sp. die gleiche. 

GREGoRY faßt den Gattungsbegriff Stibastraea weiter. Er 
rechnet z. B. Formen mit hierher, die nur außen durch Lappung 
des Randes getrennte Kelche besitzen, während die Septen 
der inneren Keiche ineinander fließen wie bei T’hamnastraea. 
Gerade die auffallende Trennung der Kelchreihen durch Furchen 
beachtet er nicht und geht so über den Gattungsbegriff von 
Erauton und Kosy hinaus. Seine Arten lassen keinen Ver- 
gleich mit St. Felixi n. sp. zu. 

Vorkommen: St. Etalloni Kosy findet sich im Corallien 
des Schweizer Jura. 


Fundort: el-Marära. Korallenfazies (des Oxfordien bis 
Kimmeridgien). Untersuchte Stücke: 1. 


Echinoidea. 


Fam. Cassidulidae Ace. 
Gen. Pyrina Desm. 


Pyrina sp. 
Maße: Höhe 1. Expl. 22 mm, 2. Expl. 18 mm 
Breite Sa RER, IRRE 
Dicke Macs’, 8:5 


Verwandtschaft: Der von Quessteori abgebildete See- 
igel, als Galerites apertus bezeichnet, darf wohl mit dem vor- 
liegenden Stück in Beziehung gebracht werden. Zur Gattung 


!) QUENSTEDT, Jura, T. 68, F. 20, 8. 512. 
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, | | 
Galerites Lam., heute Conulus Leske, gehört Quensteors Form 
nicht. Denn zunächst ist das Vorkommen von Conulus auf 
die Kreide beschränkt, dann sind auffällige Abweichungen der 
Gattung Oonulus von QUENSTEDTS Art die kegelförmige Gestalt, 
die platte Unterseite und die Lage des Afters auf der Unter- 
seite. QuEnstEDTSs Galerites apertus ist abweichend von dem 
vorliegenden Exemplar in der halbkugeligen met und der 
besonders großen Afterlücke. 


Vorkommen: Galerites ? aperius QuENSTEpT findet sich 
im Dogger e von Württemberg. 

Fundort: el-Marära (vermutlich Bathonien). Untersuchte 
Stücke: 2. 


Brachiopoda. _ 


Fam. Rhynchonellidae Grar. 
Gen. Rhynchonella Fiscn. 
Rhynchonella quadriplicata Zıer. sp. 
1830. Terebratula quadriplicata ZIETEN, Verstein. Württembergs, 
T.41, F.3a—e, 8.55. 

1858. T. quadriplicata QUENSTEDT, Jura, T. 58, F.5—8, S. 428. 

1908. Id. ENGEL, Geogn. Wegweiser, $. 328. 

Bemerkungen: Während Qusxsstepr bei seiner Be- 
schreibung von ziemlicher Variabilität spricht, herrscht bei 
den Exemplaren von el-Marära einheitlicher Charakter. Durch 
die nur in der Anzahl 4 im Sinus auftretenden Falten gehören 
die Formen dem Normaltypus an. 

Exemplare vom Paß el-Mleh, mit Budesia cardium Lam. 
zusammen vorkommend, variieren gering in Größe von Schale, 
Wulst und Sinus. Fast durchweg aber sind 4 Falten im Sinus 
vorhanden, selten 5. 


Vorkommen: Im Dogger d von Württemberg. 
Fundort: el-Marära. Paß nördlich el-Mleh (Bajocien). 
Untersuchte Stücke: 39. 


Rhynchonella lacunosa var. noy. 


Maße: Höhe 24 mm 
Breite 24 „ 
Dicke 22 


” 


E 
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Bemerkungen und Beschreibung: Im Leipziger 
Institutsmuseum sind einige von O. Fraas 1875 geschenkte 
Exemplare von Rh. lacunosa var. libanotica FraAs vorhanden, 
die der vorliegenden Rhynchonellide der Sinaihalbinsel nahe- 
stehen. Sinus und Wulst sind bei der Form von Fraas gut 
ausgeprägt. Der Wulst biegt an der Stirnseite nach der 
Bauchseite um. Der Schnabel ist klein und verschmälert sich 
nach oben. Ein Exemplar von 20 mm Dicke, 32 mm Breite 
und 23 mm Höhe trägt auf beiden Klappen je 30 Falten. Im 
Vergleich zu den Stücken vom Libanon ist die Rhynchonella 
der Sinaihalbinsel breiter und mehr auseinander gezogen. Sie 
erscheint so beinahe geflügelt. Der Sinus ist flacher geworden. 
Das Exemplar, dessen Maße oben angegeben wurden, trägt 
auf beiden Schalen je 32, im Vergleich zur Libanonform etwas 
schärfere Rippen. 

Rh. lacunosa var. libanotica und Rh. lacunosa var. NOV. 
der Sinaihalbinsel erinnern an Rh. lacunosa multiplicata und 
Rh. lac. decorata aus dem Malm y von Württemberg!. FraAas 
weist. bereits auf die Übereinstimmung der schwäbischen mit 
den asiatischen Lacunosen hin?. Er sagt dazu: „Bei aller 
zweifellosen Übereinstimmung der europäischen und der 
asiatischen Form hat die Hermonform doch etwas Eigentüm- 

"liches in Größe und Gestalt, daß man sie aus europäischen 
herausfindet,* Er bezeichnet hier die Rhynchonella am Hermon 
mit Rh. lacunosa Hermonensis. Über Rh. lacunosa var. liba- 
notica wurde in der Literatur nichts gefunden. Die Beschreibung, 
die Fraas von Rh. lac. Hermonensis gibt, paßt auch auf Rh. 
lac. libanotica.a Da nun beide Lacunosen vom gleichen Ort 
am Hermon, Medschdel esch-Schems, stammen und FraaAs an- 
gibt, daß die Lacunosen dort immer nur in ein und derselben 
Form vorhanden sind, dürfen beide wohl vereinigt werden. 


Vorkommen: Medschdel esch-Schems, wo Rh. lacunosa 
libanotica O. Fraas herstammt, entspricht dem unteren syrischen 
Jura nach Norrrıne® und ist ins Oxford zu stellen. 


Fundort: el-Marära (Oxford). Untersuchte Stücke: 1. 


ı) QUENSTEDT, Jura, T.78, F. 16, 8. 633; T. 15, S. 634. 
2) FrAAs, Juraschichten vom Hermon, S. 22. 


®) NOFTLING, Jura am Hermon, 8. 11). 
(Forts. folgt.) 


M. Blanckenhorn, 
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Bücherbesprechungen. 


Charles Torrey, The Annual of the American School of Oriental 
Research in Jerusalem. Vol. I for 1919—1920. Yale Uni- 
versity Press, New-Haven, Conn, 1920. 


Es ist erfreulich, daß das Amerikanische archäologische Institut in 
Jerusalem mit diesem Bande die Herausgabe eines eigenen Jahrbuches 
beginnt, nachdem bisher nur Jahresberichte in verschiedenen Zeitschriften 
erschienen waren. Vier Arbeiten sind darin vereinigt. Die erste von dem 
Direktor des Jahres 1900/01, C. C. TORREY. Er berichtet über die von ihm 
ausgeführte. Ausgrabung von 10 Schachtgräbern bei “@n hölve in der Nähe 
von Sidon. Die wichtigsten Funde waren 5 ormamentlose Sarkophage ge- 
wöhnlicher Gestalt, einer davon mit anthropoid geformtem Innern, und 11 
anthropoide Sarkophage, alle aus weißem Marmor. Auf den letzteren waren 
die nach griechischem Geschmack geformten Gesichter polychrom behandelt. 
Reste von Holzsärgen fanden sich aus späterer Zeit. Münzen aus der Zeit 
Heliogabals beweisen Benutzung der Gräber bis ins 2. nachchristliche Jahres- 
hundert, während die Sarkophage, für welche die Gräber angelegt wurden, 
aus dem 4. bis 5. Jahrhundert v. Chr. herzuleiten sind. Sie beweisen also 
das Eindringen des Hellenismus nach Phönizien vor der Zeit Alexanders 
des Großen. Zu bedauern ist hier das Fehlen einer genaueren Beurteilung 
der gefundenen Keramik und einer guten Abbildung eines männlichen 
Anthropoids. Auch über den Typus der Gesichter hätte man gern Näheres 
erfahren. — HiInckLey G. MIiTCHELL, Direktor 1901/02, berichtet dann 
über die „jetzige Mauer von Jerusalem“. Über ihre Länge, ihre Tore und 
Türme wird einiges, aber doch teilweise nach literarischen Quellen, mitgeteilt, 
ohne daß man in ihren wirklichen Zustand und das System ihrer Bauart 
eingeführt würde. Von den beim Bau verwandten Steinarten, der Gewinnung 
der Bausteine, den verschiedenen Arten ihrer Behandlung sowie den dabei 
benutzten Werkzeugen ist eingehend die Rede, während kein Versuch gemacht 
wird, die einzelnen Arten auf bestimmte Zeiten zu verteilen. Ein kurzer 
Überblick über die Geschichte der Mauer Jerusalems gibt Auskunft über 
den Bereich, innerhalb dessen die verschiedenen Bauarten unterzubringen 
wären. Auf diese Weise werden Vorarbeiten geboten für eine archäologische 
Beschreibung der jetzigen Mauer Jerusalems, welche erstlich ihre Eigenart 
genauer feststellen und zweitens ihr verschiedenartiges Material nicht nur 
klassifizieren, sondern auch lokalisieren muß. Sehr wertvoll ist die Beigabe . 
von 70 ausgezeichneten photographischen Abbildungen, welche auch Mauer- 
werk aus kalönie, mär säba, rämet el-chalil und “aräk el-emir zum Vergleiche 
darbieten. — Die dritte Arbeit über „Reste primitiver Religion im jetzigen 
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_ Palästina“ von Lewis Bayıes PATon, Direktor im Jahre 1902/03, erregt 
Bedenken durch die allzu große Zahl von heiligen Quellen, Bäumen, Bergen, 
Höhlen, Gräbern und Steinen, welche im Alten Testament erwähnt sein 
sollen. Es wäre nützlicher gewesen, nur die vollständig sicheren Beispiele 
aufzuzählen. Weshalb Aphek, Jezreel, Rabbat-Ammon heilige Quellen, Abel- 
Schittim und En-Gannim heilige Bäume, Ephron und Sichem heilige Berge, 
Achor und Oboth heilige Gräber, Ai und Tyrus heilige Steine bedeuten 
‚ müssen, ist doch nicht einzusehen. Lehrreich sind dagegen einige Mit- 
teilungen über Bräuche bei palästinischen Heiligtümern, die auf einer 
Reise mit dem verstorbenen Professor S. J. Currıss 1903 gesammelt wurden. 
Doch sollten die Hüter moslemischer Heiligengräber nicht als Priester be- 
zeichnet werden, und der „Christenstein“ auf dem dschebel ed-dahi ist doch 
zunächst am ehesten der von PETRUS Dıaconus erwähnte Messiassitz und 
nicht ohne weiteres „eine der wenigen auf Opferhöhen erhaltenen Masseben“. 
— Wertvolle Einzelforschung: enthält die „archäologische und epigraphische 
Nachlese“ von W..J. MouLton, Direktor im Jahr 1912/13. Ein Stein mit 
. Schalenvertiefungen bei bet ta‘@ämir wird mit vorsichtiger Zurückhaltung 
als ein Opferstein aus neolithischer Zeit gedeutet. Doch erinnert er an 
. eine in Taanach gefundene und öfters abgebildete Ölpresse, obwohl zugegeben 
‘ werden muß, daß diese zweckentsprechender eingerichtet ist. Zum Auf- 
hängen bestimmte Scheiben und Figuren mit eingelassenen runden Glas- 
stückchen werden nach dem Vorgang von Pater Cr& als Behälter für 
Partikeln der Hostie erklärt. Näherliegend ist aber doch wohl ihre Deutung 
als Amulette zur Abwehr des bösen Blicks. Nach einigen Astartefiguren 
folgt eine sorgsame Lesung und Deutung einer in Caesarea befindlichen 
‚Inschrift, welche der Basilika des Adrianeion dieser Stadt gilt. Er ist geneigt, 
in dem Adrianeion einen heidnischen 'Tempel, und in dem Elias, der als 
Vater der Stadt erwähnt wird, den Bischof dieses Namens vom Jahre 536 
zu sehen. Aber die offizielle Bauinschrift eines heidnischen Tempels würde 
einen Bischof nicht so bezeichnen. Ist er wirklich gemeint, so ist das 
Adrianeion eher ein nach Hadrian genanntes Forum mit Basilika. Den 
Schluß machen zwei kleine Fragmente einer Inschrift aus Petra, auf denen 
Hoaritat und Nabatu deutlich geschrieben steht. MOULTON versucht, sie 
zu dem in der Nähe gefundenen Fragment CIS 351 in Beziehung zu setzen, 
und vermutet in dem Grabe Nr. 808 BRÜünnow ein Königsgrab. Sollten 
wirklich die Könige der Nabatäer. in so einfachen, bürgerlich dreinschauenden 
Grabanlagen bestattet sein? Auch die von mir herausgegebene $roße 
Widmungsinschrift erwähnt die gesamte königliche Familie, aber nur, weil 
die Widmung „ihrem Leben“ gilt. Ähnlichen Ursprungs könnte dies 
Fragment einer Königsinschrift sein. Alle solche Bedenken stören nicht 
die Freude, jerusalemer Berufsgenossen auf dem gemeinsamen Tätigkeits- 
felde wieder zu begegnen, und hindern nicht den Wunsch, daß diesem 
ersten Jahrbuch eine lange Reihe mit ebenso reicher Mitteilung von Arbeits- 
material folgen möge. 
Greifswald. DALMANn. 
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Klein, Samuel, Jüdisch-Palästinisches Corpus Inscrip- 
tionum (Össuar-, Grab- und Synagogeninschriften). Wien- 
Berlin, Löwit, 1920. VI, 98S. Dazu Ergänzungen S. 99 
—106. M. 20,—. 


Palästina ist ein von allen großen Inschriftensammlungen mehr oder 
minder vernachlässigtes Land. Mühsam muß man sich aus unzähligen 
Veröffentlichungen die einzelnen Texte zusammensuchen, was mit der Zeit 
immer schwieriger werden wird. Deshalb habe ich in dieser Zeitschrift 
begonnen, meine Sammlungen bekannt zu machen. Aber während ich 
lateinische und griechische Texte ganz abgesehen von der Zugehörigkeit 
zum Heiden-, Christen- oder Judentum zusammenstelle, bleiben Sonder- 
sammlungen, nach diesem Gesichtspunkte geschieden, sehr wünschenswert. 
Es muß darum dankbar begrüßt werden, daß der Verf., der sich um die 
alte Ortskunde auf Grund seiner langjährigen Studien in der alten jüdischen 
Literatur große Verdienste erworben hat, hier die jüdisch-palästinischen 
Inschriften. vereint vorlegt. Er bringt 183 Grab- und 18 Synagogen- 


inschriften, nach Fundorten geordnet, bietet in Umschrift den Wortlaut, 


gibt die erste Veröffentlichung an und fügt kurze Erläuterungen hinzu. 


Soweit ich sehe, kann man mit dem sachlich Gebotenen einverstanden 


sein. Dagegen wird man in Zweifel darüber sein, ob die Sammlung voll- 


ständig ist. Sicher hätte die bekannte Verbottafel vom herodianischen 


Tempel mit verzeichnet werden müssen. Sie war aber bei der vom Verf. 
vorgesehenen Einteilung nicht unterzubringen. Besser wäre es also ge- 
wesen, nur nach den Fundorten zusammenzustellen. Ferner fehlen für 
Jerusalem die zweisprachige Inschrift eines Ambrosios (meine Nr. 181), die 
Ossuarien mit den Namen Tesıpog, IltoAuä, IoAr« (Nr. 190f.), Tovpwr 
usw. (Nr. 197), Kooxog (Nr. 202). Da dem Verf. viele Veröffentlichungen 
offenbar nicht zugänglich waren, schöpft er oft aus zweiter Hand und ist 
deshalb nicht in der Lage, genauere Angaben über die Fundstelle oder 
das Aussehen der Inschriften zu machen. So schrumpft das Verzeichnis 
stellenweise zu einer ganz dürren Namenliste zusammen. Dazu kommt 
noch der sehr bedauerliche Übelstand, daß die wertvollen Nachträge von 
G. DALMAN nicht in den Text eingearbeitet sind, sondern an drei ver- 
schiedenen Stellen nachgebracht werden. Da „Corrigenda“ die Arbeit 
beginnen, „Nachträgliche Bemerkungen“ sie schließen, muß man also an 
mindestens fünf Stellen nachschlagen, wenn man sich der letzten Meinung 
des Verfassers versichern will. Eine solche Arbeit ist — das muß bei aller 
Anerkennung für Fleiß und Kenntnisse gesagt werden — auf keinen Fall ein 
„Corpus“, sondern nur das Konzept hierfür, das gründlichster Ordnung bedarf. 
Dresden. P. THoMmsEn. 
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 Zeitschriftenschau. 


Von Prof. Dr. P. Thomsen in Dresden. 


I. 


1. The Annual of the American School of Oriental Research 
in Jerusalem. Vol. I for 1919—1920 (New Haven 1920). — TORREY, C©. C.: 
A Phoenieian Necropolis at Sidon 8. 1—27, 4 T., Abb. — MırcarıL, H.G.: 
The Walls of Jerusalem S. 28—50, 71 T., Abb. — Paron, L. B.: Survivals 
of Primitive Religion in Modern Palestine S. 51— 65. — Mourton, W.J.: 
Gleanings in Archaeology and Epigraphy S. 66—92, 2 T., Abb. 

2. Der Bote,aus Zion. 37. Jahrg. 1921 Heft 4. — SCHNELLER, L.: 
Bethlehem S. 1—4. Rückkehr deutscher Mitarbeiter ins Syrische Waisen- 
haus 8.5—9. Vom Zionismus 8. 9—17. Was ist aus den Gebeinen Josephs 
geworden? 8.20—23. Allgemeine Nachrichten aus Palästina S. 23—28. 
Nachrichten von den Anstalten und Stationen des Syr. Waisenhauses S. 28 
—82. — 88. Jahrg. 1922 Heft 1. — SCHNELLER, L.: Das Grab Jesu 8. 1f. 


- Kreuz und quer durch Jerusalem 8. 2—5. Vier Gärten Gethsemane 


8. 7—12. Das Kreuzkloster $S. 12—16. Vom Zionismus $. 16—21.° Nach- 
richten aus Palästina 8. 22—25. Nachrichten von den Anstalten und 
Stationen des Syr. Waisenhauses 8. 25— 32. 

3. Bulletin of the American School of Oriental Research 
in Jerusalem. Nr.1 (Dezbr. 1919) [Bericht über das Institut]. — Nr. 2 
(Febr. 1920). The Staff of the School; The New Home of the Allied Schools; 
The Proposed New Jerusalem (Karte); A Recent Discovery [Mosaik von 
“ain düuk, mit Tafel. — Nr. 3 (April 1921). ALBRIGHT, W.F.: Extracts 
from a Report [über eine Reise nach Ausgrabungsstätten]; Abb. — Nr. 4 
(Sept. 1921). ALBRIGHT, W.F.: Mohammedan and Christian Sanctuaries; 
Importance of Studying Palestinian Folklore at once; A Trip on the Dead 
Sea; Tombs of Beit Jibrin; Sites in Philistia and the Shephelah; A Tour 
on Foot through Samaria and Galilee; A Greek Synagogue Inscription from 
Jerusalem, Abb.; An Important Discovery at Askelon; An interesting: Archae- 


 ologieal Collection [Sammlung Kellner in Cambridge, Mass.), Abb. 


k 


4. Das heilige Land. 66. Jahrg. 1922 Heft 1—2. — DUNKEL, A.: 
Was soll aus Palästina werden? S.2—11. Stand des katholischen Missions- 
feldes im lateinischen Patriarchate Jerusalem S. 11—17, 49—57. — LÜBECK,K.: 
Die Fastenzeiten der katholischen Riten des Orients 8. 17—24, 58—64. — 
Duxkeı, F.: Die orientalische katholische Kirche in Palästina S. 24—30, 
64—71. — SOoNNeEn, J.: Landwirtschaftliches vom See Genesareth (Forts.) 
'S. 30—38, 77—86. — Nachrichten aus dem Hl. Lande S. 38—48, 86— 96. 

‘5. Al-Machrig. XIXe annee 1921 Nr. 11—12. — CHEIikHo, L.: 
Oeuyres catholiques ä Alep S. 843—849. — MOUTERDE, REn&: Antiquitös 
trouvees a Ma’räb S. 859—863 |Militärdiplom]. — XXe annee 1992 Nr. 1—5. 
— LAMMEnSs, H.: Les Croises et la Bibliotheque de Tripoli S. 109—111. — 
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MOUTERDE, REnE: La pacification de la Syrie et la defense de ses frontieres 
sous les Romains $. 272—280, Karte. — CHısLı, Ant.: Le pere Charbel, 
le saint solitaire de “Annäya 8. 289 — 297. — NAKHLE, RAPHAEL: Louise 
de France ou du Tröne au Carmel 8. 401—420. 

6. Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums. 65. Jahrg. 1921 Heft 7—12. — Krauss, $.: Die galiläischen 
Synagogenruinen und die Halakha S. 211— 220. — Kein, $.: Zu A. Grottes 
Synagogen-Ausgrabungen S. 277. — KLEIn, S.: Zu Epsteins „Randglossen“* 
8. 370— 372. 

7. Neueste Nachrichten aus dem Morgenlande. 65. Jahrg. 
1921 Nr. 2—4. — UriıcH, M.: Laufende Nachrichten aus dem Missions- 
gebiet S. 58—62. — Hoppe, F.: Das englische Mandat über Palästina 
S. 68—72. — Hoppe, F.: Die Krisis im Zionismus $. 72—78. — EBER- 
HARD, O.: Vom amerikanischen Orient S. 78— 81. — HÜHNERBEIN: Von der 
Palästinafront in die Gefangenschaft und nach Deutschland S. 84—87. — 
Hopp, F.: Verschiedenes [Aussätzigenasyl, Kirchen, Politisches] S. 87—99. 

8. Der Neue Orient. Band 10 Heft 1—6. — SCHUBART, CHRISTOF: 
Griechen, Armenier, Syrier und Deutschland S. 2—4. — Palästina (Schul- 
wesen, Trinkwasser, Post, Handel) 8. 7f. — Syrien 8. 8f. — KRÜGER, KARL: 
Vorderasien in ‘The Statesman’s Yearbook 1921’ 8. 16f. — WESENDONK, 
0. G. von: Das arabische Problem (Syrien, Mesopotamien, Arabien und 
Palästina) S. 34—37. — Palästina (Hafenbau in Jaffa, Telefonverkehr, 
Dampferlinien, jüd. Ärztewesen, Einwanderung) 8. 42f. — Syrien S. 43. | 

9. Revue biblique internationale. 31e annee 1922 Nr. 1—2. — 
SAVIGNAC, R.: La region de Ain Qedeis S. 55—81, 2T., Abb., K. — 
ABEL, F.M.: Notre exploration a Naplouse S. 89—99, 3 T., Abb. — VINCENT, 
L. H.: L’annee archeologique 1921 en Palestine S. 99—1%5, 3 T., Abb. — 
VIncEnT, L. H.: Une ville greco-romaine ä Beit Djebrin 8. 259 — 291, 
3T., Abb. 

10. Nea Zıwv. "Erog ıd’ touog ık’ teüyog @— 6 1992. — M., L.: 
H dioixntixn diopyarwaıs rg Ayıorayırızhz AdeApbıntog 2» ıH 2ehikeı 
avıng 8.1—22. — Kapanınkons, M.: ‘0 negl doxaıorjten Nöuos Ev 
Ileraorivg 8.23—33. — M., 1.:‘H yvnoıörng 106 ToAyos& 8.34 —44. — 
Ozu£ing, T. IL: Oi “Eiimves &v Tols Ayloıs Tonoıs — “Eiinves zei 
Doayxıozavol Ev tors Ayioıs Tonoıg 8.68—71. — Exrxinoıaorızda Koovıza 
S.87— 92, 154—156, 217—220. — Mixankidns, Edy.: H Harcıorivn ev. 
15 "Apaßız Bıroroyig 8. 101—106. — IHanadonovAog, Xpvo.: Tü 
ovyyoduuare Tod &ylov Ewpgoviov legoooAöue» 8. 130—141. — Inno- 
Avrog, Apzın.! Ewgppoviov Tod Ayınrarov Apzıznıozonov TegoooAduwv 
Aoyog doyuarızög negl niorewg 8. 178—186. — Poxvilöng, Todvuns. 
H no)ıg Tıßeoıag zer 7 Aluyn Tıßeoıadog 8. 187— 1. 

11. La Terra Santa. Anno 1 1921 Nr. 11—12. — Come antica- 
mente i Francescani celebravano in Gerusalemme le feste dell’ Immacolata | 
e della Nativitä di Maria SS. $.167f. — Daute ed i lnoghi santi S. 172 
—179; 187—197. — Causa di beatificazione [Märtyrer 1860 in Damaskus] 
8.179. — Cronaca Palestinese 8.180; 197f. — L’ Epifania a Betlemme 
nel passato e nel presente $. 183—186. — Anno 2 199 Nr. i-5. — 
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A proposito del S. Cenacolo 8. 8f. — Getsemani 8. 12—17, Abb. — La 
Guerra in Palestina S. 17—20, 41—43, 68—70, 89—92. — Cronaca Pale- 
stinese S. 22 —24, 44-47, 71£., 94, 118f. — I eulto di 8. Giuseppe a 
Nazaret 8. 33—36, Abb. — L’ascensione 8. 36-40, 55—58, Abb. — 
Origine e Antichitä dei Pellegrinaggi S. 683—67. — I Santuari della Via 
Dolorosa 8. 78—82. — Pellegrinaggi (Vantaggi e Abusi) 8. 83—86, 
103—107. — La Settimana Santa in Gerusalemme $. 93f. — Nuove Con- 
. versioni 8. 100£. — La Via Dolorosa $. 108—113, Abb. — Rettifiecazione 
8. 113—117. — Curiositä Meteorologiche? 8. 117f. 

12. Svenska Jerusalems Föreningens Tidskrift. Fan 20 1921 
Nr. 4 — Professor Dalman $. 89—91, Abb. — Sjukhuset i Bethlehem 
8. 91—93, Abb. — LINDER, Sven: Prins Vilhelm i Jerusalem och Beth- 
lehem 8. 93—106, Abb. — Ärg. 21 1922 Nr.1. — EINsLER, GERTRUD: 
Vär skola i Jerusalem 8. 7—10. 
2 13. Zeitschrift für Semitistik und verwandte Gebiete. 
Band 1 1922 Heft 1. — HonIGMmann, E.: Nordsyrische Klöster in vor- 
arabischer Zeit S. 15—33, Karte. 
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Vereinsnachrichten. 


Rechenschaftsbericht über das Vereinsjahr 1921. 


In einer Zeit wie der gegenwärtigen steht im Mittelpunkt der Interessen 
und Sorgen naturgemäß auch für unsern Verein die Frage seiner finanziellen 
Sicherung. Es gereicht dem Vorstand zu lebhafter Freude und Genugtuung, 
feststellen zu können, daß der Verein am Schluß des Berichtsjahres finanziell 
unerschüttert dastand, und daß es auch gelungen ist, ihn für die nächste, 
freilich nur kurz bemessene Zeit. einigermaßen gesichert zu wissen. Ver- 
gleicht man den unten S. 91 abgedruckten Rechnungsauszug für 1921 mit 
dem in ZDPV 1921 S. 76 veröffentlichten für 1920, so sieht man, daß trotz 
der Steigerung der Ausgabensumme von 19541,86 M. auf 35599,60 M. der 
am Schluß von 1921 vorhandene Kassenbestand (19890,63 M.) sogar noch 
etwas höher war als der von 1920 (18519,59 M.). Das Ergebnis ändert 
sich auch nicht wesentlich, wenn man die noch nicht beglichenen, aber auf 
den Etat von 1921 gehörigen Rechnungen in Betracht zieht, da ihnen 
Vorauszahlungen für 1922 gegenüberstehen. Dieser günstige Abschluß ist 
durch zweierlei erreicht: einerseits durch den Wiedereintritt einer größeren 
Zahl Auslandsmitglieder, mit denen wir die Fühlung verloren hatten, in 
den Kreis der Beitragzahlenden, wobei sie nun für eine Reihe von Jahren 
den rückständigen Beitrag entrichteten (die Zahl der Beitragzahlenden 
stieg von 273 im Jahre 1920 auf 299 im Jahre 1921, doch sind auch jetzt 
bei weitem noch nicht alle Fäden wieder angeknüpft), andererseits durch 
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Valutagewinne sowohl bei den Mitgliederbeiträgen wie bei dem buch- 
händlerischen Absatz. Die bisherige verhältnismäßig günstige Entwicklung 
der Finanzlage durfte jedoch nicht über den Ernst der Zukunft hinweg- 
täuschen. Die Preise aller Publikationen, die Portounkosten, die für allerlei 
Arbeiten zu zahlenden Entgelte steigen fortgesetzt in ungealintem Maße; 
mit dieser Steigerung kann das natürliche Wachstum der Einnahmen nicht 
Schritt halten, und das um so weniger, als wir darauf bedacht sein müssen, 
den während der Kriegsjahre stark eingeschränkten Umfang der: Zeitschrift 
wieder zu erhöhen, und als die Herausgabe der letzten Teile der Ostjordan- 
landkarte sowie des dazu gehörigen erläuternden Berichtes über das ganze 
von uns kartographierte Gebiet noch gewaltige Sonderaufwendungen 
verlangen wird. Im Hinblick darauf und in Anbetracht der inzwischen 
eingetretenen Geldentwertung beschloß der Vorstand, bei der General- 
versammlung, die am 1. Oktober 1921 in Leipzig abgehalten wurde (vgl. das 
Protokoll auf S. 91f. dieses Heftes), die Erhöhung des normalen Mitglieder- 
beitrages von 15 M. auf 30 M. zu beantragen, desgleichen die Festsetzung 
des Beitrages für Mitglieder im valutastarken Ausland auf 15 M. in Gold, 
während für die im valutaschwachen Ausland der Beitrag auf 15 M. in 
Papier bemessen werden sollte. Diese Anträge fanden einstimmige An- 
nahme mit dem Zusatz, daß der Vorstand ermächtigt sein sollte, gegebenen- 
falls bei der Handhabung dieser Bestimmungen etwa nötig werdende 
Änderungen selbständig vorzunehmen. Wie auf Grund dieser Beschlüsse 
der Beitrag für die einzelnen Länder festgesetzt worden ist, das ist in 
ZDPV 1921 S. 171f. bekannt gegeben. Ebenda ist auch bereits mitgeteilt 
worden, daß der Vorstand bei der „Notgemeinschaft der deutschen Wissen- 
schaft“ in Berlin eine Unterstützung seiner regelmäßig erscheinenden 
Druckschriften erbeten hat, und daß die Notgemeinschaft dieser Bitte durch 
die Bewilligung von 15000 M. für die „Zeitschrift“ und für „Land der 
Bibel“ zusammen entsprochen hat. Es kann ergänzend mitgeteilt werden, 
daß inzwischen auch für die Herausgabe der Ostjordanlandkarte ein Beitrag 
von 20000 M. seitens der Notgemeinschaft gewährt worden ist. Endlich 
ist noch zu erwähnen, daß Herr Dr. E. GrAF von MÜLINEN dem Verein 
das Verlagsrecht an seinen in ZDPV 1907 und 1908 gedruckten „Beiträgen 
zur Kenntnis des Karmels“, unbeschadet des fortgehenden Verkaufs der 
Zeitschriftenhefte und des Sonderdruckes, abgekauft und dabei den auf 
1500 M. festgesetzten Betrag freiwillig auf 2500 M. erhöht hat, um so die 
Herausgabe der Ostjordanlandkarte zu fördern. Es darf dabei vorgreifend 
schon in diesem Bericht erwähnt werden, daß der Verein für den gleichen 
Zweck eine weitere Spende von 7000 M. erhalten hat, deren hochherziger 
Geber ungenannt zu bleiben wünscht (vgl. ZDPV 1921 8.172, 1922 S. 93). 
Allen, die so dazu beigetragen haben, die Fortführung der Vereinsarbeit 
zu sichern, sei auch an dieser Stelle herzlichster Dank 

‘Die listenmäßige Mitgliederzahl ist im Laufe des Jahres von 417 
auf 433 gestiegen. Doch darf dabei nicht übersehen werden, daß in unsern 
Listen immer noch eine ganze Anzahl von Namen geführt werden, von 
denen wir nicht wissen, ob wir ihre Träger auch in Wirklichkeit noch zu 
unsern Mitgliedern zählen dürfen, da es noch nicht gelungen ist, die durch 
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den Krieg unterbrochenen Beziehungen wieder zu gewinnen. Es darf bei 
dieser Gelegenheit wohl auch auf die in diesem Heft $. 95 veröffentlichte 
Liste derjenigen aufmerksam gemacht werden, deren gegenwärtige An- 
schriften uns noch immer unbekannt sind, und daran die herzliche Bitte 
geknüpft werden, unserer Geschäftsstelle (J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung, 
Leipzig) zweckdienliche Auskünfte zu geben, wie das auf briefliche Bitten 
hin in den letzten Monaten bereits eine Reihe unserer Mitglieder in dankens- 
werter Weise getan haben. Wegen der immer noch herrschenden Unsicher- 
heit so vieler Anschriften haben wir.es bisher noch unterlassen müssen, die 
früher regelmäßig erscheinende Mitgliederliste in unserer Zeitschrift neu 

zu veröffentlichen. Wir hoffen jedoch, daß wir im nächsten Heft dazu 
imstande sein werden. 

Die Zusammensetzung des Vorstandes und des großen Ausschusses 
ist, da die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder von der Generalver- 
sammlung wiedergewählt worden sind, im wesentlichen unverändert geblieben. 
Nur unser hochverdientes Ehrenmitglied Herr Buchhändler Dr. F. BAEDEKER, 
der dem Großen Ausschuß seit der Begründung des Vereins angehört und 
bis zum Jahre 1910 die Buchhandels- und Kassengeschäfte besorgt hat, 

hat gebeten, mit Rücksicht auf sein Alter und körperliches Befinden die 
Wiederwahl mit Dank ablehnen zu dürfen. Der Vorstand bedauert sein 
Ausscheiden aufrichtig und spricht ihm auch aus diesem Anlaß noch einmal 
den wärmsten Dank für seine lange, treue Mitarbeit aus. Außerdem hat 
der Große Ausschuß einen Verlust erlitten durch den Tod des Herrn Hofrat 
Prof. Dr. I. GOLDZIHER, der dem Verein ebenfalls seit seiner Begründung, 
dem Großen Ausschuß seit 1911 angehört hat und dem auch unsere Zeit- 
schrift einige schätzenswerte Beiträge verdankt. Wir werden ihm wie all 
den anderen, die der Tod aus dem Kreise unserer Mitglieder abgerufen hat 
und deren wir auch bei Gelegenheit der letzten Generalversammlung ge- 
dacht haben, ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Zeitschrift des Vereins und zwei Hefte von LdB sind in gleicher 
Ausstattung wie im Vorjahr erschienen. Von der in der Zeitschrift nun- 

mehr zum Abschluß gebrachten wertvollen Sammlung der lateinischen und 
- griechischen Inschriften der Stadt Jerusalem und ihrer nächsten Umgebung 
von Prof. Dr. THOmsENn wurde zugleich eine Buchausgabe hergestellt. Für 
sämtliche Veröffentlichungen des Vereins wurden den veränderten Verhält- 
nissen Rechnung tragende neue Preise festgesetzt (vgl. den Umschlag dieses 
Heftes). Mitglieder des Vereins, denen die neuerscheinenden Hefte der 
ZDPV und von LdB kostenlos geliefert werden, haben auch bei den neuen 
Preisen ein Anrecht auf 25°), Nachlaß; für das Ausland tritt der übliche 
Valuta-Ausgleich hinzu. 

Erfreulicherweise ist es gelungen, die Fühlung mit fast allen unseren 
ehemaligen meteorologischen Beobachtern wieder aufzunehmen. So konnten 
nun endlich auch die zum Teil noch rückständigen Honorare ausgezahlt 
werden, woraus sich die auffallende Höhe des Rechnungspostens für meteoro- 
logische Beobachtungen erklärt, die übrigens noch erheblich höher sein 
würde, wenn nicht dankenswerter Weise einer der Beobachter, um uns 
den Valutaverlust zu ersparen, statt der Geldzahlung sich mit einer Bücher- 
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lieferung begnügt hätte. Ganz besonders erfreulich ist es, daß außer den 
beiden Stationen in Nazareth und Waldheim (Beobachter Frl. G. WAGNER 
und Herr HAAG), die schon im Vorjahre Beobachtungen geliefert hatten, 
nun auch die Station Haifa (Beobachter Herr LanGe) wieder in Funktion 
getreten ist und die Ergebnisse für den Winter 1919/20 nachliefern konnte 
(vgl. den Abdruck auf S. 80f. dieses Heftes), und daß ferner Herr Pater 
TÄrPPpeEr (als Nachfolger des Herrn Pater Scumirz), Herr Heınricı und 
Herr KnoLt sich bereit erklärt haben, die Beobachtungen in “Ain et-Täbigha 
bzw. Karmelheim und Sarona in der früher üblichen Weise wieder aufzu- 
nehmen. Nur die Stationen Jerusalem und Wilhelma müssen vorläufig 
ganz aufgegeben werden. Wir sprechen all denen, die uns so lange Zeit 
hindurch Treue ohne Lohn gehalten und aus eigenem Interesse an der 
Sache die Beobachtungen wieder aufgenommen haben, ehe wir sie darum 
bitten konnten, gern den herzlichsten Dank aus, den sie so wohl verdient 
haben. 

Was die Sammlungen des Vereins betrifft, so wurde die Bibliothek 
durch den Ankauf deutscher Neuerscheinungen sowie den Austausch mit 
in- und ausländischen Gesellschaften und Instituten weiter vermehrt. 
Besonders sei als erfreulich hervorgehoben, daß sie durch Tausch in den 
Besitz der ganzen Reihe der Melanges de la Faculte Orientale de l’Uni- 
versite St.-Joseph in Beirut gelangte. Dagegen ist sehr schmerzlich, daß 
die Bibliothek infolge der Entwertung der Mark noch immer auf den Bezug 
mehrerer, teilweise besonders wichtiger ausländischer Zeitschriften ver- 
zichten muß, die ihr früher durch Tausch oder Abonnement zugingen. 
Hinsichtlich des Museums sei auch hier nochmals die Neuordnung der 
palästinischen Steinartefakte durch Herrn Prof. Dr. BLANCKENHORN in 
dankbare Erinnerung gebracht (vgl. ZDPV 1921, S. 178). Außerdem sei 
erwähnt, daß eine Neusichtung der Photographien angebahnt wurde. 
Die Benutzung der Sammlungen hielt sich in den Grenzen der letzten 
Jahre. 

Von der Karte des Ostjordanlandes ist im Laufe des Jahres 191 
nicht nur das Blatt B3, an dem nachträglich Änderungen vollzogen werden i 
mußten, wie schon in Bd.44, $S.78 mitgeteilt wurde, sondern auch das. 
östlich as grenzende Blatt © 3 vollendet worden. Beide Blätter wurden 
um die Druckkosten zu verringern, zu einem Doppelblatt vereinigt, das 
die Gegend des Haurän von esch-schadschara bis ezra‘ (an der ledschä) 
und von el-muzerib bis nawä darstellt. Der Preis des Doppelblatts wurde 
auf 50 M. festgesetzt; an die Mitglieder des Vereins wird es mit 25°), 
Rabatt abgegeben. Jetzt befinden sich die Blätter A3 und B4 in Arbeit. 

Die allgemeine Geschäfts- und Kassenführung besorgte wiederum in 
stets harmonischer Zusammenarbeit mit dem Unterzeichneten und mit 
gewohnter Sorgfalt die J. C. Hınkichs’sche Buchhandlung in Leipzig. Ihre 
sachkundige Beratung, namentlich in allen den Buchhandel betreffenden 
Angelegenheiten, ist für den Vorstand von hohem Wert gewesen, und so 
sei ihr dafür auch an dieser Stelle verbindlichster Dank ausgesprochen. 
Ihre Abrechnung (vgl. den Auszug daraus auf $.91) ist auch im Berichts- 
jahr wieder von den Herren Prof. Dr. Tuomsen und Prof. Dr. Kante 
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‘der Hand der Belege, geprüft und richtig befunden worden. 
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Auch den 


Herren Rechnungsprüfern sei für ihre freundliche Mühewaltung der wärmste 


Dank gesagt. 
Breslau, den 23. Mai 1922. 


Für den Vorstand: Prof. D. ©. STEUERNAGEL. 


Auszug aus der Rechnung für 1921. 


Einnahmen. 
Bestand am 31. Dezember 1920 . 18 519,59 M. 
Mitgliederbeiträge . 22 140,74 „ 
Buchhandel . . . y 11 394,55 „ 
Sonstige Einnahmen: en h £ 242,— „ 
Vom Universitätsrentamt Leipzig für die Bibliothek ® 500,— , 
Geschenke A I ER ER FON. 115,— ,„ 
Außerordentliche men, AhR21978,0D 
: Summa: 55 490,28 M. 
Ausgaben: 
Periodische Veröffentlichungen: ZDPV 4 986,88 M. 
LdB 5650,10 „ 
Gemeinsames . 3403,25 „ 
Meteorologische Beobachtungen . 2173,60 „ 
Bibliothek und Museum . 2105,80 „ 
Geschäftsführung und en edenek NZ konkeifegn 
Ostjordanlandkarte . 2.1.818,446,105, 
Summa: 35599,60 M. 
Auf neue Rechnung übertragen . u2022019:890,635,,, 
Summa: 55 490,23 M. 
Breslau, den 2. März 1922. ; C. STEUERNAGEL. 


Mit sämtlichen Belegen geprüft und richtig befunden. 


Dresden, den 5. März 1922. P. THOMsEn. 
Gießen, den 8. März 1922. P. KAHLr. 
Protokoll 


über die Verhandlungen der 21. Generalversammlung 
des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas. 


Leipzig, den 1. Oktober 1921. 
1. Der Vorsitzende, Herr Prof. GUTHE, eröffnet die Versammlung 12 Uhr 


15 Min. mit einem Bericht über den Stand der Arbeiten des Vereins, über 
die in Aussicht stehende Vollendung der Ostjordanlandkarte von Dr. SCHU- 
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MACHER und über die Fertigstellung seines Berichts, sowie über die Frage 
der Aufbringung der dazu nötigen Mittel. 
2. Herr Prof. STEUERNAGEL erstattet den Kassenbericht. 
3. Die Versammlung beschließt — einstimmig, wie es scheint — von 
1922 an den jährlichen Mitgliedsbeitrag entsprechend dem Vorschlag des 
Vorstandes zu erhöhen auf 30 M. und den Vorstand zu ermächtigen, die 
entsprechende Statutenänderung zu veranlassen, sowie andere nur formale 
Änderungen der Statuten selbständig vorzunehmen. 
4. Weiter wird beschlossen, den Beitrag für die Mitglieder im valuta- 
starken Ausland auf 15 M. in Gold, für die im valutaschwachen Ausland 
auf 15 M. in Papier festzusetzen. Doch wird der Vorstand ermächtigt, 
gegebenenfalls nötige Änderungen in der Handhabung dieser Bestimmungen 
selbständig vorzunehmen. 
5. Herr Prof. Gurue gedenkt der verstorbenen Mitglieder des Vereins. 
Die Versammelten erheben sich zur Ehrung ihres Andenkens von den Sitzen. 
6. Die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder des geschäfts- 
führenden Ausschusses, die Herren BLANCKENHORN, DALMAN, DEISSMANN, 
GUTHE, JEREMIAS, SELLIN und SICKENBERGER, sowie die satzungsgemäß 
ausscheidenden Mitglieder des großen Ausschusses, die Herren ALT, 
BAEDEKER, A. FISCHER, L. GAUTIER, R. KITTEL, SIEGLIN, ZIMMERN 
werden wiedergewählt. 
7. Der Kassenführung wird Entlastung erteilt. 


als Schriftführer: als Vorsitzender: 

R. HARTMANN. H. GUTHE. N 
TE, 3 

In einer zweiten, Nachmittag von 3—5 Uhr stattfindenden Versamm-] 


1 


lung hielt Herr Prof. Dr. BLANCKENHORN aus Marburg einen Vortrag über 
die Steinzeit Palästinas, der durch Vorzeigung. zahlreicher, von ihm auf 
seinen Reisen gesammelten und dem Museum des Vereins geschenkten 
Fundstücke veranschaulicht wurde. Ferner erläuterte Herr Prof. D. Gr&ss- 
MANN aus Berlin an der Hand von Lichtbildern die Bedeutung archäolo- 
gischen Materials für das Verständnis alttestamentlicher Texte. 


Liste der an den Versammlungen Teilnehmenden, 
soweit sie sich selbst eingetragen haben. 


PB de 


1. CARL APEL. 10. GUNKEL. 

2. STEUERNAGEL. 11. WINDISCH. 

8. R. HARTMANN. 12. SEEGER, Tübingen. 

4. FRDR. JEREMIAS. 13. EıssFELpT, Berlin. 

5. ALT. 14. MıcKkL£y, Luckenwalde. 
6. HÖLSCHER. 15. GRESSMANN, Berlin. 

7. SELLIN. 16. Vorz, Tübingen, 

8. BENZINGER. 17. Sacasse, Münster. 

9. Rapın. 18. Dr. JuLıus Lewy, Berlin. 
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19. THoMsEn, Dresden. 24. Hans SCHMIDT, Gießen. 
20. Marrı, Bern. 25. PauL KAHLe, Gießen. 
21. JoH. DE GROOT, Vlissingen, 26. Max BLANCKENHORN, Mar- 
I Holland. burg. 
"22. BÖHL, Groningen. 27. Run. KırreL, Leipzig. 
23. JIRKU, Kiel. 28. GUTHE, Leipzig. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Der Vorstand hatte bei der Notgemeinschaft der deutschen Wissen- 

' schaft in Berlin eine Unterstützung zur Herausgabe der Karte des 

- Ostjordanlandes beantragt. Er hat darauf die Nachricht erhalten, daß 

die Notgemeinschaft bereit sei, dem Palästina-Verein zu diesem Zwecke 
für das Wirtschaftsjahr 1921/22 den Betrag von 


20.000 Mark 


" zur Verfügung zu stellen. Der Vorstand ist über diese Förderung seiner 
" Arbeit an der Karte des Ostjordanlandes sehr erfreut und spricht auch an 
“ diesem Orte im Namen des Vereins der Notgemeinschaft der deutschen 
' Wissenschaft den wärmsten Dank aus. 


Von einem Mitgliede des Vereins, das an dieser Stelle nicht genannt 
sein will, ist dem Vorstande zur Vollendung der Karte des Ost- 
 jordanlandes der Betrag von 


7000 Mark 


als Geschenk überwiesen worden. Der Vorstand ist über diesen kräftigen 
Beweis der Teilnahme an seinen Arbeiten aus dem Kreise der Mitglieder 
hocherfreut und spricht dem 'hochgeschätzten Geber auch an dieser Stelle 


| den wärmsten Dank des Vereins aus. 


An der Karte des Ostjordanlandes ist seit Ostern 1921 fast ohne 
‘ Unterbrechung: gearbeitet worden. Mit dem berichtigten Blatte B3 (vgl. 
diese Zeitschrift Bd. 44, 1921, 8.78) wurde das nach Osten angrenzende 
Blatt © 3 verbunden, weil sich dadurch die Druckkosten wesentlich ver- 
 ringern ließen. Dieses Doppelblatt ist vor kurzem fertig geworden. Die 
Blätter A3 und B4 werden jetzt beschriftet. 
| Der Vorstand kann nicht umhin, den Preis für die einzelnen Blätter 
_ der Karte wesentlich höher zu setzen als bisher. Das Doppelblatt B3/C3 
kostet im Buchhandel 50M. An die Mitglieder des Palästina-Vereins wird 
es mit 25°), Rabatt abgegeben. Die Subskription auf die Karte ist seit 
dem Jahre 1920 geschlossen. 
| 


Von dem Aufsatze Professor Dr. P. TuomsEns in Dresden „Die latei- 
_ nischen und griechischen Inschriften der Stadt. Jerusalem und ihrer nächsten 


I- 
ey 
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Umgebung“ in Bd.43 und 44 dieser Zeitschrift ist ein Sonderdruck, 


10!/, Bogen stark, erschienen, dessen Preis im Buchhandel auf 30 M., für 
Vereinsmitglieder auf 20 M. festgesetzt ist. 


Zwei von den Mitgliedern desgroßen Ausschusses sind 1921/22 
ausgeschieden. Unser Ehrenmitglied, Herr Dr. phil. Frırz BAEDEKER, war 
von der Generalversammlung am 1. Oktober 1921 aufs neue in den großen 
Ausschuß gewählt worden, hat aber gebeten, mit Rücksicht auf sein Alter 
die Wahl ablehnen zu dürfen. Der Vorstand will diesem Wunsche nicht 
widersprechen, möchte aber das Ausscheiden des Herrn Dr. BAEDEKER aus 
dem großen Ausschuß nicht vorübergehen lassen, ohne auf die wichtigen 
Dienste hinzuweisen, die er durch seine Buchhandlung in der langen Zeit 
von 1877—1910 den Geschäften des Vereins geleistet hat, und ihm noch- 
mals dafür bestens zu danken. Möge ihm ein ruhiger Abend seines arbeits- 
reichen Lebens beschieden sein! 

Durch den Tod wurde abgerufen Herr Hofrat Professor Dr. I. GoLD- 
ZIHER in Budapest. Dieser hervorragende Arabist hat früher wiederholt 
Beiträge zur Zeitschrift des D. Palästina-Vereins geliefert, die von seiner 


gründlichen Kenntnis des Islam Zeugnis geben, zuletzt in Bd. XVIL 
S. 115ff.: Zum Patriarchengrab in Hebron. Der Verein wird seiner Mit- 


arbeit ein dankbares Andenken bewahren. 


Zur Erleichterung der Kassenführung ist seit März 1921 ein eigenes 


Postscheckkonto für den Palästina-Verein eingerichtet. Die Anschrift 
lautet: Nr. 67592 Deutscher Verein zur Erforschung Palästinas, Post- 


scheckamt Leipzig. 


Bei letztwilligen Vermächtnissen oder Stiftungen für unsern Verein 
hat dessen Name in rechtsgültiger Form zu lauten: „Deutscher Verein 
zur Erforschung: Palästinas in Leipzig.“ 

Dr. GuTHR. 


Mitgiiedernachrichten. 


Der Verein verlor durch den Tod die Mitglieder: 
Bracht, Eugen, Geh. Hofrat, Professor, Darmstadt . . . .» . . . (8%) 


Decker, @., Rektor, Komtal (Württemberg) . . ». . 2.2... 6: 
Goldeziher, Dr. I, K. Hofrat, Professor, Br a ee 


Kober, Aron, Kaufmann, Breslau . . x SR 22 (56) 


Sanday, Rev. Prof. D. D., Oxford, Kiglend. ne 


Dem Verein traten als Mitglieder bei: 
Bibliothek des theol. Konvikts, Innsbruck (Prof. Dr. Josef Lindner, 


Innsbruck, Sillgasse 2) . . » . . (626) 
Theological Department of the Miasiah; House, Piymonth, Miss. 
R.F.D.5 (Nordamerika) . . » . a (1) 
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_ Aberle, Edmund, cand. ing., Stuttgart, Lorentzstr. 10. .. . . . . (633) 


Eblau, Prof. Dr., Budapest, Vacı ute. 85. 2.2.7.2. 020. 022 (688) 
 Bodenheimer, Dr. Fritz $., Köln, Belfortstr.9. . . BU (020) 
 Haake, stud. theol., Göttingen, Kurze Geismarstr. 13/14. an... (629) 
onen Krach: J., Hauptlehrer, Hattem (Holland) . . . . . (628) 
Jirku, Dr. A., Professor in Breslau, Eichendorffstr. 18. . . . . . (625) 
‚Kalt, Prof Dr. Edmund, Mainz, Bischöfl. Priesterseminar . . . . (637) 
’ Kampffmeyer, Prof. Dr. @., Berlin-Dahlem, Werderstr. 10 . . . . (628) 
Pabst, Prof. Dr. Felix, Be Feldstr. Au AUNE DNS N) 
. Posner, Arthur, Rabbiner, Halle a. S., er 10 IE. OR) 
Sachsse, Pfarrer Lie., Oberwinter, Krs. Cohlenzuu IN er 830086) 
Schmidt, Prof. D. Karl Ludwig, Gießen, Goethestr. 83 . . . . . (627) 
Sedlacek, Prof. Dr. Jaroslav, Prag-Smichow, Hußgasse 13 . . . . (632) 


Gesuchte Adressen. 


J Nachstehendes Verzeichnis von Mitgliedern des Vereins veröffentlichen 

' wir mit der Bitte an die Leser, die jetzigen Anschriften durch Umfrage 
in Bekanntenkreisen festzustellen und der J. ©. Hinrichs’schen Buch- 
handlung in Leipzig, Blumengasse 2 gefl. mitzuteilen. 


‚Dangelmayer-Mosomy, Prof. Dr. er Joh., en IA: 


St. Georgs-Institut. . . . . \ , N .. (878) 
‚ Galleiske, Lt. d. Reserve, ? . .... { RO N (550) 
Horning, ‚Divisionspfarrer Robert, Mtlhansen i i. R, Hinterer Kronen: 

ET AR RN LU NOS) 
Horst, Divisionspfarrer, Wesel a. Rh, "Moltkestr. 31 MEN EN INC BB) 
Mozer, Dr. Syndikus, Duisburg, Moselstr. RR AE (553) 
Oberheitmann, Theo, stud. theol. et phil., Münsteri.W. (te Daiburg) (601) 
Ott, Willy, Oberlehrer, Wiesbaden, Göbenstr. 1 . . . . (418) 
v. Ranzi, Dr. Carl, österr.-ungar. Generalkonsul, Damaskus (Sorien) (555) 
- Schechter, A., Zürich, Morgartenstr. 10 . . . . (852) 
- ‚Schieffer, Ks Damaskus (Syrien), Deutsche Polkdlinn’Hankı 0. 51.) 
- Touzard, Prof. Jules, Paris, Rue de Rennes. . . . a 31258) 
- Weiß, Universitätsprofessor Dr. Joh., Graz, Nonnklöchnlgasse 1920. (834) 
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Den geschäftsführenden Ausschuß (Vorstand) des Deutschen 


Vereins zur Erforschung Palästinas bilden z. Zt. die Herren: 


D. H. Guthe, Professor in Leipzig, Grassistr. 38, Vorsitzender. 

D.C. Steuernagel, Professor in Breslau XIII, Körnerstr. 15, Schriftführer. 

Prof. Dr. M. Blanckenhorn in Marburg i. H., Barfüßertor 25. 

D. @. Dalman, Geheimer Konsistorialrat, Professor in Greifswald, 
Arndtstr. 31. 

D. A. Deißmann, Geh. Konsistorialrat, Professor in Berlin-Wilmers- 
dorf, Prinzregentenstr. 6. 

Dr. R. Hartmann, Professor in Leipzig, Waldstr. 52/54 III. 

D. Dr. @. Hölscher, Professor in Marburg i. H. 

Propst Dr. F\ Jeremias, Dresden-Loschwitz, Carolastr. 3. 

D. E. Sellin, Professor in Kiel, Lindenallee 20. 

Dr. J. Sickenberger, Professor in Breslau XVI, Wardeinstr. 3, 

Dr. H. Thiersch, Professor in Göttingen, Bühlstr. 7. 


Den großen Ausschuß bilden z. Zt. die Herren: 


D. A. Alt, Professor in Jerusalem. 

D. K. Budde, Geh. Konsistorialrat, Professor in Marburg a.L. 
D. Fr. Buhl, Professor in Kopenhagen. 

P. Dunkel, Direktor des deutschen kathol. Hospizes in Jerusalem. 
Dr. 4A. Fischer, Geh. Hofrat, Professor in Leipzig. 

D. Lucien Gautier, Professor in Cologny bei Genf. 

D. H. Greßmann, Professor, Schlachtensee b. Berlin, 

Dr. P. Kahle, Professor in Gießen. 

Dr. P. Karge, Professor in Münster i. W. 

D. R. Kittel, Geh. Rat, Professor in Leipzig. 

Dr. Th. Nöldeke, Professor, Freiburg i. B.. 

Chr. Rohrer, Vorsteher der Tempelgesellschaft in Jerusalem . 

P. E. Schmitz, Direktor des kath. Hospizes in “Ain et-Täbigha. 
Dr. @. Schumacher, Baurat, zur Zeit in Schwäbisch - Gmünd. 

Dr. W. Sieglin, Professor, Steglitz. bei Berlin-Zehlendorf-West. 
Prof. Dr. P. Thomsen, Studienrat in Dresden. 

Lie. E. Zickermann, Pastor primarius in Breslau. 

Dr. H. Zimmern, Geh. Hofrat, Professor in Leipzig. 


BE Adressen: 


Vorsitz: Prof. D. H. @uthe, Leipzig, Grassistr. 38. 

Redaktion der Zeitschrift und allgemeine Geschäfts- 
führung: Prof. D. ©. Steuernagel, Breslau XI, Körnerstr. 15. 
Redaktion von „Das Land der Bibel“: Prof. D. Dr. @. Hölscher, 

Marburg i. H. 


Bibliothek und Sammlungen: Leipzig, Universitätsstraße 
Paulinum I; Vorsteher: Prof. Dr. R. Hartmann, Leipzig, Wald- 
straße 52/54 III. 

Geschäfts- und Kassenstelle: J. ©. Hinrichs’'sche Verlags- 
buchhandlung, Leipzig, Blumengasse 2. 


Postscheckkonto: Leipzig Nr. 67592 Deutscher Verein zur Er- 
forschung Palästinas, 


Bar RE 


Tafel LI. 


B. Dünenwälle bei Rarif el-ruslän (vgl. S. 60 Note 1). 
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Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins 45 (1922) Tafel IV. 


1. 2. Nautilus Rangei n. sp. (Vraconnien, Fundort Ledschime); 3. Lytoceras 
Rangei n. sp. — [Die Abbildungen sind versehentlich auf den Kopf gestellt, 
was ich zu entschuldigen bitte. D. Redaktor.] 


Fossilien der Isthmuswüste. II. 
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Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins 45 (1922) Tafel V. 


1. 2. Oyprina (Venilicardia) cf. bifida ZITT.; 
3.4. Ptychomya Kressensteini n.sp. (1.— 4. Vraconnien, 
Fundort Ledschime). 
5. Plicatula senilis n.sp. (Cenoman, Fundort Hiläl). 
6. Actaeonella Spitensis n. sp. (Senon, Fundort 
es-Sheta). 


Fossilien der Isthmuswüste. III. 
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Jura und Kreide der Sinaihalbinsel. 
Von Walter Hoppe in Leipzig. 


(Hierzu Tafel II—VI.) 
Fortsetzung und Schluß. 


i Verwandte von Rh. moravica Unuie 
| und Rh. jordanica Nortuıne. 


j Bemerkungen: Die Bestimmung mancher indifferenter 
‚Brachiopoden, insbesondere von Rlıynchonelliden, ist ohne 
Horizontangaben oft unsicher. Es liegen 2 Rhynchonelliden 
vor, die mit keiner der vielen zum Vergleich herangezogenen 
Arten volle Übereinstimmung zeigen. Da beide Stücke ohne 
Horizontangaben sind, bleiben für die Altersbestimmung allein 
verwandte Formen übrig. Neue Namen aufzustellen würde 
nicht weiter führen. Die beiden Rhynchonelliden sollen nur 
als Beitrag zur Charakterisierung der Fauna angeführt werden. 


Verwandtschaft: Die größere Rhynchonella von el- 
Marära steht in Beziehung zu Eh. moravica Unuıs!. Leider 
ist das vorliegende Exemplar etwas verdrückt, so daß die 
Unterschiede nicht scharf gegeben werden können. Am 
nächsten kommt Typus 2 bei Noxtzıng mit dem breiten und 
ziemlich eingesenkten Sinus. Bei der verwandten Ihyncho- 
nella der Sinaihalbinsel ist der Sinus nun noch flacher und 
unscharf abgegrenzt. Eine weitere Abweichung besteht in den 
flacheren Rippen, die in ungefähr nur der halben Zahl als bei 
Eh. moravica vorhanden sind. 

- Vorkommen: Rh. moravica Uurıg findet sich im Oxford 
es Somalilandes und im Jura am Hermon, in der nach ihr 


u: 


1) NOETLING, ebenda, T.7, F.2-—-c, 8.48. Dacaus, Somaliland, T. 14, 
1. 3, 8.126. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 7 
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benannten Zone, die nach NorrLıne ins obere Oxford gehört 
Andere Vorkommnisse, mit denen die Rhynchonella der Sinai 
halbinsel in Beziehung gebracht wurde, sind: Malm deı 
Schwedenschanze bei Brünn!; Jura und zwar der Bimammatus 
Zone von Nordböhmen und Sachsen?; oberer Jura von Poleı 
der Bimammatus- und Tenuilobatus-Zone? und im Jura des 
Kaukasus“. 


Verwandtschaft der kleineren Rhynchonella: Ge 
ringe Beziehungen bestehen zunächst zu Rh. jordanica Nortı.5 
Die Unterschiede liegen in der plumpen Gestalt der Rhyncho- 
nellide vom Sinai und der Rippenzahl. Während Rh. jordanicc 
35—40 Rippen auf jeder Schale trägt und auf dem Sinus 10 
sind hier auf jeder Klappe nur 18 vorhanden und im Sinus 5 
Die Verhältnisse der Berippung sind es auch, die die vor: 
liegende ARhynchonella von Eh. somalica Dacqu£® scheiden 
Rh. somalica hat 25—27 Rippen, auf dem Sinus 8. In deı 
kugeligen Gestalt kommt ihr jedoch Rhynchonella der Sinai. 
halbinsel ganz nahe. 


Vorkommen: Rh. somalica ist aus dem unteren Malm 
des Somalilandes bekannt; Rh. jordanica findet sich mit Rh 
moravica zusammen am Hermon im oberen Oxford. Wegen 
der Beziehungen der zu untersuchenden Rhynchonelliden mit 
Formen des Oxford scheint es gerechtfertigt, sie ihrem Alteı 
nach auch als Oxford anzusehen. 


Fundort: el-Marära, el-Merib (Oxford). Untersuchte 
Stücke: je 1. 


Fam. Terebratulidae Kınc. 
| Gen. Terebratula Krem. 
Terebratula bisuffareinata SCHLOoTH. 


1877. Id. DE LorIoL, Am. Tenuilobatus Baden, T.28, F.6.7, S.1 
1881. Id. SCHLOSSER, Kelheimer Diceras-Kalk, T. 25, F. 12, S.1 


!) OPPENHEIMER, Schwedenschanze bei Brünn, S. 207. 
2) BRUDER, Fauna von Hohnstein, T.5, F. 8, S. 274. 

®) SIEMIRADZKI, Oberer Jura in Polen, 8. 131. 

*) NEUMAYR und UnuıG, Kaukasusfossilien, 8. 7. 

®) NOETLING, Jura am Hermon, T. 7. F.5—e, S. 44. 

°) Dacqus, Somaliland, T. 14, F. 7, S. 127. 
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1881. Id. BRUDER, Jura von Sternberg, S. 88. 
21887. Id. NorTLInG, Jura am Hermon, T.5, F.1-3c, 8. 38. 
{ 1890. Id. BLANCKENHORN, Kreide in Mittel- und Nordsyrien, T.2, 
282.94. 8.18: 
1893. Id. HAAs, Brachiop. Schweizer Jura, T.18, F. 1-6, S. 127. 
1905. Id. KRUMBECK, Glandarienkalk, T.1, F. 10a—d, 8.80. 
.) 1907. Id. OPPENHEIMER, Schwedenschanze Brünn, S. 265. 
1908. Id. ENGEL, Geogn. Wegweiser, T.5, F. 22, S. 373. 430. 
Maße: Höhe gr.Expl. 38mm (1 ),kl.Expl. 21mm (1 ) 
Breite 29, (0,76), 17 „ (0,80) 
Dicke 22 „ (0,58), 14 „ (0,66) 


Bemerkungen und Beschreibung: P. pr Lorıor trennt 
-T. Zieteni von T. bisuffarcinata. Es gelten seitdem als Typus 
für die zweite Form T. bisuffareinata Scuuorn. bei Quenstepr', 
und für 7. Zieteni pe Lor. ist Grundform die als 7. bisuffar- 
cinata bezeichnete Art von Zıerzen?. Neben Lorıon gibt auch 
"Haas größere Beiträge zur Kenntnis beider Gruppen. Da 
“T. bisuffareinata oft und verschieden behandelt ist, sei die 
Form der Sinaihalbinsel kurz gekennzeichnet. 
| Sie ist außerordentlich gebläht. Die dorsale Klappe ist 
"mehr gewölbt als die ventrale. Schnabel kurz, nicht über- 
bogen. Die Dorsalklappe ist zweimal stark gefaltet. Die 
entsprechenden 2 Einsenkungen der Ventralklappe sind wenig 
tief, während die mittlere Falte der Ventralklappe kräftiger 
erscheint. Falten und Einsenkungen gehen nur bis zum 
‚unteren Drittel der Klappen. Über die Schale verlaufen feine, 
konzentrische Anwachsstreifen. Die Jugendformen sind gleich- 
falls gebläht und tragen schon starke Falten am untersten 
‚Rand. 
Was nun die Größenverhältnisse anbetrift, ist 7. Her 
cinata der Sinaihalbinsel größer als die Formen, wie sie z.B. 
Lorror und Haas abbilden. Jedoch stimmen die Verhältnis- 
zahlen von Dicke und Breite zur Höhe mit den betreffenden 
Zahlen von Lorıorn überein. In der Größe kommt ZT. Zietenv 
näher. Aber nicht die Kleinheit der Formen, wie Haas an- 
gibt, ist bestimmend für 7. bisuffareinata, sondern als charakte- 
ristisch dafür läßt sich nach Untersuchung der vielen vor- 


») QUENSTEDT, Petrefektenkunde, Brachiopoden, 8.49, F. 22. 23, S. 394. 
2) ZIETEN, Versteinerungen Württembergs, T. 40, F.3, 8. 54. 
Tr 
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f 
liegenden Stücke, Beschreibungen und Abbildungen im Vergleich 
zu T. Zieteni folgendes erkennen. 7. bisuffareinata Scan. ist 
schmäler, hat mehr gedrungene Gestalt, die dorsale Klappe 
ist gewölbter als die ventrale, der Schnabel ist nicht vor- 
gezogen, und die Falten erscheinen stark ausgeprägt. Alles 
sind Eigenschaften, die für die zu untersuchende EU 
der Sinaihalbinsel voll gelten. 

Verwandtschaft: Übereinstimmung besteht mit den 
Exemplaren, wie sie KrRuMBEcK aus dem Glandarienkalk von 
Mittelsyrien abbildet. Dagegen ist es fraglich, ob T. bisuffar- 
ceinata Zıer. bei NortLıng aus dem Jura am Hermon hierher 
gerechnet werden kann. Der außerordentlich dicke Pa 
und die nach oben sich verschmälernde Dorsalklappe stellen’ 
auffallende Abweichungen dar. Auch BLANCKENHORN erwähnt 
aus dem Glandarienkalk eine Terebratula, die er aber n 
mit Vorbehalt als 7! bisuffareinata SchLorz. bezeichnet. Diese 
Formen sind im Vergleich mit denen der Sinaihalbinsel bee, 
die Dorsalklappe ist weniger gewölbt, und die Falten sin 
nicht so stark. Fig. 8 und 9 bei BLANoKENHORN dürften abeg 
hierher gehören. 

Vorkommen: Schwaben, Malm y; Frankreich, 
bis Kimmeridgien; Schweizer Jura, S6quanien; Böhmen, Oxford; 
Oberschlesien, Oxford; Niederbayern, Mähren, Sachsen, Söquanien 
Glandarienkalk in Mittelsyrien, Oxfordien bis Kimmeridgien; 
Polen, Kaukasus, Japan, Kimmeridge. 

Fundort: el-Marära (Oxford, Kimmeridge). Untersucht 
Stücke: 6. 


Gen. Waldheimia Kıme. 
Waldheimia humeralis Rorm. sp. 
1839. T. humeralis ROEMER, Oolith-Geb. Nachtrag, T.18, F. 14, 8.2 
1877. Id. LoRIOL, Zone Am. tenuilobatus Baden, T.31, F.20—26, 8.17, 
1881. Id. LORIOL, Zone Am. tenuilobatus Oberbuchsitten, T.14, F.1 
—19, 8. 104. 
1897. Id. FUTTERER, Schoa, T. 22, F.8, S. 618. 
?1905. Id. DAacqaus, Somaliland, S. 180. 
Vorkommen: Weit verbreitet. Im Kimmeridge von Deutsch 
land, Frankreich, Schweizer Jura, Abessinien, Somaliland. 


Fundort: el-Marära (Kimmeridge). Untersuchte Stücke: 
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Eudesia cardium Lam. sp. 


1852. Id. DAvıpson, British Foss. Brachiop., III, T. 12, F. 13—18, 
8. 48, App. 8. 17. 
1862. Id. DESLONGCcHAMPS, Pal. Fr. Terr. jur. Brachiop., Pl. 6, F. 4, 
Mi Pl. 111—114, 8. 388. 
) 1890/91. Id. HAAs, Jur. Brachiop. Schweiz. T. in Abh. 18, X, F. 8, 9 
Text, Abh. 17, 8. 100. 
Maße: Höhe 13,5 mm Breite 135mm Dicke 8 mm 
. 16.2: 12,9%, 
a, Barum BU ee 

Bemerkungen: E. cardium ist bisher aus dem oberen 

Dogger von England, Frankreich und der Schweiz bekannt. 
- Die Übereinstimmung der vorliegenden Stücke mit den eng- 
lischen ist keine scharfe. Die Exemplare der Sinaihalbinsel 
kommen an Größe nur den mittleren englischen gleich. Mit 
- diesen, wie mit den kleinsten (Davıoson, F. 14, 16, 17), herrscht 
' allein genaue Übereinstimmung. Das gleiche Verhalten zeigen 
auch die französischen Formen nach DestonacHAamps. Dort 
‚ist eigentlich keine Abbildung, die streng mit E. cardium der 
Sinaihalbinsel übereinstimmt, da bei der letzteren die Stirn 
"runder ist und die Oberfläche keine so groben Rippen trägt. 
"Im Unterschied zu den englischen und französischen lassen 
jedoch Vertreter des Schweizer Jura scharfe Vergleiche zu. 
Interessant ist bei Haas die Abbildung (9) einer Jugendform. 
Von el-Mleh liegen auch Jugendformen vor. Sie sind fast 
_ durchweg, wie auch Haas angibt, ebenso breit als hoch, ver- 
hältnismäßig flach und erst mit zunehmendem Alter — alle 
feinsten Übergänge sind vorhanden — werden sie schmäler 
und dicker. Unter den ausgewachsenen Exemplaren können 
nur noch ganz vereinzelt etwas breitere ausgeschieden werden. 
'— Vom Armgerüst von E. cardium der Sinaihalbinsel waren 
_ die langen Armschleifen und die Querfortsätze im obersten 
' Teil nachzuweisen. 

Verwandtschaft: Die Unterschiede der Jugendformen 
von E. cardium und der mit ihr im Jura der Sinaihalbinsel 
vorkommenden E. plana n. sp. sind gering. Die kleinsten, 
10 mm hoch, sind schwer zu trennen; doch ist E. cardium 
schon um ein geringes dicker als E. plana n. sp. Mit dem 
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Wachsen verstärkt sich dieser Unterschied mehr und mehr, 
bis schließlich die ausgewachsene breite, flache E. plana n. sp. 
ganz im Gegensatz steht zur schmäleren, dickeren E. cardıum 
Lam. sp. 

Vorkommen: Im Great Oolite, Bath von England, des 
außeralpinen Frankreich und des Schweizer Jura. In Deutsch- 
land!, von Weingarten bei Weißenburg als Terebratula orbi- 
cularis bestimmt, ist ihr Vorkommen zweifelhaft. DouvILL£ 
gibt 1913 E. cardium vom Maräragebiet der Sinaihalbinsel an, 
in dem el-Mleh liegt. 

Fundort: el-Mleh (Bathonien). Untersuchte Stücke: 
über 100. 


"-Eudesia plana n.sp. (vgl. Taf. II, 7/8). 


Maße: Höhe gr. Expl. 29 mm, kl. Expl. 12 mm 
Breite 26 „ ER 3 
Dicke ha 375, 


Beschreibung: Schale im Umriß rundlich, gering ge- 
wölbt. Jüngere Exemplare sind voller. Es bestehen aber‘ 
alle Übergänge von den jüngeren etwas dickeren Formen zu‘ 
den älteren, im Vergleich mehr flacheren. Ventralklappe und’ 
Dorsalklappe sind gleich dick. Die Stelle höchster Wölbung 
liegt nahe am oberen Rande bei beiden. Von da aus fallen 
die Klappen wenig geneigt und auf beiden Seiten gleichmäßig. 
ab. Der sehr heraustretende Schnabel ist abgestutzt und 
nicht vorn überragend. Sein großes rundes Schnabelloch reicht 
bis zur kleinen Klappe und verdeckt so das Deltidium. Beide 
Klappen sind gleichmäßig grob gefaltet. Das größte Exemplar 
trägt auf seiner 26 mm breiten Dorsalklappe 11 Falten. Es 
sind aber auch eine Reihe feiner gefalteter Stücke vorhanden. 
Aus Schliffen von mehreren Exemplaren war mit Sicherheit 
ein vollständiges Armgerüst zu konstruieren. Im oberen 
Schalenviertel biegen die beiden absteigenden Äste an den 
Ansatzstellen der Querfortsätze nach innen ein. Dann ver- 
laufen sie mit stärkerer Krümmung bis zum unteren Schalen- 
viertel. Hier biegen die Schleifen scharf um und gehen eng 


!) ROEMER, Norddeutsches Ooliten-Gebirge, $. 46. 
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neben den inneren Seiten der absteigenden Äste nach oben. 
Wenig unterhalb der kurzen Querfortsätze verbinden sich 


die rücklaufenden Schleifen. Medianseptum war nicht zu 
erkennen. 


Verwandtschaft: E. cardıum stimmt in ihrem Arm- 


‚ gerüst! gut mit dem von E. plana n.sp. überein. Äußerlich 


sind beide Arten leicht zu trennen. Nur die jüngeren, etwas 
diekeren Formen von KFrdesia plana n. sp. zeigen nicht die 


. großen Unterschiede, wie die älteren. Auf diese Verhältnisse 


ist bei Behandlung der Verwandten von E. cardium bereits 
hingewiesen. | 

Vorkommen: E. plana n.sp. wurde in den Wädis regellos 
gesammelt und ist ohne alle Horizontangaben. Ihr Alter läßt 
sich so nicht nach einem mitvorkommenden Leitfossil be- 
stimmen, sondern kann allein auf den verwandtschaftlichen 


‚Verhältnissen beruhen. Bei Brachiopoden ist diese Art der 


Altersbestimmung aber etwas unsicher und ungenügend. Die 
nahestehende E. cardium ist aus dem Bathonien von England, 


Frankreich und der Schweiz bekannt. 


Fundort: el-Marära (Bathonien). Untersuchte Stücke: 16. 


Lamellibranchiata. 


Fam. Pectinidae Lam. 
Gen. Pecten Kurım. 
Pecten (Chlamys) cf. Erlangeri Dacgus. 
1905. P. Erlangert Dacgus, Somaliland, T. 15, F. 19, S. 132. 


Verwandtschaft: P. Erlangeri steht nach Dacquk in 
Beziehung zu P. subarmatus Münster? und P. Laurae Er.°. 
Wieweit diese Beziehungen für den vorliegenden Pecien be- 
rechtigt sind, ist nach diesem nicht günstig erhaltenen Exem- 
plar nicht sicher zu klären. Für beide Vergleichsformen ist 
charakteristisch die Art der Berippung und dazu das Auf- 


1) DESLONGCHAMPS, Pal. Fr. Terr. jur. Brachiopodes, Pl. 6, F. 4, 
Pl. 111—114, S. 388, Armgerüst Pl. 113, F. 6. 

2) GOLDFuss, Petr. Germanica, T. 90, F.8, 8. 47. 

®) DE LORIOL, Rauracien inf. Jura bernois, T. 6, F.3, S.47, non 
T.5, Fib. 
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treten von Höckern auf den Rippen. Es ist aber an P. ef. 
Erlangeri der Sinaihalbinsel nicht feststellbar, ob er die Höcker 
nie besessen hat oder ob sie durch Abreibung verloren gingen. 
Außerdem scheint die mehrere Male unterbrochene und dann 
etwas verschobene Berippung einen PaikplanseheB Zustand 
darzustellen. 

Jedenfalls sind aber die Beziehungen, entgegen P. Er- 
langeri des Somalilandes, hier zu P. subarmatus mit seinen 
schmalen scharfen Rippen und den ausgeprägten Höckern nur 
gering. Enger verbunden ist P. Laurae, wo die Höcker nicht 
so sehr hervortreten. Abweichend ist die unregelmäßige oder 
zu zweit stehende Berippung. 


Vorkommen: P. Erlanger: findet sich im Preise ; 
des Somalilandes. 


Fundort: el-Marära (Kimmeridge). Untersuchte Stücke: 1. | 


Fam. Ostreidae Lam. 
Gen. Alectryonia FIscHER. 
Alectryonia cf. hastellata ScHLoTH. 


1834/40. O. colubrina GOLDFUSS, Petr. Germ., II, T. 74, F.5a-—e, S.8. 
1858. O. hastellata QUENSTEDT, Jura, T. 91, F. 27, S. 750. 
1881. O. hastellata LorıoL, Am. Tenuilobatus, Oberbuchsitten, T.13, 
F.8, 9, S. 97. | 
1881. Id. G. Bönm, Kelheimer Diceraskalk, 8. 186. 
1892. Id. LoRIOL, Couches Cor. Inf. Jura bernois, T.36, F.8, 8.346. 
1893. O. hastellata SIEMIRADZKI, Ob. Jura, Polen, 8. 115. 
1894. O. hastellata LoRIoL, Rauracien Inf. Jura bernois, T. 9, F. 1-8, 


8. 72. 
1905. Id. KRUMBECK, Glandarienkalk, T. 4, F. 3, S. 107. 4 
1908. O. hastellata ENGEL, Geogn. Wegweiser, T.6, F.7, S. 457 | 
8. 474. 


Vorkommen: Rauracien des Schweizer Jura und des 
außeralpinen Frankreich; Oxford und Kimmeridge von Nord- | 
westdeutschland; Söqnanien von Sachsen; Oxford und Kim- 
meridge von Süddeutschland; Oxfordien bis Kimmeridgien des | 
Syrischen Glandarienkalkes. 


1 
ü 
Fundort: el-Marära (Oxford, Kimmeridge). Untersuchte. 
Stücke: 1. 
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Fam. Astartidae Gray. 
Gen. Astarte Sow. 
Astarte cf. multiformis RoEper. 
1896. Id. multiformis LorioL, l’Oxford sup. et moy. Jura berhois, 
T.13, F.2—5, 8.98. 
Verwandtschaft: Beziehungen bestehen zu Formen des 
- Schweizer Jura: A. Sauvagesi DE Lor. und A. sphaerula SAUVAGE. 


Vorkommen: Im oberen Oxford des Schweizer Jura und 
des Elsaß (Terrain & chailles). 


Fundort: el-Marära (Oxford). Untersuchte Stücke: 2 


Fam. Isocardiidae Grar. 
| Gen. Isocardia Lam. 
: Isocardia striata p’ORR. 


1897. Id. FUTTERER, Schoa, T. 21, F.3, S. 602. 


f Bemerkungen: Die Arbeit von LorıoL, Rover und 
 Tomseck, Haute Marne, wo nach FUTTErReEr eine genaue Be- 
 schreibung der Art gegeben wird, war nicht zugänglich. Ein 
‘Vergleich des nur im oberen Drittel erhaltenen Stückes der 
rechten Klappe zeigt Übereinstimmung mit Furrzrers Ab- 
- bildung. Nur scheint dort die feinere konzentrische Streifung 
etwas dichter zu sein. 


{ Vorkommen: Im Söquanien bis Portlandien des außer- 
_ alpinen Frankreich, der Schweiz, Deutschlands und Abessiniens. 


Fundort: el-Marära (Kimmeridge). Untersuchte Stücke: 1. 


i ‘ Fam. Pleuromyidae Zımr. 
R) Gen. Pleuromya Ac. 
Pleuromya sp. 


Bemerkungen: Dacour! bildet ab und beschreibt aus 
_ dem Somalilande eine Muschel, die der vorliegenden recht 
nahe kommt und sich nur durch die stärker hervortretenden 
Wirbel und die gröberen Anwachsstreifen unterscheidet; er 


n 


_ bezeichnet sie als Lucina rugosa Rorm. Die Umschreibung 
R——— \ 
\ 2) Dacqus, Somaliland, T. 15, F. 9. 


® 
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der Gattung Zucina in Zırrevs Handbuch H S. 94 paßt aber 
nicht auf Dacquss Form. ‚Ihre Stellung zu dieser Gattung 
ist fraglich. 

Fundort: el-Marära (Kimmeridge?). Untersuchte Stücke: 2. 


Fam. Pholadomyidae FıscHEr. 
Gen. Pholadomya Sow. 
Pholadomya carinata GoLpr. 


1838. Id. GoLpruss, Petr. Germanica, T. 155, F. 6, S. 367. 

1842. Ph.texta Acassız, Et. erit., T.4b, F.7—9, S. 81. 

?1842. Ph. crassa Acassız, Et. erit., T. 6b, F. 1-3, 8.81. 

1842. Id. Acassız, Et. erit., T. 41, F.4—6, 8. 84. 

?1874. Ph. crassa MoxgscH, Monogr. Pholad. I, T. 14, F.3, T. 16, 
F. 1—4, T. 17, F.1—5, S. 42. 

1883.‘ . Ph. texta, LORIOL et SCHARDT, Couches & Mytilus Alp. Vau- 

doises, T.1, F. 12, T.2, F. 1—8, 8. 31. 
1910. Id. DAcqus, Ostafrika, T.5, F.T, S. 31. 


Verwandtschaft: Ob Ph. carinata Gouor. mit Ph. erassa 
Ac. identifiziert werden kann, wie es-Dacqu& tut, erscheint 
fraglich. Die vorliegende Ph. carinata hat wohl auch die 
starke Hauptrippe; jedoch treten die weiteren Rippen, wenig- 
stens 4—5, außerordentlich kräftig hervor, während sie bei 
Ph. erassa As. höchstens in Ein- oder Zweizahl vorkommen 
oder ganz verschwinden können. 

Süd-Abessinien hat von Ph. carinata GouprF. eine ver- 
wandte Form in Ph. Ragazeü Panr.!. Abweichend ist gegen- 
über Ph. carinata die spitze hohe Wirbelgegend und das nicht 
abgesetzte Vorderfeld. 


Vorkommen: Im mittleren und oberen Dogger vo 
Deutschland, Schweiz, Frankreich, Polen, Portugal, Krakauer 
Jura, Kaukasus, Abessinien, Madagaskar; in Deutsch-Ostafrik 
nur im Callovien. 


Fundort: el-Marära. (Nach der Verwandtschaft Callovie 
aber im Erhaltungszustand kein Unterschied gegenüber de 
folgenden des Malm.) Untersuchte Stücke: 3. 


‘) FUTTERER, Jura Ostafrika und Südabessinien, T.2, F. 4a. 5. 
S. 608. 
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Pholadomya Protei Broncn. sp. 


1836. Id. RoEMER, Ool. Geb., 8. 132, Nr. 16. 

1836. Ph. orbieulata RoEMER, Ool. Geb., T.15, F.8, 8. 132, Nr. 15. 

‚1842. Id. Acassız, Et. erit., T. 7b, F.7—9, 8.85. 

1842. Ph. angulosa Acassız, Et. crit, T.7, F.7—12, 8 

1842. Ph. rostralis Acassız, Et. crit., T. 7d, F.1—3, S. 89. 

1842. Ph. contraria Acassız, Et. crit., T.61, F.1—7, 8. %. 

1842. Ph.myacina Acassız, Et. crit., T.7e, F.1—12, non 13—15, 8.98. 

1875. Id. MorscH, Monogr. Pholad. II, T. 30, F.1—2, 8. 79. 

21881. Id. LorıoL, Am. Tenuilobatus d’Oberbuchsitten, Pl. 9, F.1—4, 
8. 46. ; 

1887. Id. NoeTLing, Jura am Hermon, S. 42. 

1897. Id. FUTTERER, Jura in Ostafrika, T. 21, F.7, S. 606. 

1905. Id. DAcquE, Somaliland, T. 15, F.1—3, S. 140. 


Maße: Länge 60 mm 


Höhe 55 „ 
Dicke 40 „ 


Verwandtschaft: Lorıon stellt Ph. Protei gleich Ph. 
paucicosta!. Diese Stellung erscheint nicht zulässig. Ver- 
wandtschaft besteht sicher. Aber Ph. Protei ist länger, ab- 
geflachter, trägt mehr Rippen, die Wirbel sind plumper und 
nicht so hervorstehend. 


Vorkommen: Sehr weit verbreitet. Im Oxford bis zum 
unteren Kimmeridge von Deutschland, England, Frankreich, 
Schweizer Jura, Polen, Ural, Abessinien, Gallaland, Somaliland, 
Deutsch-Ostafrika, Madagaskar, Syrien (Hermon). 

Fundort: el-Marära (Oxford, Kimmeridge). Untersuchte 
‚Stücke: 1. 


Pholadomya lineata GoLvF. 


1839. Id. GOLDFUSS, Petr. Germanica, T. 156, F. 4, S. 268. 

1839. Ph. concentrica GOLDFUSS, Petr. Germ., T. 156, F.3, S. 268. 

1842. Ph. ampla Acassız, Et. erit., T.7, F. 183—15, T.7a, F.7 
—18, 8. 130. 

1842. Ph. laeviuscula AGassız, Et. crit., T.8, F.13—15, T. 61, F.8 
—10,.8. 131. 

21842. Ph. cardissoides Acassız, Et. crit., T. 6, F.1—3,; 8. 19. 

1842. Ph. cancellata Acassız, Et. erit., T. Te, F.4--9, 8. 128. 

1874. Id. MozscH, Monogr. Phol. I, T. 23, F. 7—10, 8. 60. 


2) MoESCH, Monographie der Pholadomyen II, T. 27—29. 
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1896. Id. LoRIOL, l’Oxf. sup. moy. Bernois, T. 10, r. 7, 8. 63. 
1902—04. Id. GIRARDOT, l’Oxf. sup. moy. Ledonien, T. 19, F.1, S. 139. 
Maße: Länge 60 mm 

Höhe 51 „ 
Dicke 44 „ 
Vorkommen: Im Oxford Deutschlands, des außeralpinen 

Frankreich, Elsaß und im Schweizer Jura. 

Fundort: el-Marära (Oxford). Untersuchte Stücke: 1. 


Pholadomya hemicardia Rorm. 


1839. Id. GoLpruss, Petr. Germ., T. 156, F. 8, S. 269. 
1842. Ph. cingulata AGASSIZ, ft. erit., T. VE®, S. 133. 
1874.\_ Id. MoEscH, Monogr. Pholad. I, T.28, F.1-6, T.24, F.11, 8. 58. 
Maße: 1.Expl. Länge 23mm, Höhe 33mm, Dicke 27 mm 
2. „» 12,5,» Du; „»„ 20, 

Bemerkungen: Die beiden vorliegenden Exemplare sind. 
Jugendformen von Ph. hemicardia. Von den Synonymen! sind‘ 
daher auch nur die angeführt, die sich auf junge Exemplare 
beziehen und nähere Vergleiche zulassen. 

Vorkommen: Im oberen Oxford und unteren Kimmeridge 
von Deutschland, des außeralpinen Frankreich und des 
Schweizer Jura. 

Fundort: el-Marära, el-Merib (Oxford, Kimmeridge). 
Untersuchte Stücke: 2. 


Gastropoda. 


Fam. Turbinidae Avans. 
Gen. Turbo Lin. 

Turbo cf. delphinuloides v’OrR. 

1860. T. delphinuloides pD’OrB, Pal. Fr. Terr. jur. I, Pl. 334, F. ii 
—14, S. 352. 
Beschreibung: Gehäuse kreiselförmig, aus 7 Umgängen 
bestehend. Die gering geneigten Windungen tragen zunäch 
als Längsverzierungen feine Streifen, parallel der Naht. Ei 


!) MoEscH, Monogr. Pholad. I, $. 58. 
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ebenso feine Querstreifung kreuzt die Spiralstreifung. Dazu 
kommen als weitere Querverziehung etwas schräg nach hinten 
stehende, kräftige Falten, 12—14 auf jedem Umgange. An 
der ganzen Naht entlang verläuft ein niedriger, feiner Kranz. 
Die Querfalten ziehen bis zu diesem Kranz und gehen in 
' kleine scharfe Zacken über. An den ältesten 2, 3 Windungen 
sind diese Skulpturverhältnisse nur mäßig ausgebildet. Die 
Unterseite trägt die feinen Streifen, wie auch die Falten, die 
' hier nach dem tiefen Nabel ziehen. Außerdem geht am äußeren 
Rand der Unterseite ein schmaler, gezackter Kiel entlang. 
Mündung groß, rundlich. 

Verwandtschaft: Die mäßigen Unterschiede der vor- 
liegenden Turbiride von 7. delphinuloides bestehen nur darin, daß 
bei der französischen Art die Querfalten auf den Windungen 
gerade verlaufen, etwas breiter sind und auf der unteren Seite 
' mehr zurücktreten. 

Vorkommen: ZT. delphinuloides v’Org. findet sich im 
Bathonien des außeralpinen Frankreich. 


Fundort: el-Marära (Bathonien). Untersuchte Stücke: 3. 


Cephalopoda. 


Ammonoidea. 
Genus Hamites PArk. 
Hamites baculatus Qu. 
1858. Id. QuUENSTEDT, Jura, T.55, F. 13—16, S. 403. 
1886/87. Id. QuENSTEDT, Ammoniten II, T. 70, F. 12—14, S. 578. 
1908. Id. ENGEL, Geogn. Wegweiser, S. 330. 
Bemerkungen: Zur Gruppe des Hamites baculatus Qu. 
gehören einige kleine Bruckstücke von 4—7 mm Breite und 
Höhe. Die scharfen Rippen auf den Flanken enden auf der 
Externseite in Knoten oder bloßen Verdickungen, die durch 
eine Furche getrennt sind. Ein näheres Eingehen nach den 
Quzssteprschen Angaben ist wegen der ungünstigen Erhaltung 
der Exemplare nicht durchführbar. 


Vorkommen: Im Dogger d von Württemberg. 
Fundort: el-Marära (Bajocien?). Untersuchte Stücke: 5. 
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Gen. Oppelia WAAGEN. 
Oppelia fusca Qv. sp. 


21858. A. fuscus QUENSTEDT, Jura, T.64, F.1, non F.2. 3, S. 475. 
1886/87. A. fuscus QUENSTEDT, Ammoniten II, T. 75, F.3, S. 636. . 
1908. Id. ENGEL, Geogn. Wegweiser, S. 343. 

Bemerkung: Quessteors Abb. 3 in seiner Bearbeitung 
der Ammoniten entspricht den vorliegenden Exemplaren. 


Vorkommen: Im Dogger e von Schwaben. 


Fundort: el-Marära (Bathonien). Untersuchte Stücke: 3. 


Gen. Phylloceras Suxss. 
Phylloceras disputabile Zırr. 

1852. A. tatrieus KUDERNATSCH, Am. v. Swinitza, T.1, F.1—4, S.4. 

1875. Id. WAAGEn, Cutch, T.6, F. 1-3, S. 31. 

1889. Id. ZırTeL, Über Ph. tatricum, 8. 63. 

1910. Id. DAcaus, Ostafrika, T.5, F. 3, S. 35, Textfig. 15. 

Beschreibung: Das vorliegende Bruchstück zeigt auf 
einem erhaltenen Schalenrest eine feine sichelförmige, nach 
vorn gezogene Streifung. Der Steinkern läßt stark vertiefte 
Seitenfurchen und daneben gering erhöhte Wülste erkennen, 
was Zırreu als mit charakteristisch für die Art bezeichnet. 
Die Lobenlinie stimmt mit der von WaAsen abgebildeten 
überein. 

Vorkommen: Im oberen alpinen Dogger, z. B. Swinitza 
im Banat, Callovien von Ostafrika und im Macrocephalenoolith 
von Cutch. 


Fundort: el-Marära (Callovien). Untersuchte Stücke: 1. 


Phylloceras sp. 


Es ist noch ein gut erhaltener unberippter Steinkern 
eines Phylloceras vorhanden. Drei schwach angedentete Ein- 
schnürungen sind am Steinkern sichtbar. Die Lobenlinie ließ 
sich nur ganz mangelhaft präparieren, so daß eine nähere 
Bestimmung nicht möglich ist. 

Fundort: el-Marära (oberer Dogger?). Untersuchte 
Stücke: 1. 
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Gen. Reineckia Bayvur. 
Übergangsformen von Reineckia anceps Rkın. zu 
R. Greppini OPpr. sp. 

1886/87. A. anceps QUENSTEDT, Ammoniten II, T. 87, F.1—11, 8.767. 

1908. Id. REUTER, Jura der Fränkischen Alb, S. 105. 

Bemerkungen: StEın"mann! stellt bei Bearbeitung der 
Gattung Reineckia 2 Formenreihen auf. 

1. Reihe des R. anceps Reın. Das Coronaten-Stadium, 
welches alle Reineckien in ihrer Jugend besitzen, wird im 
Alter beibehalten. Typus ist n’Orsıany Pal. Fr. Terr. jur. 
T. 167, non 166,8. 462. 

2. Reihe des R. Greppini Orr. sp. Das Coronaten-Stadium 
geht verloren und es entsteht ein planulatenartiger Typ. 
Typus ist A. Greppini Orr. in Orpru, Paläontologische Mit- 
teilungen I, 8. 554. 

In bezug auf die untersuchten Eroniplane ergibt sich 
folgendes. Die Stücke sind klein; der Durchmesser des größten 
beträgt nur 21 mm. Auf die R. anceps-Gruppe weist die 
zusammengedrückte Mündung, die dadurch etwas mehr breit 
als hoch erscheint. Dagegen ist das Vorhandensein von gut 
und scharf ausgeprägten Primärrippen und Anschwellungen bis 
langen Knoten an der Rippengabelungsstelle charakteristisch 
für die Gruppe des R. Greppini Orr. sp. Die Rippen gabeln 
sich an der Übergangsstelle von Externseite in Lateralseite. 
In unregelmäßiger Anordnung werden diese Gabelrippen von 
einfachen Rippen unterbrochen. 

Diese Beschreibung weist die vorliegenden Exemplare 
teils zur Reihe R. anceps Rem. sp., teils zu R. Greppini Orr. sp. 
Sie sind wohl als Übergangsformen der beiden Reihen anzu- 
sehen. Solche vermittelnde Ausbildung führt auch QuEssteor 
an, z.B. T.87, F.1—11. Seine Figur 3 gleicht vollkommen 
einem Ammoniten des Sinai. Die Lobenlinie entspricht eben- 
falls der von Quensteor T. 87, F.3 abgebildeten. 


Vorkommen: Reineckia anceps findet sich im Callovien 


von Europa, Indien. (Cutch) und Madagaskar. Von der Sinai- 
halbinsel wird die Art gleichfalls schon von Dovvıı£ erwähnt. 


1) STEINMANN, Caracoles, S. 283. 
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Fundort: el-Marära (Callovien). Untersuchte Stücke: 4. 

Es liegt noch ein sehr charakteristischer, leider bisher 
nicht bestimmbarer Ammonit vor aus der Fam. der Stephano- 
ceraten. 


2. Kreide, 


Die Kreidefossilien stammen von Ledschime, el-Hemme, 
Jelek, Abu-krün, Hilal und es-Sbeta. Im ganzen wurden 
32 Arten festgestellt, die sich folgendermaßen auf die Tier- 
klassen verteilen: 


Echinoidea 2 Ammonidea 4 
Lamellibranchiata 20 Nautiloidea 1 
Gastropoda m; 


Ledschime. Genauere Horizontangaben liegen von 
Ledschime leider nicht vor. Die Fossilien sind meist von 
Leuten Dr. Ranges gesammelt worden. Nach seinen Auf- 
zeichnungen steht im Talkessel Nubischer Sandstein an, auf 
dem Mergel und Kalke lagern. Hier wurden gefunden: Echi- 
noconus gigas Corr.;, Trigonia pseudocrenulata NoErL.; Tr. 
pseudoesxcentrica n.Sp.; Tr. erenulata Lam. var.nov. rectecostata; 
Protocardia moabitica LArT. sp. Noetı.; Pr. densilineata n.sp.; 
Uyprina (Venilicardia) ef. bifida Zırr.; Ptychomya Kressensteini 
n. Sp.; Natica libanensis J. Bönm; Thylostoma sp.; Phylloceras 
Velledae Mıcn.; Puzosia Denisoniana STou. sp.; P. Kossmati n.sp.; 
Lythoceras Rangei n.sp.; Nautilus Rangei n.sp. Die Ammo- 
niten, z. T. auch die Lamellibranchiaten, sind fast vollkommen 
mit Kalkspat erfüllt. In den Hohlräumen der Muscheln und 
Schnecken sitzt ein feinkörniger, eisenschüssiger Sandstein. 
Im Dünnschliff läßt er viele Foraminiferen und andere 
organische Einschlüsse erkennen. Der Erhaltungszustand der 
Fossilien ist durchweg gut. Im allgemeinen tragen die 
Ammoniten die Schale wenigstens zum Teil noch. Ledschime 
lieferte außer der in dem erwähnten einheitlichen Erhaltungs- 
zustand vorliegenden, stratigraphisch dem Vraconnien ent- 
sprechenden Fauna noch Seeigel in hellem, harten Kalk. Nach 
ihrer Bestimmung als Echinoconus gigas Corr. sind sie ins 
Senon zu stellen. Hier unterstützt also schon die petrogra- 
phische Beschaffenheit eine stratigraphische Gliederung. 
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El-Hemme. „Hemme liegt im Süden der Magaraberge, 
etwa 4 km von ihnen entfernt. Die Schichten in unmittelbarer 
Nähe des Platzes sind graue Schiefertone des Senons. Die 
Fossilien sind ausnahmslos in den Weadibetten gesammelt 
worden.“ Die Bestimmung der mit el-Hemme bezeichneten 
‚Stücke ergab: Ostrea Delettrei Cog.; Radiolites cf. Mammilaris 
MarH&r.; Turritella cf. diffieilis D’OrsB. Die Lamellibranchiaten 
bestehen aus hellem, harten Kalk. Außerdem liegen von el- 
Hemme Phosphatknollen vor, die in großer Anzahl Actaeonella 
‚und teilweise auch Zurritella cf. diffieilis einschließen. T. diffi- 
cilis kann vom Cenoman bis Senon vorkommen. Da aber in 
Palästina die Phosphate auf Senon beschränkt sind, dürften 
sie auch auf der Sinaihalbinsel hierher zu rechnen sein. Der 
Dünnschliff der Phosphate zeigte Einschlüsse, die wohl teil- 
weise als organischen Ursprungs angesehen werden dürfen. 


'Jelek und Abu-krün. „Jellek und Abugrun sind frag- 
los jünger als der Letschmehorizont, da im ganzen Jellek- 
gebirge Nubischer Sandstein nicht ansteht. Das Profil am 
‚Gipfel westlich des Paßweges ist folgendes: 

10 m Harte Kalkbank des Gipfels 

10 „ Mergel m. Exogyra u. and. Fossilien 

5 „ Milde weiße Kalke Cenoman.“ 

30 „ Brauner Kalk 

15 m Kalkbänke m. Mergeln wechsellagernd 


Bestimmt wurden: Diplopodia hermonensis pe Lor.: Pecten 
(Neithea) Shawi Pervıng.; Exogyra flabellata GoLDr.; E. conica 
 D’ORB.; E. suborbiculata Lam.; Chondrodonta Munsoni Hını.; 
Ch. Joannae Cuorr.; Eoradiolites Davidsoni Hını.; Biradiolites 

- ef. Arnaudi CHorr., Radiolites Sauvagesi D’ORB. 


Hilal. „Das Schichtenstreichen des Gebirges ist generell 
SW-NO. An der Südostseite liegt ein Kessel, in dem der 
Brunnen Hadera gelegen ist. Das Einfallen der Schichten 
im Westen des Kessels ist nach Nordwesten 45° bis 60%. Die 
östliche Anhöhe am Brunnen Hadera ergibt folgendes Profil: 
80m Harte Kalkbank 
10, Austernbänke mit Mergelzwischenlagen 
30 „ Dolomitischer Kalk m. Mergellagen wechselnd 
30 „ Eisenschüssiger Sandstein Unt. Kreide.“ 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 8 


Cenoman- 
Turon 
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Auf Hilal entfallen: Exogyra flabellata GouDF.; E. conica 
D’ORB.; Ostrea Delettrei Corv.; O. acutirostris Narlsaf Plicatula 
le n. Sp. 


Bemerkungen zu el-Hemme, Jelek, Abu-krün und 
Hiläl. Ihre Cenoman-Turon-Fossilien sind verschieden aus- 
gebildet. Die verkalkten Schalen von Chondrodonta lagen im. 
weichen, weißen und mergeligen Kalk. Zum Teil noch an- 
haftende gelbliche Mergel an Austernschalen weisen darauf 
hin, daß sie im weichen Mergel eingebettet waren. Die übrigen 
Lamellibranchiatenschalen, wie auch der Seeigel, stammen aus 
einem harten, weißen bis hellgrauen Kalk. Ihre Skulptur- 
verhältnisse sind gut erkennbar. Eine Ausnahme der Erhaltung 
stellt Ostrea acutirostris aus dem Senon von Hilal dar. Die 
Auster ist zu einem schwarzen, harten, kieseligen Kalk 
fossiliziert und läßt sich so schon durch ihren Erhaltungs- 
zustand von dem Cenoman- und Turonmaterial des gleichen 
Fundortes trennen. | 


Es-Sbeta (Spita). „Die Fossilien entstammen einer harten 
Kalkbank, die auf der weißen Schreibkreide liegt. Sie fällt 
mit 10° nach Westen und ist 6—8 m mächtig. Der gleiche 
Horizont liegt auf dem Dschebel Meschref westlich davon. 
Das Hochland im Osten trägt eine dieke Bank von eozänem 
Nummulitenkalk. Die Schichtenfolge ist also (kombiniert); 
f200 m Nummulitenkalk, 
\10—20 m Mürber Mergel mit vereinzelten Nummuliten. 
[6—8 m Harte Kalkbank mit Fossilien 
l ca. 200m Senon.Schreibkreide m. viel. Feuersteinbänken. 


Die Fossilien wurden unmittelbar neben den frühbyzantinischen. 
Ruinen von Spita gesammelt.“ Von es-Sbeta sind nur 2 Gastro- 
poden vorhanden: Nerinea sp.; Actaeonella Spitensis n.sp. Beide 
Arten sind in reinweißem Kalk erhalten und in das Senon' 
zu stellen. 


Eozän 


Senon 


Echinoidea. 


Fam. Diadematidae WRrıGHt. 
Gen. Diplopodia M’Coy. 
Diplopodia hermonensis pre Lor. 


1867. Cyphosoma Cenomanense COTTEAU, Pal. Franc. Terr. Cröt. 
Pl. 1187, F.6—18, 
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1890. Dipl. hermonensis BLANCKENHORN, Kreide in Mittel- und Nord- 
syrien, T. I, F. 17—18, T. III, F. 2. 3, S. 64. 


Maße: Durchmesser 27 mm 
Höhe ti, 


Vorkommen: In Syrien im Unter-Cenoman der Zone des 


 Knemiceras syriacum v. Buca sp. 


Fundort: Gipfel desJelek (Cenoman). UntersuchteStücke:1. 


Fam. Holectypidae Duncan. 
Gen. Echinoconus Breryn. 
Echinoconus gigas CoTTEAU. 


1867. Id. D’OrBIGny, Pal. France. Terr. Cr. VI, Pl. 994, F.3, Pl. 995, 
8. 51i. 
1897. Id. NoETLInG, Baluchistan, Mari Hills Pl. III, F.2. 2a, S. 17. 
Maße: Länge 57 mm 
Breite 52 
Höhe 42 „ 


Zur Gattung Echinoconus gehören noch 2 weitere Seeigel 


” 


aus dem Ledschimegebiet, die sich aber nicht näher bestimmen 
‚lassen. 


Vorkommen: Im Senon von Frankreich, Balutschistan 


und der Pyrenäen. 


Fundort: Ledschimegebiet (Senon). Untersuchte Stücke: 1. 


Lamellibranchiata. 
Fam. Ostreidae Lam. 
Gen. Östrea L. 
Ostrea Delettrei Coquv. 
1869.. Id. CoQuann, Mouogr. Ostrea, Pl.46, F.16—18, Pl. 47, F.1—6, 
Pl.48, F.1—5, 8.148. 

1877. Id. LARTeT, Mer Morte III, S. 145; Atlas, Pl.X, T.8. 9. 
1890. Id. PErron, Moll. Foss. Tunisie II, S. 131. 


1912. Exogyra Delettrei PERVINQUIERE, Pal. Tunis. II, Pl. XII, F. 18. 
19, S. 186. 


Bemerkungen: Schon die drei vorliegenden Klappen 


variieren sehr. CoguAanp, dem bei Aufstellung seiner Art 
eine große Anzahl Exemplare vorlagen, bezeichnet O. Delettrei 
als einen wahren Proteus. Er stellt drei Varietäten auf: 


gr 
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1. Variete exogyriforme — Wirbel gedreht und vonein- 

ander stehend. 

2. V. gryphoide — Wirbel der linken Klappe spitz und 

nach Art von Gryphaea eingebogen. 

3. V. ostreiforme — Austernform, beide Wirbel gleich. 
Die vorliegenden Exemplare gehören zum Ostreiformen-Typ 
Nahe stehen ihnen folgende Abbildungen von Coqguann: Pl. 47 
F.4, Pl. 46, F. 18. 

Verwandtschaft: Prrron erwähnt von seinen Former 
aus Tunis die Verwandtschaft mit O. Africana. Von der 
Stücken der Sinaihalbinsel weicht O. Africana! durch der 
sehr gewundenen Wirbel ab, durch schmälere Gestalt und 
das Fehlen der Radialberippung. 0. Delettrei aus Palästina‘ 
steht nicht so entfernt von O. Africana als die gleiche Art 
vom Sinai. Die peruanische O. Delettrei? ist eine exogyroide 
Varietät und kann deshalb nicht streng mit der vorliegender 
Ostrea identifiziert werden. 


. Vorkommen: Im Cenoman des südlichen Italien, Tunis 
Agypten, Palästina. 


Fundort: Schlucht bei el-Hemme, Hilal (Cenoman). Unter 
suchte Stücke: 3 linke und 4 rechte Klappen. 


Ostrea acutirostris NILsson. 


1834. Id. GoLpruss, Petref. Germ., T. 82, F.3, S. 2. 
1846. Id. D’OrBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. III, Pl. 481, F.1—3, S. 730 
1869. Id. Coguanp, Monogr. Ostrea, Pl. 35, F.8—15, Pl.36, F.1—5 
S. 75. ’ 
1871. Id. StoLiczKA, Southern India, Peleeyp. Pl.45, F.1—6, S. 471 
1897. Id. Noerruing, Baluchistan, Mari Hills, Pl. IX, F. 1a. b 
9a. b, 8. 37. } 
1900. Id. BLANCKENHORN, Geol. u. Pal. Aegypten, $. 39. 
1903. Id. Dacqu&, Abu Roash, S. 363. r 
1903. Id. QuAAs, Overwegischichten, T. 21, F. 11, 8. 184. 


Bemerkungen: Das vorliegende junge Exemplar stimmt 
mit der Abbildung bei Gonpruss T. 82, F.3 ganz überein 
Den Formen von p’Orsıcny und Coquann aus Frankreich und 


!) CoQUAND, Monogr. Ostrea, Pl. 39, F.5—12, Pl. 37, F. 10—12. | 
2) LARTET, Mer Morte, Atlas, Pl. X, F.8. 9, 8.145. 
®) SCHLAGINTWEIT, Vrac, d. Cen. Pern, T. VI, F.5, $. 106. 
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Nordafrika fehlen die groben Falten und besonders die 
charakteristische Radialberippung. Sie wird von GoLpruss 
erwähnt, und auch die indischen Arten tragen sie. Die Ab- 
bildungen bei Coguann von Stücken aus der Provence zeigen 
wenig Übereinstimmung mit O. acutirosiris, wie sie GOLDFUSS 
und StouıczkA beschreiben und abbilden. | 

Verwandtschaft besteht zu ©. Tunetana MUNIER-CHALMAS 
aus dem Santonien von Tunis. Sie hat ebenfalls, wenn auch 
schwächer, die Radialberippung und die Schale ist wulstig. 
Nur bestehen die bei O. acutirostris vom Sinai einheitlichen 
Wülste hier aus Schichten feiner Blätter. 

Vorkommen: ©. acutirostris ist nur aus dem Santonien 
bekannt und findet sich in Deutschland, in der alpinen Gosau, 
Schweden, Frankreich, England, Algier, Ägypten, Palästina, 
- Indien (Airyalurgruppe). 

Fundort: Hilal (vermutlich Santonien, Unteres Senon). 
Untersuchte Stücke: 2. 


Gen. Exogyra Sar. 
Exogyra flabellata Goupruss. 
1837. Id. GoLDFuss, Petr. Germ., T. 37, F.6, I, S. 35. 
1848. O. flabellata D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. III, Pl. 475, 8. 717. 
. 1869. 0. flabellata CoQUAnD, Monogr. Ostrea, Pl 49, F.1. 2, P]1. 50, 
8.126; F.1. 2, Pl. 52, F.1—9. 

1877. O.flabellata LARTET, Mer Morte, Atlas, Pl.X, F. 10—14, III, S.146. 

1890. Id. BLANCKENHORN, Kreide in Mittel- und Nordsyrien, 8. 74. 

1902. Id. KossmAr, Sokotra, T. IV, F.3. 4, S. 51. 

1912. Id. PERVINQUIERE, Pal. Tunisienne II, Pl. 13, F. 6—8, S. 189. 

Bemerkungen: Die vorliegenden Stücke sind ver- 
schiedenen Alters und zeigen die bekannten Variationen. Es 
überwiegen die Formen mit scharfem Kiel und knoten- bis 
dornenförmiger Berippung. Von O. Boussingaulti D’ORB.! sind 
sie kaum zu trennen. 

Vorkommen: E. flabellata ist im Cenoman ungemein weit- 
verbreitet, von näherliegenden Gebieten seien erwähnt Nord- 
afrika, Agypten, Palästina, Arabien, Syrien. 
| Fundort: Wadi Abu-krün, Hiläl (Cenoman). Untersuchte 

Stücke: 26. 


1) D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. III, Pl. 468. 
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Exogyra suborbieulata Lam. 


1869. O. Mermeti CoQuAND, Monogr. Ostrea, Pl.52, F. 10—12, S. 131. 

1872. 0. Mermeti LARTET, Mer Morte, Pl. IX, F.8—13, S. 139. 

1872. O. Columba LARTET, Mer Morte, Pl. IX, F. 14. S. 142. 

1872. O. Luynesi LARTET, Mer Morte, Pl. IX, F. 15. 16, S. 148. 

1891. Id. TuomAs et PERRON, Moll. Foss. Tunisie, Pl. XXIII, F.11 
—13, D, 8. 119. 

1903. Id. FOURTAU, Faune Cr6t. Egypte, 8. 289. 

1912. E. columba, PERVINQUIERE, Pal. Tunisienne, II, S. 180. 


Bemerkungen: Die 5 vorliegenden Stücke zeigen unter- 
einander vollkommene Übereinstimmun g. Vonden verschiedenen, 
oben zitierten selbständigen Arten, heute unter ©. suborbieulata 
oder O. columba zusammengefaßt, lassen nur die Abbildungen 
F. 11. 12'von O. suborbiculata bei Prrronx einen scharfen Ver- 
gleich zu. Er faßt die einander gleichenden Formen von 
O. suborbieulata, O. Mermeti, O. columba unter O. suborbieulata 
zusammen. PERVINqQuUIsrE jedoch stellt ©. suborbieulata zu 
E. columba, da er den letzteren Namen für den gebräuch- 
licheren hält. Die Übereinstimmung gilt aber nur für die 
kleine Abart von E. columba, und es erscheint daher richtiger, 
diese Form mit ©. Mermeti, O. Luynesi unter E. suborbiculata 
zu stellen, deren Name auch der ältere ist. Dann ist unter 
E. columba nur die große breite Art zu verstehen, wie sie 
z. B. vV’Orzıcny abbildet (Terr. Cret. III, Pl. 477). 


Vorkommen: E. suborbieulata ist häufig im Cenoman, 
z. B. von Nordafrika, Agypten, Palästina, Peru, aber an- 
scheinend nicht von Syrien. 


Fundort: Jelek (Cenoman). Untersuchte Stücke: 5. 


a 


euer ee u ur 


Exogyra conica p’ORR. 


1826. Id. GoLpFuss, Petr. Germ., T. 87, F. 1, 8.86. 

1848. O. conica D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. II, Pl. 478, F.5—8, 
Pl. 479, F.1—3, S. 726. 

1869. O0. conica CoQUAND, Monogr. Ostrea, Pl. 53, F. 1—7, S. 150. 

1875. O. conica Geinitz, Elbtalgeb. II, T.8, F. 14, 8. 183. 

1890. O. conica PERRON, Moll. Foss. Tunisie, Pl. 23, F.8—10, S. 113. 

1912. Id. PERVINQUIERE, Pal. 'Tunisienne II, 8. 182. 


Verwandtschaft: Auf die Verwandtschaft mit ©. columba 
(= 0. Ratisbonensis Coqu.) weisen frühere Beschreibungen hin. 


r. 
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0. decussata Coquv.! kommt in Gestalt und Skulptur, besonders 


der Jugendformen, gleichfalls nahe. Aber O.decussata hat einen 
stärker eingebogenen Wirbel und bedeutend schärferen Kiel. 


Vorkommen: E. conica findet sich in den Rhotomagense- 


‚ Schichten des Cenoman z. B. von England, Frankreich, Deutsch- 


land, Belgien, Spanien, Italien, Tunis, Algier, Palästina, Süd- 
afrika (Zululand). 

Fundort: Wädi Abu-krün, Hiläl (Cenoman). Untersuchte 
Stücke: 17. 


Fam. Spondylidae Gray. 
Gen. Plicatula Lam. 
Plieatula senilis n. sp. (vgl. Taf. V, 5). 


Maße: Höhe 37 mm 
Breite 30 „ 
Dicke: 7 „ 


Beschreibung: Zusammengedrückte, dreieckige Gestalt, 
am unteren Rande abgerundet. Die rechte Klappe ist mit dem 
Wirbel aufgewachsen. Über die Schale verlaufen konzentrisch 
angeordnete, nach dem Rande zu sich verstärkende Wülste. 
Sie sind unregelmäßig unterbrochen; nur am Rande hat es 
den Anschein, als ob sie durch vom Wirbel ausstrahlende 
Furchen abgesetzt würden. Die nach oben sich verschmälernde 
Bandgrube liegt zwischen den beiden wenig divergierenden 
Schloßzähnen. Mantellinie ganzrandig, Muskeleindruck oval, 
fast in der Mitte der Schale gelegen. 

Verwandtschaft: Eine ähnliche, mit Wülsten bedeckte 
Form wurde unter den vielen, zum Vergleich herangezogenen 
Arten von Plicatula nicht gefunden. Immer ist eine mehr 
oder weniger deutliche Radialberippung vorhanden, die dem 
beschriebenen Exemplar fehlt. Am nächsten stehend ist 
Pl. Numidica? von Tunis. Hier tritt die radiale Berippung 
zurück und über die Schale verlaufen kurz gewellte Falten 
und Blätter. Zu einer für Pl. senilis n. sp. so charakteristischen 


1) COoQUAND, Monogr. Ostrea, Pl. 7, 8. 30. 
2) PERRON, Moll. Foss. Tunisie, Pl. 26, F. 17, II, S. 206. PERVINQUIERE, 
Pal. Tunisienne II, Pl. 12, F. 1—5, S. 159. 
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Wulstbildung kommt es aber auch bei den groben Falten 
nicht. Dadurch unterscheidet sich Pl. Numidica leicht von 
der neuen Art der Sinaihalbinsel. 

Vorkommen: Die nahestehende Pl. Numidica Coqu. ist 
anzutreffen nach Perron im Cenoman von Tunis und Algier, 
nach Prrvinguiere auch im oberen Turon und Senon von 
Tunis. Ihrem Fundort Hilaäl nach ist PI. senilis n. sp. ins 
Cenomen zu stellen. 


Fundort: Hiläl (Cenoman). Untersuchte Stücke: 1. 


Fam. Pectinidae Lam. 
\ Gen. Pecten Baron. 
„. Pecten (Neithea) Shawi Pervıngv. 


1912. Id. PERVINQUIERE, Pal. Tunis. II, Pl. 9, F.1—6, 8. 136. 


Verwandtschaft: Janira quadricostata v’OrB.! kommt 
Neithea Shawi recht nahe. Hier, wo die beiden äußeren Neben- 
rippen so sehr verkleinert sind, lassen sich beide Arten gut 
voneinander unterscheiden. Aber bei gleichen Nebenrippen 
besteht ein Unterschied nur noch in den viel größeren Ohren 
von Janira quadricostata. 

Vorkommen: N. Shawi ist eine sehr häufige Art im 
Cenoman von Tunis, Algier, Palästina, Sizilien. 

Fundort: Wädi Abu-krün (Cenoman). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Fam. Mytilidae Lam. 
Gen. Chondrodonta Stanton. 
Chondrodonta Joannae ÜHOFFAT. 

1901. Id. Stanton, Chondrodonta, S. 304. 

1902. Id. CHOFFAT, Faune Cr. Portugal, Pl.6, F.15. 16, S. 157. 

1903. Id. SCHUBERT, Istrodalmatin. Rudistenkalk, T.13, F.2. 8, S.271. 

Beschreibung: Kräftig berippt. Ein Stück mit besonders 
breiten Rippen gleicht vollkommen Ch. Joannae var., wie es 
SCHUBERT T. 13, F. 6 abbildet. 

Verwandtschaft: Ch. Munsoni Hını. vom Wadi Abu-krün 
ist eine feiner berippte Form. 


) ERRLIES Pal. Fr. Terr. Cr. III, Pl. 447, F. 1—7, 8. 244. 
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Vorkommen: Im Cenoman-Turon des istrodalmatinischen 
Rudistenkalkes der Südalpen; im Turon von Portugal und 
Agypten und im oberen Cenoman von Syrien und Palästina. 

Fundort: Jelek (Cenoman-Turon). Untersuchte Stücke: 5. 


1893. 


1894. 


1901. 
1903. 


- Chondrodonta Munsoni Hıuı. 


Ostrea Munsoni Hını, Black a. Grand Prairies Texas, Pl. 33, 
E.5. 5a, S. 285. 239. 

O. aff. Mumsoni G. Böum, Kreide der Südalpen, T.8, F.1. 2, 
S. 96. 

Id. STAnton, Chondrodonta, Pl. 25, S. 302. 

Id. SCHUBERT, Istrodalmatin. Rudistenkalk, T.13, F.1, S. 272. 


Beschreibung: Die Schalen dieser feinrippigen Art liegen 
in vielen Exemplaren dünn geschichtet übereinander und treten 
so direkt gesteinsbildend auf. 

Bemerkungen: In Texas kommt Ch. Munsoni immer 
zusammen mit Eoradiol. Davidsoni Hızı. vor. Auch am Waädi 
Abu-krün sind beide Arten gesammelt worden. 

Vorkommen: Im oberen: Cenoman und unteren Turon 
des istrodalmatinischen Rudistenkalkes und der Südalpen; in 
den „Caprinula limestone beds“ von Texas. 

Fundort: Wädi Abu-krün (Cenoman-Turon). Untersuchte 
Stücke: 4 Gesteinsstücke. 


Fam. Trigoniidae Lam. 
Gen. Trigonia Brvc. 
Trigonia pseudocrenulata NoETuıne. 


1886. Id. NoETLING, Kreideform. in Syrien und Palästina, 1,25, 


F.5. 5a, 3. 8. 


1890. Id. BLANCKENHORN, Kreide in Mittel- und Nordsyrien, S. 84. 


Bemerkungen: Tr. pseudocrenulata gehört zur Gruppe 
der Tr. scabra. Von Tr. erenulata unterscheidet sie sich durch 
ihre gedrungene Gestalt, ihre nicht rückwärts verlängerte 
Schale mit vorn konvexem Schloßrand, ihre weniger zahl- 
reichen und schmalen Rippen und die radial gestreifte Area. 

Vorkommen: Im Untercenoman von Syrien, der Zone 
des Knemiceras syriacum v. BUCH Sp. 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 


Stücke: 5. 
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Trigonia pseudoexcentrica n. sp. 
(Vgl. Taf. III, 11.) 


Maße der vorliegenden rechten Klappe: 
Länge 42 mm 
Höhe 33 „ 
Dicke 15 „ 


Beschreibung: Schale länglich dreieckig, nach hinten 
verlängert, Wölbung gering. Vorderseite abgerundet und in 
den wenig konvexen Bauchrand übergehend. Schloßrand gerade, 
ziemlich lang. Er stößt in einem stumpfen Winkel mit dem 
gering konvexen, schmalen Hinterrand zusammen, der ab- 
gerundet in den Bauchrand läuft. Wirbelgegend nicht erhalten. 
Die vordere Schalenseite ist mit 20 einfachen, flachen, kon- 
zentrischen, durch schmale Furchen getrennten Rippen bedeckt. 
Nach der mäßig hervortretenden Areakante zu biegen die 
Rippen etwas nach oben um. Im oberen Schalendrittel ver- 
laufen sie regelmäßig, im unteren sind sie vorn leicht ein- 
geknickt. Die Area ist schwach konkav. Ihre Rippen sind 
schmäler wie die des vorderen Schalenteiles und verlaufen von 
der Areakante abwärts, also vom Wirbel weg. Eine seichte 
Furche, parallel der Areakante, teilt die Area in zwei fast 
gleichgroße Stücke. Der Verlauf der Arearippen wird durch 
sie nicht beeinflußt. Das lange schmale Schildchen ist gut 
abgegrenzt und nur gering eingesenkt. Hier verlaufen wenige, 
in ziemlicher Entfernung voneinander stehende, lange und 
schmale Rippen in Richtung nach dem Wirbel. Die Stelle 
höchster Wölbung liegt im oberen Drittel des vorderen Feldes. 
Von ihr aus fällt die Schale allmählich nach unten ab, stärker 
nach dem Wirbel zu und nach vorn. Es sind zwei gekerbte, 
leistenförmige Schloßzähne vorhanden, die V-förmig zueinander 
stehend, beträchtlich divergieren und am Wirbel in einem 
spitzen Winkel zusammenstoßen. Der hintere Zahn läuft dem 
Rande parallel, der vordere ist etwas nach innen gerichtet. 
Die Muskelabdrücke sind klein, aber gut abgegrenzt. Der 
vordere, ovale und kleinere liegt dicht am äußeren Teile der 
hinteren Kante des vorderen Schloßzahnes; der hintere rund- 
liche nahe dem Hinterende des hinteren Schloßzahnes, — 7r. 
pseudoexcentrica gehört zur Gruppe der Tr. glabra. 
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Verwandtschaft: Was das Schloß anbetrifft, so stimmt 
Tr. pseudoesxcentrica n. sp. vollkommen mit 7r. syriaca FrAAs! 
überein. Bei der Abbildung 2 von Taf. 25 von NortLıne er- 
scheint im Vergleich mit Zr. pseudoexcentrica n.sp. nur der 
vordere Zahn um ein Geringes mehr nach außen gerichtet. 
Diese ausgezeichnete Übereinstimmung der beiden Trigonien 
in bezug auf die inneren Verhältnisse besteht in der Skulptur 
nicht mehr. Denn Tr. syriaca Fraıs trägt auf der Vorder- 
seite stark ausgebogene, bis V-förmig unterbrochene Rippen; 
außerdem ist die Gestalt abweichend und die Area glatt. 

Umgekehrt liegen die verwandtschaftlichen Verhältnisse von 
Tr. excentrica Parx.?”. Diese gleicht der Tr. pseudoezxcentrica 
in der Gestalt und Berippung des Vorderfeldes.. Aber die 
Area ist bei Tr. excentrica glatt, das Schloß schwächer und 
der vordere Zahn läuft in eine Leiste aus. 

Vorkommen: Tr. syriaca Fraas ist in Syrien charakte- 
ristisch für den Trigoniensandstein des Gault; auch Tr. excentrica 
Park. findet sich in der oberen Abteilung der unteren Kreide. 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Trigonia crenulata Lam. var. nov. rectecostata. 
1909. Tr. ef. scabra Nwewron, Zululand, Pl.2, F.5—9, 8. 42. 


Maße der vorliegenden linken Klappe: 
Länge (ergänzt) 56 mm 
Höhe ad. 
Dicke da, 

Beschreibung: Gestalt dreieckig, nach hinten verlängert 
und verengt. Der konvexe Vorderrand fällt steil ab, er geht 
ohne Unterbrechung in den ausgerundeten Bauchrand über. 
"Hintere Schalenpartie nicht erhalten. Wenig tritt der kleine, 
spitze Winkel hervor; er liegt ganz nahe am vorderen Schalen- 
ende und ist nicht eingezogen. Wölbung der Schale gering. 
Die Stelle höchster Wölbung liegt im vorderen Schalendrittel. 


1) NOETLING, Kreideform. in Syrien und Palästina, T.24, F.1—4b, 
T.25, F.1—3, 8. 856. 
2) Lysert, British Foss. Trigoniae, Pl.20, F.5. 6, Pl.21, F.6.7, 
Pl. 22, F.5. 5a, 5. 94. 
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Von hier aus ist nach dem Vorderrand und Schloßrand der 
Abfall beträchtlich, sonst allmählich und flach. Über das 
Vorderfeld verlaufen 16 gerade, scharfe Rippen, die nur am 
Vorderrand sich wenig umbiegen, und zwar umsomehr, je näher 
sie dem Wirbel kommen. Die Rippen sind gekerbt und durch 
Zwischenräume getrennt, die sie an Breite nahezu dreimal 
übertreffen. Außerdem zieht über das gesamte Vorderfeld 
eine feine Streifung von vorn unten nach hinten oben. Die 
Areakante beschreibt einen nach rückwärts konkaven Bogen. 
Area flach; sie trägt nur feine Querrippen, die in einem spitzen 
Winkel mit denen des Vorderfeldes und des Schildchens zu- 
sammenstoßen. Eine tiefe Furche teilt die Areaberippung. 
Das konkave längliche Feldchen ist mit kräftigen Rippen 
besetzt, über die eine feine Querstreifung geht. Von innen, 
also vom Schloß aus betrachtet, verlaufen die Feldchenrippen 
nach dem Wirbel zu. Schloßzähne nicht erhalten. Der hintere 
Muskeleindruck liegt dicht hinter dem Zahn; er ist tief und 
gut abgegrenzt. Mantellinie ganzrandig. Bauchrand (innen) 
grob gekerbt. — Tr. crenulata Lam. var. nov. rectecostata gehört 
zur Gruppe der 7r. scabra. 


Verwandtschaft: Aus dem Cenoman von Südafrika, aus 
Zululand, beschreibt Nrwron eine Trigonia, die er als Tr. cf. 
scabra Lam. bezeichnet. Ein Vergleich mit der vorliegenden 
Art vom Sinai ergibt bis auf eine ganz geringe Abweichung 
ihre Übereinstimmung. In der Gestalt kommt Zr. ef. scabra 
vom Zululand Tr. scabra Lam. wohl nahe. Letztere aber besitzt, 
wie Tr. crenulata var. nov. rectecostata, gerade Rippen, eine 
gut begrenzte Area mit feinen Querrippen und die gleiche 
Feldchenberippung. Die afrikanische Art ist durch eine scharf 
begrenzte, fein querberippte Area und ein gut abgesondertes 
Feldehen ausgezeichnet. Hingegen trägt Tr. scabra Lam. kein 
besonders abgegrenztes Feldchen und über die Area verlaufen 
grobe gekerbte Rippen. Die Abweichung der Zrigonia aus Zulu- 
land von der vorliegenden Tr. erenulata var. nov. rectecostata 
besteht nur in der Verschmälerung des hinteren Schalenteiles 
der erstgenannten. Für die Stellung der Trigonien komm 
aber die Schalengestaltung nicht an erster Stelle in Betrach 
und vor allem genügt diese unbedeutende Abweichung nich 
um beide Formen zu trennen. 


’ r 
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Eine verwandte Art aus dem Cenoman von Tunis ist 
Tr. Ethra Coqu.‘. Abweichend ist sie in ihrer Verbreiterung 
der Area am hinteren Schalenrande und den schwächeren, 
geringer gezähnten Rippen, die durch größere Zwischenräume 
getrennt sind: Auffällig ist der Verlauf der Rippen. Zum 
Teil verlaufen sie gerade über das Vorderfeld, andererseits 
zeigen sie aber auch eine Biegung, die in der Nähe des Wirbels 
am größten ist. Auch der Tr. crenulata Lam. typ. steht Tr. Ethra 
Cogu. sehr nahe. Prrvınguisrk behält Tr. Ethra Coqu. als 
selbständige Art-bei, obwohl er selbst zugibt, daß eine Trennung 
beider nicht immer möglich ist. 

Von Tr. crenulata Lam.? weicht die vorliegende Trigonia 
so gering ab, daß sie zwar nicht mit dieser Art identifiziert 
werden kann, aber nur als eine Varietät von ihr aufzufassen 
ist. Der Unterschied besteht allein im Rippenverlauf. 

Im Turon von Peru findet sich eine Varietät von Tr. cre- 
nulata Lam., die Tr. crenulata Lam. var. Peruana PAULcKE®. 
Sie unterscheidet sich von der neuen Varietät rectecostata 
durch den eingezogenen Wirbel, dickere Schale und erhabenes 
Feldchen. Ihre Rippen sind geschwungen, aber nicht so stark, 
als D’ORBIGNY von Tr. crenulata Lam. angibt. 

Eine zweite äußerst nahe stehende Form aus Südafrika 
ist Tr. elegans Baıty‘. Abweichend ist diese durch ihren 
eingezogenen Wirbel; ferner sind die Rippen etwas schwächer, 
wenig oder nicht gekerbt und biegen in der Wirbelgegend 
scharf um. Die Area wird nach hinten sehr breit. Tr. elegans 
ist aus dem Senon des Pondolandes bekannt. 

Alle verglichenen Trigonien, Tr. crenulata Lam. var. nov. 
rectecostata der Sinaihalbinsel, Tr. Ethra Coquv., Tr. crenulata 
Lam. Tr. crenulata Lam. var. Peruana PAULCKE und Tr. elegans 
BaAıty gehören eng zusammen. Die Abweichungen der ver- 
schiedenen Formen untereinander sind gering; sie bestehen im 
Verlauf und Kerbung der Rippen, des Vorderfeldes, in Gestalt 
des hinteren Schalenendes und der Area. Alle Trigonien etwa 
durch einen gemeinsamen Artnamen enger zusammenzuschließen, 


1) PERVINQUIERE, Pal. Tunisienne II, P. 15, F. 4—7. 
2) D’ORBIGNy, Pal. Fr. Terr. Or. III, Pl. 296, 8. 153. 

8) PAULCKE, Kreide Südamerika, T. 15, F.9, 8. 272. 
#) Woops, Pondoland, Pl. 35, F. 3. 4, S. 293, 
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lassen diese Abweichungen nicht zu. Aber sie bilden eine 
zusammenhängende Formengruppe, für die konstant ist die Area 
mit ihrer feinen Querberippung und der gleichen Feldchen- 
struktur. Die Trigonien mit den geraden Rippen scheinen die 
ältesten: Tr. crenulata var. nov. rectecostata aus dem Vraconnien 
der Sinaihalbinsel und dem Cenoman aus Zululand. Tr. Ethra 
Cogv. aus dem Cenoman von Tunis hat gerade, auch wenig 
geschwungene bis gerade Rippen. Aus dem Turon stammen 
die Arten mit den geschwungenen Rippen: Tr. erenulata Lam. 
aus Frankreich, Italien, Nordafrika und Tr. crenulata var. 
Peruana aus Peru. Bei Tr. elegans Baıuy aus dem Senon des 
Pondolandes ist an Stelle des Schwunges der jetzt schwächeren 
Rippen nur eine scharfe Umbiegung ausgeprägt. 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 

Fam. Rudistae Lam. 
Gen. Radiolites Lam. 
Radiolites Sauvagesi p’ORB. 

1847. Id. D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr., Pl. 558, F.5. 6, S. 211. 

1890. Id. BLANCKENHORN, Kreide in Mittel und Nordsyrien, S. 86. 

Verwandtschaft: Im Vergleich mit den Maßen, die 
D’OrBIGnY und BLANCKENHORN angeben, ist R. Sawagesi der 
Sinaihalbinsel beträchtlich breiter und kräftiger berippt. 
BLANCKENHORN vereinigt mit R. Sawagesi, R. radiosa! und 
R. socialis?, was die vorliegende Form nicht zuläßt. Verwandt- 
schaftliche Beziehungen bestehen jedoch. 

Vorkommen: R. Sauwvagesi v’Orp. findet sich im Turon 
des mediterranen Europa und Algier, in den Rudistenkalken 
des oberen Cenoman und im Turon des Libanonkalksteins 
von Syrien. | 

Fundort: Jelek (Cenoman-Turon). Untersuchte Stücke: 2. 


Radiolites cf. mammilaris MArTH£ron. 
1847. R. mammilaris D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. IV, P1.560, S. 218. 
Bemerkungen: Das vorliegende Exemplar ist stark abge- 
schliffen. Mit seiner welligen Faltelung kommt es R.mammilaris 


!) D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. IV, Pl. 554, S. 212. 
2) D’ORBIGNY, ebenda IV, Pl. 555, F.1—3, 8. 213. 
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"am nächsten. Verwandtschaft besteht auch zu R. radiosa, doch 
ist die Faltenanordnung weniger dicht. 

Vorkommen: R. mammilaris Marn. und R.radiosa finden 
‚sich im Turon von Frankreich. 


Fundort: el-Hemme (Cenoman-Turon). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Gen. Eoradiolites DovvInı. 
Eoradiolites Davidsoni Hırn. 
1899/1900. Id. Hır, Black a. Grand Prairies, Texas, Pl.33, F.4, 
8.235. 239. _ 
1901. Id. DouviLL#, Et. sur les Rudistes, Pl. 1, F.1, S. 22. 
Bemerkungen: Nur ein kleines etwa 3 cm langes Bruch- 
‚stück ist vorhanden, mit dem Original in Querschnitt und 
Skulptur gut übereinstimmend, das zusammen mit Ch. Munsoni 
Hırr.. gefunden wurde. 
Vorkommen: Im oberen Cenoman von Texas. 


Fundort: Wadi Abu-krün (Cenoman-Turon). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Gen. Biradiolites p’Ore. 
Biradiolites cf. Arnaudi Cnorr. 
1902. B. Arnaudi CHoFFAT, Faune Cret. Portugal, Pl.6, P1.7, F. 10 
—17, 8. 188. 

Bemerkungen: Wie von fast allen behandelten Rudisten 
der Sinaihalbinsel liegt auch von dieser Art nur ein geringer 
Rest zur Untersuchung vor. Das Stück trägt schmale, scharfe 
Rippen, die durch tiefe Zwischenräume getrennt sind. 


Vorkommen: Im Turon von Portugal. 


Fundort: Wadi Abu-krün (Cenoman-Turon). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Fam. Cardiidae Lam. 
Gen. Protocardia Bervkıcn. 
Protocardia moabitica LARTET sp. 
1877. Cardium hillanum var. moabitica LARTET, Mer Morte, Atlas, 
Pl. 11, F.5, Pl. 12, F. 9, II, 8. 130. 
1886. Id. NoETLınG, Kreideform. in Syrien und Palästina, T. 27, 
F. 2. 3, 8. 867. 
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Maße: Höhe 47 mm 
Breite 44 „ 


Bemerkungen: Abbildung 3, T.27 von NoETLING gleicht 
vollkommen dem untersuchten Exemplar. Das zweite Vor- 
kommen von Pr. moabitica beweist, daß sie nicht nur eine 
„ganz abnorme Bildung“ der Gruppe der Pr. hillana darstellt!. 


Verwandtschaft: In der Schalenform stimmt Pr. moabitica 
mit Pr. hillana Sow. überein?. Aber Pr. hillana trägt auf der 
Vorderseite stärkere und dichtere Rippen, und vor allem ist 
die grobe, breite Radialberippung ganz abweichend. — Auf die 
entfernt verwandte Pr. biseriata ConkAp weist NOETLING hin. 

Beziehungen bestehen auch zu Pr. densilineata n. sp., die 
mit Pr. moabitica bei Ledschime vorkommt. Jedoch ist Pr. 
densilineata n. sp. gedrungener, der mehr hervortretende Wirbel 
liegt im vorderen Schalendrittel und die Radialberippung ist 
noch viel feiner. 


Vorkommen: Pr. moabitica LART. sp. ist im senonen 
Kreidekalk von Syrien und Palästina anzutreffen. Außerdem 
ist sie charakteristisch für die Fazies der weißen oder gelblich- 
weißen vom Cenoman bis in das Senon reichenden Kreidemergel 
von Palästina. 


Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Protocardia densilineata n.sp. (vgl. Taf. III, 9). 


Maße: Länge 35 mm 
Höhe 27 „ 
Dicke 25 „ 

Beschreibung: Die Schale zeigt Annäherung an vier- 
eckigen Umriß mit kurzer Vorderseite und etwas verlängerter 
Hinterseite. Der Vorderrand ist wenig konvex und geht 
stumpfwinklig in den Bauchrand über, der wie der Hinterrand 
nicht vollständig erhalten ist. Die Wirbel sind außerordent- 
lich dick und hervortretend. Sie stehen einander sehr genähert 
und liegen fast im vorderen Schalendrittel. Der höchste Punkt 


!) BLANCKENHORN, Kreide in Mittel- und Nordsyrien, $. 90. | 
?) Zum Vergleich liegt Pr. hillana aus dem sächsischen Quader vor. 
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der Schale sitzt kurz hinter den Wirbeln. Die Schalenwölbung 
ist beträchtlich. Lunula nicht scharf begrenzt. Durch eine 
konzentrische Berippung vorn und auf der Seite und eine 
radiale hintere zerfällt die Oberfläche in ein Vorder- und ein 
Hinterfeld. Das Vorderfeld ist gewölbt und trägt außerordent- 
lich feine, in regelmäßigen Abständen aufeinander folgende 
konzentrische Rippen. Auf 1 cm, vom Bauchrand nach oben 
gemessen, kommen 21 Rippen. Das Hinterfeld ist leicht ein- 
gesenkt; nur nach dem hinteren Ende wölbt es sich etwas empor 
und trägt eine ebenso feine Berippung wie das Vorderfeld. 


Verwandtschaft: Beziehungen bestehen zunächst zu 
Pr. biseriata Coxn&kap!. Nach Nortrıng sind dieser gleich: 
Cardium biseriatum Conr., Pr. hillanum Frais und Cardium 
judaicum Hamuin. Pr. biseriata Conr., wie sie NoETLInG be- 
schreibt, unterscheidet sich von der untersuchten Form dadurch, 
daß der Wirbel in der Mitte der weniger gewölbten Schale 
liegt. Vor allem ist aber die Berippung abweichend. Auf 
dem Vorderfelde liegen auf einer Entfernung von 1 cm, vom 
Bauchrand nach dem Wirbel gemessen, 12 Rippen. Die unter- 
suchte Art trägt auf dem gleichen Raum 13/,mal so viel. 

Cardium judaicum Hamuın? zeigt diegleichen Abweichungen. 
Die Berippung ist aber noch stärker verschieden. Aufder Strecke 
von l cm, von unten gemessen, besitzt C. judaicum 6 Rippen, 
Pr. densilimeata auf der gleichen Entfernung 3'/,mal so viel. 

Die Abbildung, die Coxrın von Cardium biseriatum? gibt, 
ist für vergleichende Angaben zu ungenau. Zur Nomenklatur 
dieser gleichen Formen ist zu bemerken, daß BLANCKENHORN 

‚sie unter Pr. judaica Hamr. zusammenfaßt. Pr. biseriata ist 
aber der ältere Name. 

Beziehung besteht auch zu Pr. moabitica Larr., die sich 
mit Pr. densilineata n. sp. bei Ledschime findet. Auf die Unter- 
schiede beider ist bei Behandlung der ersten Art schon hin- 
gewiesen worden. 

Zu Pr. biseriata und ihren nahestehenden Formen besteht 
sicher sehr nahe Verwandtschaft. Aber in den dicken, stark 


1) NOETLING, Kreide in Syrien und Palästina, T.27, F.1—1b, S. 864, 
2) HAMLIN, Syrian Moll. Foss., Pl. IV, F.5a—d, S. 50, 
3) CONRAD, Oif. Report. App., Pl. V, F. 45, S. 274. 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 9 


130 Walter Hoppe, 
hervortretenden und im vorderen Schalendrittel gelegenen 
Wirbeln und der außerordentlich feinen Berippung bestehen 
Abweichungen, die eine Vereinigung nicht zulassen. 

Vorkommen: Pr. biseriata ist bekannt aus Palästina und 
aus Syrien im Trigoniensandstein des Gault. 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Fam. Cyprinidae Lam. 
Gen. Cyprina Lam. 

Cyprina (Venilicardia) cf. bifida Zırr. (vgl. Taf. V, 1/2). 

Maße:-Höhe R 53 mm, L 57 mm, 

"Breits,%’58 „u, /B2r se 

Dicke „25 „,„ 25 „‚„R+L50mm. 

Beschreibung: Schale eiförmig, ziemlich gewölbt, Seiten 
abgerundet. Die stark hervortretenden Wirbel sind fast mittel- 
ständig, krümmen sich nach vorn und stehen einander sehr 
genähert. Lunula wenig eingesenkt und durch keine besondere 
Linie abgegrenzt. Oberfläche mit feinen konzentrischen Streifen 


bedeckt. An den Wirbeln läßt sich außerdem eine feine radiale 
Streifung erkennen. Schloß nicht außergewöhnlich kräftig. 


R: Direkt unter dem Wirbel liegt ein größerer hinterer Schloß- 
zahn, der mit dem mittleren kleineren eng verbunden ist. Der 


hintere Zahn ist schräg nach hinten gerichtet und hinter ihm 


erscheint eine tiefe Grube. Der mittlere Zahn ist hakenförmig 
mit dem vorderen, kegelförmigen Schloßzahn verbunden, hinter 
dem sich ebenfalls eine tiefe Grube befindet. Ein hinterer, 
kräftiger Seitenzahn ist durch eine lange, breite Grube vom 
Schloßzahn getrennt. L: Es sind ebenfalls 3 Schloßzähne vor- 


handen. Der vordere kleine ist mit dem besonders großen 


mittleren Zahn eng verwachsen. Oberhalb und hinter diesen 
Zähnen liegt eine breite tiefe Grube. Auf den hinteren schräg 
gestellten Zahn folgt ebenfalls eine Grube. Außerdem sind 
noch ein vorderer und ein größerer, entfernt stehender Seiten- 
zahn vorhanden. 

Verwandtschaft: Nach Zırrens Charakteristik der 
Gattung Venilicardia', daß der mittlere Zahn mit dem vorderen 


') Zırret, Handb. d. Paläontol. IJ, S. 105, F. 149. 
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Jchloßzahn hakenförmig verbunden ist, gehört das untersuchte 
Wxemplar zur Gattung Venilicardia. Eine vollkommene. Über- 
instimmung mit einer bekannten Art ließ sich nicht feststellen. 
\m nächsten steht V. bifida Zırr.!. Gleichheit besteht im 
Tabitus; nur ist bei V. bifida die Lunula tiefer als hier. Ab- 
veichend sind ferner in der rechten Klappe von V. bifida die 
‚wei großen hinteren Schloßzähne, die durch eine Furche 
‚etrennt sind. 

Zum Vergleich herangezogen wurden auch V. van Reyi?, 
V. obtrumeata®, V. Barroisi*. 


Vorkommen: Von den verwandten Formen findet sich 
7, bifida Zurr. im Emscher und Senon der Gosau und V. van 
Reyi BosauEr im Untersenon der Aachener Kreide. 


Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Fam. Veneridae Gray. 
Gen. Ptychomya Agassiz. 
Ptychomya Kressensteini n. sp. (vgl. Taf. V, 3/4).5 


' Maße: Höhe 52 mm 
Breite 78 „ 
Dicke (1 Klappe) 19 mm. | 
Beschreibung: Zur Untersuchung liegt die rechte Schale 
or. Gestalt länglich, fast viereckig, von geringer Wölbung, 
‚usammengedrückt. Vorderseite kurz, nicht ganz erhalten. 
)er Rest läßt aber erkennen, daß der Rand stark konvex ist 
ind abgerundet in den Bauchrand läuft. Die sehr verlängerte 
Tinterseite ist schief abgeschnitten und geht scharf abgesetzt 
n den etwas konvexen unteren Rand über. Schloßrand wenig 
usgebogen. Wirbel liegt weit vorn. Die vordere und die 
rste Hälfte des Bauchrandes sind glatt, der Rest des unteren 
andes und der Hinterrand grob gekerbt. Der ganze Bauch- 


1) Zırtet, Bivalven der Gosau, T.V, F.1, 8.33. 

2) HOLZAPFEL, Moll. d. Aachener Kreide, T, 16, F.1—8, S. 175. 

3) STOLICZKA, Cr. Fauna South. India ILL, Pl. 8, F.4—9, S. 196. 

*) PERVINQUIERE, Pal. Tunisienne I, Pl. 16, F. 12. 13, S. 102. 

5) Benannt nach dem deutschen Heerführer an der Sinaifront, Herrn 
eneral Kreß von Kressenstein. 
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rand zeigt innen eine feine Riefung. Das Schalenstück, d 
sonst die Lunula trägt, ist nicht erhalten. Eine Area i 
nicht erkennbar. Die Stelle höchster Schalenwölbung lie 
ungefähr in der Schalenmitte, Über die Schale verlauf, 
konzentrische Falten zunächst in regelmäßigen Abständen v« 
5—7 mm auf der oberen Schalenhälfte. Nach dem Rande : 
verdichten sich die Falten und treten mehr hervor. Auf ein 
Linie vom Wirbel nach der hinteren unteren Ecke biegen d 
konzentrischen Falten scharf nach oben um. Zwischen dies: 
Falten ziehen noch feine konzentrische Streifen. Über d 
Schale laufen außerdem radiale, sich hinten verstärken 
Rippen. Sie werden von den konzentrischen Falten unte 
brochen. Ein Vorderfeld grenzt sich dadurch ab, daß hi 
die radialen Rippen zunächst noch sehr fein vorhanden sü 
und schließlich dem Vorderrande zu ganz verschwinden. Län; 
der Areakante verkleinern sich die Radialrippen und d 
konzentrische Faltung überwiegt. Der obere Teil des Vorde 
feldes zeigt eine besondere Schrägstreifung, die vor allem 
der Wirbelgegend gut erkennbar ist. Das Schloß ist leid: 
nicht günstig erhalten. Die Schloßplatte ist kräftig; dr 
Zähne sind ausgebildet. Der vordere ist breit und stumj 
der mittlere schmäler und höher. Vom hinteren Zahn ist e 
geringer, langgezogener und schiefstehender Stumpf vorhande 
Die Zähne trennen drei Gruben. Die hintere und mittle 
sind klein; die vordere, vor denn vorderen Schloßzahn & 
einer Leiste gelegene, dagegen lang. Nach hinten zieht ebeı 
falls eine Leiste, die in einen kräftigen Seitenzahn ausgel 
Hinter dieser und dem starken Schloßzahn folgt eine lang 
tiefe Grube, die als die Ligamentgrube anzusehen ist. D 
rundlichen, hervortretenden Muskeleindrücke sind gut begrenz 
Nahe dem hinteren Seitenzahn liegt der hintere, der vorde' 
dicht neben der vorderen Leiste, Mantellinie ganzrandig. S 
läuft in ihrem hinteren Teil in einem m Bogen nach dem hinter« 
Muskeleindruck. 


Verwandtschaft: Dem äußeren Habitus nach komı 
Pt. Kitehini Laxer! der untersuchten Pl. Kressensteini n.s 
am nächsten. Pt. Kitehini weicht im folgenden ab: Der Ki 


!) LANGE, Trigonia Schwarzi-Schicht, T. 17, F. 6, S. 242. A 
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d.h. die Linie vom Wirbel nach der hinteren unteren Ecke, 
ist in seinem unteren Teil ohne Rippen, und der dahinter 
gelegene Schalenteil trägt feinere Radialrippen, während die 
sonstige Radialberippung grob ist. Eine besonders abweichende 
berippte Areagegend ist nicht entwickelt. Die konzentrische 
Berippung tritt nur auf der unteren Schalenhälfte hervor und 
dort sehr schwach. 

Ptychomya Kitchini Lange ist nahe verwandt mit Pk. 
Hauchecornei Müuuer! aus Deutsch-Ostafrika. Die letztere 
Art steht aber entfernter von der vorliegenden. 

Weiter kommt „Orassatella“ Gallienei v’OR».? für einen 
Vergleich in Betracht. Ziemlich übereinstimmend ist die Form. 
Ebenso ist die zweierlei Berippung und die Randkerbung vor- 
handen. Eine besondere Schrägstreifung der vorderen Seite 
gibt V’OrBıeny nicht an. Das Schloß zeigt den mittleren und 
vorderen Schloßzahn in gleicher Ausbildung. Hinterer Zahn 
und Seitenzahn fehlen bei n’Orsıeny. Da die hintere Schloß- 
partie aber sehr schematisch gehalten ist, hat es den Anschein, 
als ob bei der Präparation Stücke dieser Partie verloren 
gegangen seien. Es darf deshalb wohl wegen der anderen 
Schalen- und Schloßübereinstimmung als gesichert angenommen 
werden, daß „Orassatella“ Gallienei v’Ors. ursprünglich drei 
Schloßzähne und den hinteren Seitenzahn besessen hat. Ab- 
weichend sind aber von Pi. Kressenstein‘ n. sp. die beiden 
Muskeleindrücke und die Mantellinie; diese Zeigt nicht die 
Ausrundung in ihrem hinteren Teile. 

Ein Vergleich mit Pi. Züteli Damzs’ ergibt ebenfalls -Über- 
einstimmungen in Form, Schloß und Berippung. Abweichend 
ist vom Objekt das Fehlen des hinteren Seitenzahnes, Form 
des Muskeleindruckes, Umbiegung der Radialrippen am Radial- 
rande und mehr hervortretende Schrägstreifung des Vorder- 
feldes. 

Pt. Neocomiensis vw Lor.! steht Pt. Kressensteini n. sp. eben- 
falls nahe. Hier ist neben den Muskeleindrücken, die durch ihre 


1) MÜLLER, Jura und Kreide Ostafrika, T. 22, F. 6. 7, 8. 556. 

2) D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. III, Pl. he E. 6—8, 8. 81. 

%) Dames, Über Ptychomya, T. 12, F. 1. 380. 

#) PICTET et CAMmPIcHR, Foss. Terr. Or. = ee T. 127, F.9—12, 
Brers IE S. 355. 
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ovale Form von denen der vorliegenden Plychomya abweichend 
sind, die Mantellinie erkennbar. Sie setzt weiter außen am 
vorderen Muskeleindruck an und besitzt hinten nicht die weite 
hintere Ausbuchtung. In der Form der Muskeleindrücke und 
der Mantellinie ist Pf. Kressensteini n. sp. überhaupt von allen 
Vergleichsformen abweichend. 


Bemerkungen: Verschiedene Ansicht herrscht über die 
Lage des Ligaments. p’OrBIGNY, Pıcter und CAmPicHe halten 
es für innerlich, Dames für äußerlich. Nach der untersuchten 
Art ist als Ligamentgrube eher die lange tiefe Grube hinter 
dem letzten Schloßzahn und der hinteren Seitenleiste anzusehen 
als die\bedeutend kleinere Grube vor dem vorderen Zahh. Die 
Ligamentgrube ist hiernach eine äußerliche. 

Die Gattung Piychomya wird von Pıcter und CAmPricHe!, 
die sie neu aufstellen, folgendermaßen in Schloß und Skulptur 
charakterisiert: 2 oder 3 Kardinalzähne, 3 Gruben, innere 
Ligamentgrube, keine Lunula, Radialrippen, Querfalten. Über- 
einstimmend mit Orassatella im Ligament, Muskeleindrücken, 
Mantellinie, abweichend in Skulptur und Schloß. 

Aus den Vergleichen der untersuchten Form mit den an- 
gegebenen Arten und der Charakteristik der Gattung Piychomya 
nach Pıcrer, CampıcHz, Dames geht einwandfrei hervor, daß 
sie eine Plychomya ist. Wegen ihrer Übereinstimmungen mit 
„Crassatella“ Gallienei v’OrB. ist auch diese als Piychomya 
zu betrachten, was schon Srtorıczxa vermutete: „Crassatella 
Gallienei Orb. wood rather seen to be a Ptychomya a 
a Crassatella“ 2. 

Vorkommen: Die Verwandten von Pf. sinaitica n. sp 
haben das folgende Alter und Verbreitung: Pt. Kitchini Lanse 
und Pt. Hauchecornei MüLuzr — Neocom von Deutsch-Ostafrika; 
Pt. (Crassatella) Gallienei D’Or. sp. — Turon von Frankreich; 
Pt. Zitieli Damss — Turon des Hofergrabens der Gosau; Pk. 
Neocomiensis Pıcr. et Camp. — mittleres Neocom der a 

Fundort: Ledsehime-Horizont (Vraconnien). Untersuch 
Stücke: 1. 


y PicTET et CAMPICHE, Terr. Cr. St. Croix III, 8. 850. Damss, G 
schichte der Gattung Ptychomya, in: Über Pyahounn, S. 374. 
?) STOLICZKA, Cr. Fauna South. India III, 8. 294. 


Jura und Kreide der Sinaihalbinsel. 135 


Gastropoda. 


Fam. Naticidae Forsks. 
Gen. Natica Lam. 
Natica (Amauropsis) libanensis J. Bönm. 


1900. Id. J. Böum, Cret, Gastropod. v. Libanon, T.5, F.3, 8.198. 


Maße: ‚Höhe 32 mm, 

Breite an der letzten Windung 24 mm, 
Apikalwinkel 80°, 

Bemerkungen: Hierher gehört wohl auch ein kleines 
Exemplar, daß im Gehäuse übereinstimmt. Während sich 
aber bei der ausgewachsenen Form der Mündungsrand in 
einem spitzen Winkel an die Schale legt, läuft hier der Rand 
ausgebogen an das Gewinde. Wegen der sonstigen Überein- 
‚stimmung des kleinen Exemplars ist diese Abweichung jeden- 
falls 'nur als eine Jugenderscheinung aufzufassen. 

Vorkommen: Im Trigoniensandstein des Libanon (Gault). 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 2. 


Gen. Thylostoma SHARPE. 
Thylostoma sp. 


Nur ein Steinkern erhalten, etwas verdrückt und stark 
abgerollt. 


Fam. Turritellidae Gray. 
Gen. Turritella Lam. 
Turritella cf. difficilis p’Ors, 
1842. T. diffieilis D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. II, Pl. 151, F. 19. 20, 
8. 39. 
1844. T. quadriemeta GOLDFUSS, Petr. Germ. III, T. 196, F. 16. 17e, 
S. 106. 
1852. T.diffieihis ZEKELI, Gastrop. d. Gosau, T. 1, F.3, 8. 23. 
1868. T. multistriata STOLICZKA, South. India II, Pl. 17, F.8—14. 16. 
S. 224. 
1875. T. multistriata Geinitz, Elbtalgeb. II, T.29, F.1—3, S. 161. 
1890. T. diffieiis PERRON, Moll. Foss. Tunisie I, S. 45. 
1906. T. ef. diffieiis BouLe etc., Foss. Madagascar, Pl.1, F.4, S.5. 


Maße: Ob. Umgang Höhe 3,5 mm, Unt. Umgang 4,5 mm 


” ” Breite 7 , ” ” 8 2) 
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Verwandtschaft: Nach StoLıczkA, ZEKELI und PERRON 
gehören die nahen Verwandten 7. quadricineta, T. quinqueeincta, 
T. quinquelineata, T. sexeineta, T. sexlineata, T. multistriata zu 
einer Art. Die einzelnen Formen unterscheiden sich nur 
durch die Anzahl ihrer Streifen. 


Vorkommen: T. diffieilis ist weit verbreitet vom Cenoman 
bis Senon: Deutschland, Gosau, Frankreich, Tunis, Algier, 
Madagaskar, Indien (Airyalur- und Trichinopolygruppe). 

Fundort: el-Hemme (Senon). Untersuchte Stücke: 1. 


Fam. Nerineidae Zır. 
Gen. Nerinea DEFRANCE. 
Nerinea sp. 


Maße: Höhe (ergänzt) ca. 80 mm, 
Höhe des letzten Umganges 5 mm, 
Durchmesser des letzten Umganges 12 mm. 


Beschreibung: Nur 5 Bruchstücke in wenig guter Er- 
haltung sind vorhanden. Gehäuse turmförmig, mit regelmäßigen, 
durch eine tiefe Naht getrennten Umgängen. Sie sind vertieft 
und tragen etwas schräg stehende, ziemlich kräftige Querrippen, 
die sich in ihrem oberen und unteren Ende zu Knötchen ver- 
stärken. Die Knotenreihen sind meist verschmolzen und stehen 
dann wie kleine Warzen auf den Randverdickungen. Immer 
ist die obere Verdickung kleiner als die untere; bisweilen 
verkleinert sie sich fast bis zum Verschwinden. Die Umgänge 
zeigen 3 Spindelfalten und 2 äußere Falten, sie sind abgerundet, 
nur die untere innere ist lang und schmal. 

Verwandtschaft: In ihrer Skulptur kommen von allen 
Vergleichsformen die Umgänge von N. Fleuriausa v’Orz.! am 
nächsten. Sie gleichen ihnen fast vollkommen. Nur treten 
bei N. Fleuriausa die Knötchen mehr hervor, und vor allem 
hat der Umgangsraum vollständig andere, auffallend reich 
verzweigte Falten. 

Die Jugendwindungen von N. Reqwieniana v’OR2.? mit Quer- 
rippen und Knötchen enthalten viele Übereinstimmungen mit 


!) D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. U, Pl. 160, F. 6. 7, S. 85. 
?) DACQuE, Abu Roash, T. 35, F. 10, S. 380. 
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der vorliegenden Nerinea sp. N. Regwieniana hat ebenfalls 
5 Falten im Umgangsraum, nur sind sie plumper und mehr 
eingezogen. 

In bezug auf die Gestaltung der Falten steht N. Paillettean« 
p’OreB.! am nächsten. Fig. 3 bei p’Orzıcny zeigt auch die 
schmale spitze innere Falte wie Nerinea sp. der Sinaihalbinsel. 
In der Größe und dem Habitus ist aber N. Pailletteana ganz 
abweichend. 


Vorkommen: Von den verwandten Formen kommen in 
naheliegenden Gebieten vor: N. F'leuriausa pD’ORB. im Cenoman 
von Syrien und Palästina, N. Regwieniana v’Ors. im Turon 
von Ägypten und Palästina. 


Fundort: es-Sbeta (Senon). Nerinea sp. stammt mit der 
gleich zu behandelnden Actaeonella Spitensis n. sp. aus einer 
harten Kalkbank über weißer Schreibkreide Untersuchte 
Stücke: 5. 


Fam. Actaeonidae p’Ore. 
Gen. Actaeonella p’Ore. 
Actaeonella Spitensis n. sp. (vgl. Taf. V, 6). 


Maße: Größtes Exemplar: Höhe 28 mm, wenn H —= 1, dann 
letzte Windung 0,75; obere Windung 0,22. 
Kleinstes Exemplar: Höhe 23 mm, wenn H=1, 
dann letzte Windung 0,75; obere Windung 0,25. 
Apikalwinkel 70°. 

Beschreibung: Gestalt schlank, eiförmig. Der größte 
Durchmesser liegt wenig unterhalb des unteren Randes der 
letzten Windung. Von da an spitzt sich die Schale zu und 
zwar beträchtlich nach oben, mäßig nach unten. Das gesamte 
Gewinde besteht aus 6 Umgängen. Der letzte nimmt durch- 
schnittlich 3/, (4 Messungen) der ganzen Höhe ein. Er ist 
verkehrt kegelförmig und nur an der Stelle des stärksten 
Durchmessers wölbt er sich nach oben schwach ein. Die 
Umgänge sind nicht stufenförmig abgesetzt, sondern verlaufen 
allmählich zur Naht. Die 5 oberen Windungen sind gering 
gewölbt und nur durch die Naht gut getrennt. Die Spindel 
besitzt drei Falten, die oberste ist größer und stärker als die 


1) D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. II, Pl. 161, F. 1—3, 8. 88. 
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beiden anderen. Schalenoberfläche glatt, Mündung lang und 
schmal. 

Verwandtschaft: Enge Verwandtschaft besteht zunächst 
zu A. voluta Zer.'. Abweichend ist das Verhältnis von letzter 
Windung zur Höhe, das hier 60:100 beträgt. Vor allem aber 
setzen die Windungen von einer scharfen Kante aus mit einem 
flachen Kanal zur Naht ab. Gemeinsam ist beiden Arten neben 
der Größe die geringe Konvexität ihrer Windungen und die 
Lage des größten Schalendurchmessers. 

Beziehung besteht ebenfalls zu A. Salomonis Fraas?, der 
Dacqus gleichsetzt: A. syriaca Fraas, Phasianella Absalomis 
Fraas, A. voluta MAvyEr-EvMmar, Trochacteon Absalomis Fraas. 
4A. Salomonis ist jedoch bedeutend größer als A. Spitensis n.sp.; 
FraAs gibt 60 mm an. Außerdem sind die Windungen wieder- 
um stufenförmig abgesetzt. Der letzte Umgang macht ?/, der 
(Gesamthöhe aus und ist sehr konvex. 

Bemerkungen: Auffällig ist, daß A. Spitensis n. sp. nicht 
den stufenförmigen Absatz der Windungen besitzt, der die 
verwandten Formen kennzeichnet. Alle vortrefflich erhaltenen 
Actaeonellen der Sinaihalbinsel gleichen sich im Habitus, in 
dem regelmäßigen allmählichen Windungsaufbau und im Ver- 
hältnis von Höhe der letzten Windung zur Gesamthöhe, das 
nur gering zwischen 0,73—0,78:1 schwankt. 

Vorkommen: Die nächststehende A. voluta Zex. ist and 
dem Senon der Gosaukreide bekannt. 4A. Salomonis Fraas 
findet sich im Turon von Ägypten, Palästina, Syrien. 


Fundort: es-Sbeta (Senon). Untersuchte Stücke: 5. 


| 
Cephalopoda. | 
Ammonoidea. ; 
Phylloceras Velledae Micheumm. 
1842. A. Velledae D’ORBIGNY, Pal. Fr. Terr. Cr. I, Pl. 82, S. 280. 
1860. 4A. Velledae PıCTET et CAMPICHE, Terr. Cr. St. Croix I, Pl. 36 
F. 8, 8. 268. i 


1865. A. Velledae STOLICZKA, Foss. Ceph. South. India I, Pl. 69, F. 
—4, S. 116. 


!) ZEKELI, Gastropoden der Gosau, T. 7, F. 60, S. 42. 
2) Dacqus, Abu Roash, T. 35, F.3—6, S. 383. 
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1890. Id. JoKOYAMA, Japan. Kreide, T.19, F.1, S. 117. 
1895. Id. Kossmar, Südind. Kreide, T. 15, F. 3, S. 108. 
1907. Id. BoULE ete., Ceph. Cr. Diego Suarez, Pl.1, F. 6. 10. 11, 8.7. 
1907. Id. ORIcK, False Bay, Zululand, Pl. 10, F.10. 11, 8. 166. 
1913. Id, SOMMERMEIER, Apt. und Alb. Nord-Peru, $. 404. 
Maße: Größter Durchmesser 92 mm 

Höhe der Mündung 52 „ 

Breite der Mündung 26 „ 


Bemerkungen und Vorkommen: Die flache abgeplattete 
Form stimmt mit denen von Europa, Indien, Madagaskar usw. 
überein. Ph. Velledae ist weit verbreitet: Gault und unteres 
Cenoman von Frankreich, Schweiz; mittlere Kreide von Sachalin, 
Jesso; untere Utaturgruppe von Südindien; Gault oder Cenoman 
von Japan; oberes Albien von Madagaskar; Vraconnien von 
Nordafrika und Peru. 


Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


(sen. Puzosia Bayır. 
Puzosia Denisoniana StoL. Sp. 
1865. 4. Denisonianus STOLICZKA, Cr. Ceph. South. India, Pl. 66, F.2, 
Pl. 66a, 8. 133. 
1895. Id. KossmAr, Südind. Kreide II, T.14, F.5, T.15, F.5, 8.121. 
1904. Id. SOLGER, Mungokreide, T. III, F.1, S. 103. 
1907. Desmoceras Denisonianum STOL. BOULE, Ceph. Or. Diego Suarez, 
BEV.B.3.4.5,.8. 21. 
Maße: Durchmesser so mm (1) 
Höhe der letzten Windung 26 „ (0,47) 
Dicke der letzten Windung 18 „ (0,33) 
Nabelweite 13 „ (024) 
Verwandtschaft und Bemerkungen: Die vorliegende 
P. Denisoniana gleicht vollkommen der Abb. 5a, 5b, Taf. 12, 
die Kossmar gibt. Im Jugendstadium ist P. Denisoniana nahe 
verwandt mit Desmoceras Parandieri v’OrRB. aus der unteren 
Kreide von Frankreich und dem Aptien des Kaukasus. Im 
mittleren Altersstadium besteht Beziehung zu P. Austen? SHARPE 
aus der oberen Kreide. P. Denisoniana ist von StoLiczkA auf- 
gestellt worden. Kossmar zerlegte die Ammoniten, die SToLICzKA 
unter dieser Benennung zusammenfaßte, in 3 Formen und gab 
eine schärfere Definition für P. Denisoniana. 


Bi :, 
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Vorkommen: In Südindien in der Utaturgruppe wahr- 
scheinlich in deren oberer Abteilung, Cenoman, unteres Turon. 
Ferner in der oberen Kreide von Japan; im Turon und unteren 
Senon von Madagaskar und der Mungokreide von Kamerun. 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. es 


Puzosia Kossmati n. sp. (vgl. Taf. IH, 10). 


Maße: Durchmesser 66 mm (1) 
Höhe der letzten Windung 29 „ (0,44) 
Dicke der letzten Windung 19 „ (0,29) 
Nabelweite 15 „ (0,23) 
Beschreibung: Windungen nehmen rasch an Höhe und 
Dicke zu; Nabelweite daher mäßig. Mündung ziemlich hoch. 
Nabelabfall steil und scharf abgesetzt. Flanken flach und 
etwas nach außen geneigt. Gegen die gerundete Externseite 
besteht ein allmählicher Übergang. Auf dem letzten Umgang 
verlaufen tiefe, S-förmig geschwungene Einschnürungen fast 
bis zur Nabelkante herunter. Die ersten Umgänge sind frei 
von ihnen, ebenso wie von Rippen. Der erhaltene Rest der | 
Windung zeigt auf !/, Umgang 4 Einschnürungen. Vor diesen 
liegen, parallel zu ihnen, besonders auf der Außenseite scharf | 
hervortretende Rippen. Zwischen zwei solchen Rippen schieben 
sich 8, vorn 6 schwächere Rippen ein. Sie treten aber noch 
scharf hervor und gehen bis zum oberen Drittel der Flanken. 
Dann biegen die 2, 3 vorderen, an der Einschnürung gelegenen I 
Rippen im oberen Schalendrittel ungefähr scharf auf eine, 
ihnen gleichgroße Rippe ein, die an der Einschnürung liegt 
und ihr parallel geht. Dadurch erscheinen die kleinen Rippen 
durch die größeren Rippen und Einschnürungen abgesetzt. Die 
restlichen 3 oder 4 Rippen zwischen den eben beschriebenen 
und der starken Rippe vor der Einschnürung laufen in eine 
Rippe zusammen, die ziemlich bis zur Nabelkante zieht. Es 
ergibt sich also zwischen 2 Einschnürungen folgendes Bild 
nach der Mündung fortschreitend: Einschnürung, starke Rippe, 
3 bis 4 kleine Rippen laufen im oberen Schalendrittel in eine 
Rippe zusammen, die fast bis zur Nabelkante zieht. Die 2 
oder 3 restlichen kleinen Rippen werden durch eine größere 
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parallel der nächstfolgenden Einschnürung abgesetzt. — Die 
Lobenlinie war nicht zu präparieren. 


Verwandtschaft: Es bestehen Beziehungen zunächst 
zu P. Gaudama ForBes var. iniermedia! aus der Gruppe des 
Desmoceras planulatum Sow. (Puzosia Bayır). Die starken 
Leisten an den Einschnürungen, die nicht so stark hervortreten, 
zeigen nur eine Knickung im oberen Schalendrittel, jedoch 
keinen S-fürmigen Schwung. Große Rippen wechseln wie bei 
P. Kossmali n.sp. mit kleinen Rippen ab. An der Mündung 
folgt auf eine kleine Rippe, die bis zum oberen Schalendrittel 
ungefähr geht, eine größere, geschwungene, bis zum Nabelrand 
ziehende. Aber hier laufen die Rippen und Einschnürungen 
parallel, und es kommt zu keinem Absetzen und Ineinander- 
fließen der Rippen wie bei P. Kossmati n. sp. 

Die Gattung Puzosia steht im nahen Verhältnis zur Gattung 
Kossmaticeras DE GROSSOUVRE 1901. Eine genaue Umschreibung 
von Kossmaticeras geben Kırıan und Resoun? Sie weisen 
dabei darauf hin, daß der Rippenverlauf von Kossmaticeras 
wenig abweichend ist von Puzosia 8. s., z.B. von P. Mayoriana 
Sow. sp. und P. planulata Sow. sp. Außerdem kommt bei 
Kossmaticeras wie Puzosia in der Regel ein rascher Abfall 


.der Hilfssättel am Nabel vor. Kırıan und Resovurn trennen 


die Gattung Kossmaticeras von Holcodiscus Unis wegen 
Abweichungen in der Lobenlinie. Unter Holcodiscus fassen 
sie Formen der unteren Kreide zusammen (FH. Oaillaudiannus, 
H. Parezianus ete.) und unter Kossmaticeras die oberkretazischen 
Arten von Holeodiscus Uunıe. Die Analogien zwischen beiden 
Gattungen sehen sie als bloße Konvergenzerscheinungen an. 
Die Gattung Kossmaticeras zerlegen sie auf Grund der Struktur- 
verhältnisse in 6 Untergattungen. Von diesen ist es die Unter- 
gattung Madrasites Kır. et Rer., die Puziosa Kossmati am 
nächsten kommt. 

Bemerkungen: P. Kossmati n.sp. nimmt eine interessante 
Mittelstellung ein. Durch Verwandtschaft mit P. Gaudama var. 
intermedia mit den parallelen Rippen bestehen Beziehungen 
zur Gruppe des Desmoceras planulatum Sow. oder der Gattung 


1) KOSSMAT, Südindische Kreide III, T.17, F.3, 8.115. 
2) KıLıan et REBOUL, Seymour et Snow Hill, 8.19. 
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Puzosia. Auf der anderen Seite weisen Formen der Gattung 
Kossmaticeras das gleiche auffallende Absetzen der Rippen, 
aber in noch stärkerem Maße auf. In bezug auf die Skulptur 
steht demnach P. Kossmati n.sp. in der Mitte zwischen Puzosia 
mit den immer parallelen Rippen und Kossmaticeras mit den 
in größerer Zahl abgesetzten Rippen. Zu Puzosia sind die 
Beziehungen enger. Das Auftreten von Nabelknoten bei 
Kossmaticeras ist eine Erscheinung, die bei Puziosa fehlt. 

Vorkommen: Die verwandten Kossmaticerasformen finden 
sich in verschiedenen Horizonten der Oberkreide. P. planulata 
Sow., in dessen Gruppe P. Kossmati zu stellen ist, kommt in 
Madagaskar und Zululand mit Phylloceras Velledae und süd- 
indischen Formen der Utaturgruppe vor. 


Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Gen. Lytoceras Suess. 
Gruppe des L. fimbriatum Sow. 
Lytoceras Rangei n.sp. (vgl. Taf. IV, 1). 


Maße: Durchmesser 62 mm (1) 
Höhe der letzten Windung 25 „ (0,40) 
Dicke der letzten Windung 20 „ (0,32) 
Nabelweite 24 „ (0,39) 
Beschreibung: Schale weit genabelt, mit 6 Umgängen. 
Zunahme der Windungen erst mäßig, dann erheblicher. Nabel- 
wand wenig geneigt, sie geht ausgerundet in die Flanken über. 
Umgänge mit gering höherem als breiterem Querschnitt und 
konvexen Flanken. Außenseite des letzten Umganges gut 
ausgerundet. Die eine Flanke besitzt noch die Schale, die 
andere ist nur als Steinkern erhalten. Die Schale zeigt 
Wachstumsunterbrechungen in Form schmaler, scharfer Wülste. 
Auf der anderen Seite, dem Steinkern, treten an den ent- 
sprechenden Stellen seichte, gerade Einschnürungen auf. Die 
letzte halbe Windung trägt 3 Einschnürungen. Nur die zweite 
Windung läßt sie noch erkennen, die anderen nicht mehr. 
Weiter ist die Schale mit feinen Rippen verziert, die in ver- 
hältnismäßig breiten Abständen, am Ende der letzten Windung 
1 mm, über die Schale verlaufen. Auf den Flanken beschreiben 
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die Rippen einen leichten Bogen, hingegen auf der Extern- 
seite verlaufen sie gerade. Zwischen den Rippen liegen ihnen 
gleichgerichtete, äußerst zarte Streifen. Wülste, Einsehnürungen 
und Rippen laufen einander parallel. \ 
Außerdem ist noch ein Rest der folgenden Windung von 
39 mm Höhe und 32 mm Dicke erhalten. Die Rippen treten 
hier mehr hervor. Bei auffallendem Sonnenlicht ist auf diesem 
Schalenstück auch eine Längsskulptur zu erkennen. Sie besteht 
in xleinen Grübchen, die in Längsreihen angeordnet sind und 
zwischen den Rippen liegen. Geringe Erhebungen trennen 
die Grübchen. Durch die Längsskulptur erscheinen die Rippen 
leicht gekräuselt. Auf der Schale der inneren Windungen 
lassen sich wegen der schlechteren Erhaltung keine Grübchen 
feststellen. Es bleibt daher die Frage offen, ob die Längs- 
skulptur nur auf die äußeren Windungen beschränkt ist. 
- Die Lobenlinie ist fein zerschlitzt. Der lange, schmale 
Externlobus ist nicht so tief wie der erste Laterallobus. Er 
wird durch einen langen, zungenförmigen Siphonalsattel geteilt. 
Zwei Lateralloben sind vorhanden; ein kleiner, mittlerer Ast 
halbiert sie. Der erste Laterallobus ist breiter als der andere. 
Der Internlobus ist schmal, ein langer von ihm ausgehender 
Seitenast stellt sich rechtwinklig zum letzten Sattel. Alle 
3 Sättel sind mehr oder weniger symmetrisch halbiert. Der 
Externsattel ist schief gestellt. 


Bemerkungen und Verwandtschaft: Nach Form, 
Skulptur und Lobenlinie ist Z. Rangei n. sp. in die Gruppe 
des L. fimbriatum Sow.! zu stellen. Charakteristisch dafür ist 
die Lobenlinie mit dem nicht so tiefen Externlobus, das Vor- 
handensein von nur 2 Lateralloben, der Innenlobus mit seinem 
sich zum Sattel rechtwinkelig stellenden Ast und ebenso das 
Auftreten der Längsskulptur. Aus der Reihe der Fimbriaten 
ist L. Mahadeva Sron. sp. nahestehend.. Wenn auch nach 
StoLiczkA diese Art größer ist, haben doch beide die gleiche 
Größe der Einrollung und vollkommen gleiche Lobenlinie. In 
‚der mehr hervortretenden Kräuselung der Rippen ist Z. Mahadeva 
etwas abweichend. 


: 1) Über Lytoceras s. POMPRCKJ: Ammoniten des Schwäbischen Jura II, 
4. Lytoceras, 
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Vorkommen: L. Mahadeva stellt den jüngsten bisher be- 
kannten Fimbriaten dar und stammt aus der unteren Utatur- 
gruppe von Südindien. Z. Rangei n. sp. ist als ein Zeitgenosse 
zu betrachten. 

Fundort: Ledschime-Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
Stücke: 1. 


Nautiloidea. 
Gen. Nautilus Breyn. 
Nautilus Rangei n.sp. (vgl. Taf. IV, 2/3). 


Maße: Durchmesser 125 mm (1) 
Höhe des letzten Umganges 80 „ (0,64) 
Dicke des letzten Umganges 50 „ (0,40) 
Nabelweite Be 3 


Beschreibung: Dieser Nautilus ist das auffallendste und 
schönste Stück aller von Dr. Rınge gesammelten Fossilien. 
Es liegt ein fast vollkommen erhaltenes Exemplar mit Schale 
und ein Bruchstück vor, das gut Lobenlinie, innere Windungen 
und Sipho zeigt. 

Gehäuse involut, flach, abgeplattet. Externteil schmal, 
seitlich kantig abgesetzt, die Flanken nach ihm konvergierend. 
Beim Steinkern ist der Externteil glatt. Ist die Schale 
erhalten, so wölbt sie sich an den Kanten etwas empor, so 
daß auf der Externseite eine seichte Rinne erscheint. Innere 
Kerne besitzen einen abgerundeten Außenteil. Doch beginnt 
die Kantenbildung schon früh, am Ende der zweiten Windung. 
Die größte Dicke des Gehäuses liegt in der Nähe des Lateral- 
sattels. Von hier aus senkt sich, ohne daß es zu einem 
besonderen Nabelrand kommt, die Oberfläche allmählich zum 
Nabel herab. Die Skulptur der in der Nähe des Mundrandes 
2—3 mm, sonst ca. ?/,mm dicken Schale besteht am erwachsenen 
Exemplar aus tiefen Furchen, deren Abstände ungefähr jenen 
der einzelnen Kammerscheidewände entsprechen. Die Kon- 
vexität ist nach vorn gerichtet. Ein Schalenrest einer jungen 
Windung zeigt andere Skulpturverhältnisse. Hier verlaufen 
über die Flanken feine, nach vorn leicht konkave Streifen, 
die von ebenso feinen Lateralstreifen gekreuzt werden. Die 
Größe der Wohnkammer ist nicht zu ermitteln. Der Sipho 
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Lobenlinie. Über 3/, der gesamten Flanke wird vom 
breiten Laterallobus eingenommen. Er ist tief. nach vorn 
konkav, am Rande etwas vorgebogen und geht in der Nähe 
des Nabels in den Lateralsattel über. Von diesen beiden 
Lobenteilen lassen sich die Verhältnisse in der Jugend nicht 
untersuchen, sondern nur von den Lobenelementen am Rande. 
Es zeigt sich da, daß über den gerundeten Externteil der 
jungen Windung ein gering konvexer Externsattel läuft. Mit 
zunehmendem Windungswachstum und der damit gehenden 
Herausbildung der kantigen Externseite bildet sich eine Ein-- 
biegung des Externsattels heraus, die schließlich zu einem 
seichten Externlobus führt. Der Externsattel rückt gleich- 
zeitig nach den Flanken ab und liegt am Ende seiner Ent- 
wicklung als ein schmaler, runder Sattel auf je einer Extern- 
kante, wo er dann in den weiten Laterallobus übergeht. 


Verwandtschaft: Enge verwandtschaftliche Beziehungen 
"wurden nicht gefunden. Es scheint überhaupt, als wenn dieser 
schöne Nautilus mit seiner auffallenden Skulptur und der 
besonderen Lobenherausbildung eine Sonderstellung einnehme. 
Seine Lobenlinie kommt der von Nautilus (Hercoglossa) Ta- 
mulicus Kossmar! nahe. Nur ist bei dieser Art der Lateral- 
lobus am Rande beträchtlich vorgezogen. Ein weiterer scharfer 
"Unterschied besteht in der zugespitzten Externseite der süd- 
indischen Form. 


Vorkommen: N. Tamulicus Kossmar stammt aus den 
'Nerinea-beds von Pondicherry, Süd-Indien, die den obersten 
‚Sehichten der Kreide angehören. 


me Ledschime -Horizont (Vraconnien). Untersuchte 
‚Stücke: 


\ 1) Kossmat, Pondicherry, Pl. 6, F.5.6, Pl. 7, F. 1, 8. 86. 


i Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1929). 10 
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Tabelle I. 


Verzeichnis der Kreidefossilien und ihrer Fundorte. 


Namen der Fossilien 


| + | Ledschime | 


1 | Echinoconus gigas COTT. . } 

2 | Diplopodia hermonensis DE LOR. . 

3 | Trigonia pseudocrenulata NOETL. . 

4 | Tr. pseudoexcentrica n. Sp... 

5 | Trıcrenulata Lam. var. nov. reckecostii 

6 | Protocardia moabitica LART. sp. . 

7 | Pr. densilineata n.sp. . . = 

8 | Oyprina (Venilicardia) cf. bifida Zurr, » 

9 | Piychomya Kressensteini n. sp. . 

10 | Ostrea Deleitrei Cog. AN! 
11 | Exogyra flabellata GOLDF. . . . ... 
12: | xEıconaea, DIÜRB. kl ae un oa 
13 | E. suborbiculata Lam. . 

14 | Ostrea acutirostris NILSS. . 

15 | Plicatula senilis n. sp. 

16 | Pecten Shawi PERVINQ. 

17 | Chondrodonta Munsoni HıLL. . 

18 | Ch. Joannae ÜHOFF. . 5 : 

19 | Radiolites cf. mammilaris Marn. ? 

20 | Eoradiolites Davidsoni HıLu 

21 | Biradiolites cf. Arnaudi CHOFF. 

22 | Radiolites Sawagesi D'ORB.. . .» .». . 
23 | Natica (Amauropsis) libamensis J. BÖHM . 
24 | Thylostoma sp.. . . a 
25 , Turritella cf. diffieilis p’ORB. hr 
26 ı Nerineasp.. . .  - 
27 | Actaeonella la Spitensis, n. sp. 

28 | Pylloceras Vel Velledae MıcnH. 

29 | Puzosia Denisoniana STOL. sp. 

30 | P. Kossmati n. sp. 

31 | Lytoceras Rangei n. sp. 

32 | Nautilus Rangei n. sp. 
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III. Stratigraphische und faunistische Ergebnisse. 
1. Biostratigraphischer Teil. 


a) Jura. 


Vgl. Tab. II. III (8.150 und 151). 


Bei der Behandlung der stratigraphischen Ergebnisse ist 
zu beachten, daß die Sammlung der Fauna nicht nach Hori- 
zonten erfolgte. Die Feststellung der stratigraphischen Ver- 
hältnisse beruht daher rein auf paläontologischer Grundlage. 

Auf Grund der Angaben von Dovwvizzk 1913 und der 
Bestimmung der von Dr. Rınse 1915/16 gesammelten Fauna 
läßt sich die Schichtenfolge annähernd konstruieren. Die 
"Angaben von Dovvıuız sind mit * versehen. 


1. Lias fehlt. 
2. Dogger. 


* Nach Dovvirt£ an der Basis Sandsteine und Mergel (80 m) 
und graue Kalksteine (25 m) des Bajocien mit Terebratula 
fümbria, Terebratula n.sp., Ihynchonella Edwardsi, Zeilleria Sp. : 

Bajocien, Bathonien und Callovien sind petrographisch nicht 
getrennt. Es wechsellagern gelbliche Kalksteine mit Mergeln. 
Die Fossilien finden sich in gelblichen, grauen Mergeln. Ihre 
Verteilung auf die einzelnen Stufen ist folgende: 


a) Bajocien. 
 Hamites baculatus Qu. (?) 
Ooeloceras Humphriesi * 
Lissoceras ooliticum * 
Anceyloceras tenue” ı 
b) Bathonien. 
 Oppelia fusca Qu. Sp. 
Oecotraustes subfuscus * 
- Eudesia cardium Lam. 
e) Callovien. 
 Reineckia anceps Rein. 


Patoceras Teilleuxi * 
Rhynchonella quadriplicata ZIET. 
Terebratula Phillipi* _ [sp. 
Terebratula perovalis *. 


Eudesia plana n. Sp. 
Turbo cf. delphinuloides D’ORE. 
Pyrina sp. 


Gervilia avienloides * 


Phylloceras disputabile Zımr. Litorina ef. thonetensis * 
Pholadomya carinata Go1Dr. Bhynehonella Orbignyi* (sehr 


 Modiola solenoides * 


g 
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3. Grenzschichten Callovien- Oxford (nach Dovvızıf). 
Es sind lithographische Schiefer, besonders am Dschebel 
Hamüs entwickelt, mit folgenden Fossilien: Belemmnites, Quen- 
stedticeras, Pachyceras, Terebratula alt, Lamberti, Terebratula 
suprajurensis, Zeilleria Parandieri, ? Lytoceras-Fragment. 
4. Malm. 

Angaben über petrographische Beschaffenheit undSchichten- 
folge liegen nicht vor. Vermutlich sind die petrographischen 
Verhältnisse wie im Dogger gewesen, zumal da anhaftendes 
Material zeigt, daß die Fossilien wie im Dogger im hellen 
Mergel lagerten. Die Fauna weist auf folgende Stufen: 


a) Oxford. 
Pholadomya Protei Bronen. Alectryonia cf. hastellata Scuu. 
Ph. hemicardia Rom. Terebratula bisuffarcinata ScHL. 
Ph. lineata GoLDF. Rhynchonella lacunosa var.nov. 


Astarte cf. multiformis RoEDEr Rhynchonella sp. 
b) Korallenfazies! der Oxford- bis Kimmeridge- 


Stufe?. 
Montlivaultia inflata From. Thamnastraea cf. Renevieri Kopr 
M. Renevieri Kogx Centrastraea leptomeres FEuıx 
M. cupuliformis n. Sp. Convexastraea sexradiata GOLDF. 
Montliwvaultia sp. Stylina cf. tenax Erarıon 
Oyelolites Sp. Aspidiscus labyrinthicus n. Sp. 
Stibastraea Felixi n. Sp. Latimaeandra collinaria Qu. Sp. 


ı) Wie die Übersichtstabelle der Korallen (Tab. III) zeigt, gehören 
sie der Malmfauna an. Nur Thamnastraea ef. Renevieri Kopy findet sich 
im Callovien. In Verbindung mit den andern Korallen des Malm füllt 
diese Form nicht ins Gewicht. Die weiteren festgestellten Arten verteilen 
sich ziemlich gleichmäßig auf Oxford und Kimmeridge. Da auch die beiden 
Korallen aus Syrien, Centrastraea leptomeres FeLix und Convexastraea 
sexradiata GOLDF., wohin so außerordentlich nahe Beziehungen bestehen, 
durch ihr Vorkommen im libanesischen Glandarienkalk auf oberes Oxford, 
Sequanien und Kimmeridge weisen, so kann das Alter dieser interessanten 
Korallenfazies nicht näher als Oxford bis Kimmeridge festgelegt werden. 

2) Aus den Basisschichten des Doggers erwähnt DouviLLE Tham- 
nastraea und Montlivaultia. Nach den vorliegenden Korallen gehört die 
Korallenfazies von el-Marära in den weißen Jura. Da DouviLrE nun 
bloß die Gattung angibt und eine scharfe stratigraphische Stellung darans 
nicht abzuleiten ist, muß die Frage offen bleiben, ob diese Formen tat- 
sächlich einem tieferen Horizont angehören. 
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c) Auf Kimmeridge (Sequanien und Kimmerid- 
gien) weisen hin: 

Pholadomya Protei Bronen. (Oxf.-Kim.) 

Isocardia striata v’Ors. (Kim.) 

Alectryonia cf. hastellata Scuuorn. (Oxf.-Kim.) 

Pecten ef. Erlangeri Dacaus (Kim.) 

Terebratula bisuffarcinata Scuuorn. (Oxf.-Kim.) 
Waldheimia humeralis Rorm. sp. (Kim.) 


5. Hangendes. 
Nubischer Sandstein als Unterlage der Oberkreide. 


b) Kreide. 


Bei Behandlung der Kreidefauna nach stratigraphischen 
Gesichtspunkten ist es notwendig, die Fauna zunächst nach 
ihren einzelnen Lokalitäten zu betrachten, da die Fossilien 
‚der einzelnen Fundorte jeweils nur wenigen Horizonten an- 
‚gehören. Nach der Feststellung des Alters der verschiedenen 
Fundplätze kann dann eine Übersicht über alle vorhandenen 
Schichten gegeben werden. Nach Horizonten, systematisch 
‚von Schicht zu Schicht, ist nur zum Teil gesammelt worden. 
‚Die Schichtengliederung beruht daher im wesentlichen nur auf 
‚paläontologischer Grundlage, unterstützt durch die Gesteins- 
merkmale und Erhaltungszustände. 

Die vorwiegend sandigen Schichten, die sich zwischen die 
fossilführenden Ablagerungen der Wüstentafel vom jüngeren 
'Mesozoikum und das Grundgebirge einschalten, werden in der 
Regel als Nubischer Sandstein bezeichnet. Doch sind in 
diesem Begriff sehr 'heterogene Dinge zusammengefaßt. Die 
‚paläozoischen Schichten, z. B. Karbon der Sinaihalbinsel, die 
‚gelegentlich zu diesem Komplex gezogen werden, dürften sich 
‚aber bei genauerer Aufnahme wohl trennen lassen von jenen 
'Sandsteinbildungen, welche die oberkretazeische Transgression 
als kontinentale bis paralische Bildungen einleiten; für sie 
wird die Bezeichnung Nubischer Sandstein in erster Linie 
anzuwenden sein. Nach den Mitteilungen von Dr. Range 
‚besteht dieser in der Isthmuswüste aus stark eisenschüssigem, 
‚grobkörnigem Sandstein von fester Beschaffenheit und rost- 
braunen bis grauen, zuweilen auch violetten und gelben Mergeln. 
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"Tabelle II. 


. Tabelle der stratigraphischen Verteilung der Jurafauna. 
(Außer Korallen.) 


Walter re, 


Namen der Fossilien 


1 | Pyrina sp. . = 
2 | Rhunchonella quadriplicata ZIET. sp. 
3 , Rh. lacunosa noY. var. ’ 
4 | Rhynchonella sp. 

5 , Rhynchonella sp. r 
6 , Terebratula Minfardinatn Scout. 
7 | Waldheimia humeralis RoEM. sp. 
8 | Eudesia cardium Lam. sp.. 

9 | Eudesia plana n. sp. . 

10 | Peeten ef. Erlangeri Daoqus . 
11 | Alectryonia cf. hastellata SCHL. . 
12 | Astarte cf. multiformis ROEDER . 
13 | Isocardia striata D’ORB. 

14 | Pleuromya sp. . 

15 | Pholadomya lineata Goupr. 

16 | Ph. hemicardia Ron. 

17 | Ph. Protei BRoNGn. 

18 | Ph. carinata GoLDF. . h 
19 Turbo cf. delphinuloides D’ORR. . 
20 ; Phylloceras disputabile Zimt. . 
21 | Phylloceras sp. ö 

22 , Hamites baculatus Qu. . 

23 | Oppelia fusca Qu. sp. 

24 | Reineckia anceps REIN. sp. 


—+ = Idente Form. 


© = n. cf. bezeichnete Form. 


O = Verwandte Form. 
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Tabelle III. 


Tabelle zur stratigraphischen Verbreitung der 


R Korallen. 
} — 
FR SE 
fi Ss 8 |88 
= =] 28 Air 333 & 
28 (Ss Mgz| 3.8 
Namen der Korallen E 3 |68e2 28 5% S 
a5 \skaslsar En 
S 1° [3 3 a9|z 
| Säle 2 
Stylina ef. tnae Er... ....:1— | - He 
Convexastraea secradiata GOLDF. SP. —  — -+ +| + 
Montlivaultia inflata From. . -».| — | + _ —u jr 
MMmekeneizeri BOBY. . N.) — |, — _ + — 
M. eupuliformis nu. sp... - - :» :. :| = | — _ ln 
Montlivaultia 9. -. » - - 1-10 _ _-—ı— 
Aspidiseus labyrinthieus n.sp.. . : — | — | — een 
E I 
WeotesBmin 2... .1—- | — _ 1 
Latimaeandra collinaria Qu. sp .| — | — — _—'ı + 
Thamnastraea ef. Renevieri Koev . OÖ | — E | 
Oentrastraea leptomeres Feux . .| — | — + el 
Stibasiraea Fehxin.$Pp.: : .». -»:1— !© a 


N 


+ = Idente Form. 
© = m. cf. bezeichnete Form. 
O = Verwandte Form. 
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Lokal, z. B. bei Ledschime, sind auch Mergelsandsteine ein- 
geschaltet. Das Alter dieser Bildung läßt sich hier ziemlich eng 
umgrenzen. Sein Liegendes wird von jurassischen Schichten 
des Maräragebietes gebildet und bei Ledschime überlagern ihn 
Kalke des oberen Gault— unteren Cenoman. Nach den Unter- 
suchungen von Dr. Range beträgt seine Mächtigkeit mindestens 
200 m. 

Die darüber folgende Fauna von Ledschime besteht 
aus Cephalopoden und Lamellibranchiaten mit auffälliger 
Entwickelung der Trigonien. Brachiopoden fehlen in dieser 
Aufsammlung, wie in den Kreideschichten der Isthmuswüste. 
Überblickt man die Fauna, so zeigt sie kein geschlossenes 
Bild. Es sind Gaultformen dabei, aber Verwandte gehen bis 
weit in die Oberkreide. Auch der faunistische Charakter ist 
kein einheitlicher. Die Fauna hat manches Eigenartige 
(Puzosia Kossmati n.sp., Nautilus Rangei n.sp.). Anderseits 
weisen viele Formen nach Syrien oder tragen mitteleuropäischen 
Charakter. Die Ammoniten hingegen haben Gemeinsames mit 
indopazifischen Arten, und durch die Lamellibranchiaten kommt 
ein ost- und südafrikanischer Einschlag hinzu. Es soll zu- 
nächst diese eigenartige, unter den verschiedensten Einflüssen 
stehende, aber nach ihrem einheitlichen Erhaltungszustand 
zweifellos einer bestimmten Schichtstufe angehörige Fauna 
als „Ledschimehorizont“ zusammengefaßt werden. Für die 
Altersbestimmung sind die Cephalopoden nur z. T. in Betracht 
zu ziehen. Es sind z. T. selbständige Formen, wie Puzosia 
Kossmati n. sp. und Nautilus Rangei n.sp. Phylloceras Velledae 
Micn. ist hauptsächlich aus dem Vraconnien bekannt. Puzosi« 
Denisoniana Srtor. sp. weist auf ?Cenoman und Turon und 
Lytoceras Rangei n.sp. durch L. Mahadeva Sror. auf Vraconnien. 
Auseinandergehend sind auch die Altersbeziehungen von Üy- 
prina cf. bifida Zrrr. und Protocardia moabitica LARTET Sp. 
NoetL. Wichtiger sind die Trigonien. Trigonia pseudoezeentrica 
n. sp. deutet durch ihre Beziehungen zu 7r. excentrica und 
Tr. syriaca auf Gault. Darauf weisen auch Protocardia densi- 
lineata n. sp. durch Pr. biseriata und Natica libanensis. Durch 
diese Fossilien ist die untere Grenze des Ledschimehorizontes 
als Gault festgelegt. Die weiteren Trigonien lassen sich mit 
Cenomanformen vergleichen; so ist Zr. pseudoerenulata NoETL. 
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scharf umgrenzt durch ihr Vorkommen in der syrischen Unter- 
Cenomanregion. Der allgemeine faunistische Charakter kommt 
auch dieser Stufe recht nahe. Es sind keine Anklänge vor- 
handen, die etwa nach jüngerem Cenoman in dem zu unserm 
Gebiet in nahen Beziehungen stehenden Mittelsyrien wiesen. 
Die obere Grenze des Ledschimehorizontes dürfte danach mit 
dieser Unter-Cenomangrenze vollkommen sicher sein. Der 
Ledschimehorizont kann nun folgendermaßen charakterisiert 
werden: Er umfaßt die mittelsyrische Unter-Cenomanregion, 
die das Vraconnien mit einschließt, und zeigt einen Einschlag 
von Gault, oder kurz: der Ledschimehorizont vertritt Grenz- 
schichten Oberes Gault— Unter-Cenoman und kann seinem 
Alter nach als Vraconnien bezeichnet werden. 
Eine Vertretung des Ledschimehorizontes darf man auch 
in dem von Dovvınız 1913 angeführten Vorkommen erblicken, 
das er dem Vraconnien gleichsetzt. Es finden sich nach ihm: 
Knemiceras syriacum, Protocardia hillana, Eoradiolites, Vola 
 qwinqueeostat«, Trigonien und auch Terebrateln. Mit Aus- 
nahme der an der Basis vorkommenden Terebrateln sind das 
alles Fossilien, die sich auch in der Unter-Cenomanregion von 
Syrien finden. Petrographisch ist nach Dovvıztz dieser Kreide- 
horizont gekennzeichnet durch eisenschüssige Kalksteine und 
‚Kalksteine mit Eisenoolith. Diese Angaben stimmen überein 
mit der Erhaltung der vorliegenden Fauna in dem gelben, 
 eisenschüssigen Kalk von Ledschime. 
Einfacher werden die Verhältnisse in den folgenden Stufen 
des Cenoman-Turon. Zwischen diesen Schichten und den 
eben behandelten des Vraconnien bestehen in verschiedenen 
Beziehungen beträchtliche Abweichungen. An Stelle der gelb- 
lichen, eisenschüssigen Kalke treten hier mehr oder weniger 
- harte, verschiedenfarbige, helle Kalke, die z. T. dolomitisch 
werden und mit milden, weißen Kalken oder.Mergeln, seltener 
- mit grauen Schiefertonen wechsellagern. Diese Schichtengruppe 
_ bildet Höhenzüge. Einige von ihnen, so der Dschebel Hilal, 
_ Dsch. Jelek und die betreffenden Kalkzüge in den Marära- 
bergen und nördlich davon im Ledschimegebiet, sind generell 
_ WSW-ONO streichende Falten, die mit einer Flexur im Süd- 
-_ osten abbrechen. Durch ihre in den faunistischen Beziehungen 
einander entsprechenden Fossilien gehören die Faunen von 
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Jelek, Abu-krün, Hiläl und el-Hemme zusammen. Faunistisch 
ist Cenoman.gut gekennzeichnet durch Austern; außerdem sind 
vorhanden: Seeigel (Diplopodia) und einige Lamellibranchiaten 
(Plicatula, Pecien). Turon ist angedeutet durch Rudisten und 
Chondrodonten. Sicher besteht es als selbständige Stufe neben 
dem Cenoman, aber nach dem vorliegenden Material ohne 
Schichtenangaben ist eine Trennung beider nicht möglich. 

Ähnliche Entwicklungsverhältnisse zeigen auch Cenoman- 
Turon von Syrien, Palästina, Ägypten und Nordafrika. In 
Syrien! ist das Turon wohl trennbar vom Cenoman, aber es be- 
sitzt nicht dessen reiche faunistische Entfaltung. In Palästina? 
hat sich die Grenze zwischen Cenoman und Turon nur an 
wenigen Stellen festlegen lassen. Meist müssen beide Stufen 
als Cenoman-Turon zusammengefaßt gelassen werden. Vom 
Turon Ägyptens? gibt BLAnckEnHorn an, daß es z. T. nicht 
durch Fossilien nachzuweisen und vom Öenoman zu trennen 
ist oder nur in einigen Schichtbänken von zusammen 15—25 m 
vorkommt. Das Turon erscheint so als ein untergeordnetes 
Glied der dortigen Kreidefolge. In Algier? hat sich das Turon 
wegen seiner Fossilleerheit und seiner dem Cenoman ähnlichen 
Ausbildung nur an wenigen Stellen davon abscheiden lassen. 
Turon ist hier, ähnlich wie in der Isthmuswüste der Sinai- 
halbinsel, durch Rudistenkalke gekennzeichnet. Im südöst- 
lichen Sinai und dem südwestlichen Teil sind die Ansichten 
über das Vorhandensein des Turons nach Humz und Barron 
verschieden. Jedenfalls besteht es, aber nur sehr gering fossil- 
führend, neben dem in dieser Hinsicht reicher entwickelten 
Cenoman. 

. Dovvızı# erwähnt 1913 nur eine Cenomanfauna aus der 
Isthmuswüste in weichen, gelblichen Kalken mit Neolobites, 
Pyrazus ete. Mit diesen Angaben schließt Douvınıt Bemer- 
kungen über die Schichtenfolge ab. 

Nach den Forschungen von Dr. Range ist auch weiße 
Schreibkreide des Senons in weiter Ausdehnung vorhanden. 
Vielfach hat sie zu Höhlenbildungen Anlaß gegeben. Dr. Range 


1) BıandcihredR, Syrien etc. 1914, S. 32. 

2) BLANCKENHORN, Geologie Palästinas 1912, S. 18. 

®) BLANCKENHORN, Geologie und Paläontologie Ägyptens 1900, S. 36. 
*) KrENKEL, Entwicklung der Kreide in Afrika 1911, 8. 360. 
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- kennzeichnet diese Schichtgruppe folgendermaßen: „Petrogra- 


phisch besteht die Schreibkreide aus feinen und feinsten Kalk- 
partikeln. Der Zusammenhang derselben ist oft gering, so daß 
sie an der Luft ziemlich schnell zerfällt. An anderen Orten 
besitzt sie wiederum genügend Festigkeit, um als Baustein 
Verwendung zu finden. Auch zu kleinen Kunstgegenständen 
wie Schalen usw. wurde sie während des Krieges von den 
syrischen Soldaten vielfach verwendet. Es treten in ihr lagen- 


' weise, nach oben immer häufiger werdend, Kieselknollen auf, 


die zu Horizonten von 10 cm bis 0,5 m Mächtigkeit anschwellen 
können und in stetem 15—20fachen Wechsel mit der Schreib- 
kreide an den natürlichen Aufschlüssen zu beobachten sind. 
In den obersten Horizonten sind mehrfach wenige Zentimeter 
bis 0,25 m dicke Salzlager von recht reinem Kochsalz beobachtet, 


z.B. unmittelbar nördlich von Hasana und am Dschebel Mondur 


in den Magarabergen. Lokal folgen auf die oberste Schreib- 


’ kreide noch wenige Meter mächtige graue Kalke. Darüber 


wurde besonders in der Talung von Hemme und nördlich des 


' Helal bis zu 60 m grauer Schieferton beobachtet. Fossilien 
sind in der Schreibkreide und den hangenden Schichten nur 


sehr selten angetroffen worden.“ Wegen des Vorkommens von 


' „Phosphaten im Senon von Palästina dürften auch die Phosphat- 
 kalke von el-Hemme mit Turritella cf. diffieilis und Actaeonellen 


| 
| 


ins Senon zu stellen sein. Aus der Sammlung Dr. Ranezs 
liegen von Senonfossilien vor: Ostrea acutirostris Nıuss. des 
Santonien von Hiläl; Echinoconus gigas Corr. aus dem Led- 
schimegebiet. Nach ihren Lagerungsverhältnissen gehören auch 
die Gastropoden von es-Shbeta in das Senon: Nerinea sp. und 
Actaeonella Spitensis n. Sp. 

Mit der weißen Schreibkreide schließt das Mesozoikum 
nach oben ab. Vereinzelt treten in der Kreide Basaltgänge 
auf. Im Osten und Westen wird die Kreide überlagert vom 
Eozän mit mürben Kalksandsteinen und darüber folgen nach 
oben feste Numulitenkalke. 


Schichtenfolge: 


1. Untere Kreide als Nubischer Sandstein. 


Eisenschüssiger, grobkörniger Sandstein von fester Be- 
schaffenheit mit rostbraunen bis grauen, bisweilen auch violetten 
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und gelben Mergeln. Bei Ledschime sind Mergelsandsteine 
eingelagert. Fossilleer. 200 m mächtig. 


2. Vraconnien. 


Grenzschichten des oberen Gault— unteren Cenoman. Led- 
schimehorizont. Eisenschüssige Kalksteine oder Kalksteine mit 
Eisenoolith. Die Fossilien liegen im gelblichen, melr oder 
weniger harten Kalk vor. 

Knemiceras syriacum v. BucHn Tr. pseudoescentrica n. Sp. 


sp.*1 Tr. crenulata Lam. var. novV. 
Phylloceras Velledae Mich. reciecostata. 
Puzosia Denisoniana Srou. sp. Protocardia moabitica LART. sp. 
Puzosia Kossmati n. sp. Pr. hillana Sow.* 
Lytoceras Rangei n. Sp. Pr. densilineata n. Sp. 
Nautilus Rangei n. Sp. Oyprina (Venilicardia) cf. bifida 
Trigonia cf. crenulata Lam.* ZITT. 
Trigonia cf. sinuata* Piychomya Kressensteini n. Sp. 
Tr. pseudoerenulata NoETL. Natica libanensis J. Böum. 


3. Cenoman-Turon. 

Wechsellagernde, mehr oder weniger harte, verschieden- 
farbige, z. T. dolomitische Kalke, mit milden weißen Kalken 
und Mergeln, seltener mit Schiefertonen. Die Fossilien lagerten 
in Mergeln oder weißen Kalken und sind im hellen, harten 
oder spröden Kalkgestein erhalten. Cenoman ist reich ent- 
wickelt und hauptsächlich durch Austern charakterisiert; 
Turon untergeordnet und vertreten durch cenoman-turone 
Chondrodonten und Rudisten. Petrographisch wie faunistisch 
sind Cenoman und Turon nicht trennbar. 


In das Cenoman sind zu stellen: 
Neolobites Vibrayei D’ORB.* Trigonella neglecta * 


Ostrea Delettrei Coqu. Glauconia Sp. 

Exogyra suborbiculata Lam. Pyrazus cf. Guerangesi * 
E. conica D’ORB. Diplopodia hermonensis DE 
E. flabellata GouDr. Lor. 

Pecten Shawi PErvIngv. Orbitolina concava* 
Plicatula senilis n. sp. Aspidiseus eristatus KoEn.* 


!) Mit * sind Artnamen der von DouviLLa beschriebenen Aufsammlung 


bezeichnet. 
u S F 


oy 
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Daran schließen sich die Cenoman-Turontypen: 
Chondrodonta Joannae Cuorr. Radiolites cf. Arnaudi CHorr. 
Ch. Munsoni Hınn. R. Sauvagesi D’ORB. 
Eoradiolites Davidsoni Hınn*? R. cf. mammilaris MATuKron. 


4. Senon. 


Weiße Schreibkreide, z. T. mürbe oder fest und technisch 
verwertbar. Nach oben immer häufiger werdend treten lagen- 
‚weise Kieselknollen auf, die 10 bis 50 cm mächtige Horizonte 
bilden können. In den obersten Lagen kommen Zentimeter 
bis 0,25 m dicke Na0l-Salzlager vor. Lokal folgt auf die 
oberste Kreide noch ein wenige Meter mächtiger grauer Kalk, 
der z.T. von grauem Schieferton bis zu 60. m überlagert wird. 
Rote Phosphatknollen von el-Hemme mit Turritella cf. diffieilis 
D’ORB. und Actaeonella gehören wohl auch ins Senon. Seine 
Gesamtmächtigkeit beträgt 200 bis 300 m. Vereinzelt wird 
‚die Kreide von Basalten durchsetzt. Fossilien sind selten. 


Ostrea acutirostris Nıss. Nerinea Sp. 
Echinoconus ‘gigas CoTT. Turritella ef. difficilis D’ORB. 
Actaeonella Spitensis n. Sp. - 


5. Eozän. 


Mürbe Kalksteine, die nach oben in feste Numulitenkalke 
übergehen. 


2a. Paläogeographische Beziehungen des Sinaijuras. 
(Vgl. die Karte Tafel VI.) 


l. Der mitteleuropäische Charakter des Juras der Sinaihalbinsel. 
Vgl. Tab. IV (8. 158, 159). 


Wie allgemein im Jura und in der Kreide von den 
Brachiopoden die Terebratuliden und Rhynchonelliden fast 
ausschließlich herrschen, gehören auch die in relativ reicher 
Entwickelung vorhandenen Brachiopoden der Sinaihalbinsel 
diesen beiden Familien an. Die weltweit verbreitete Tere- 
bratula bisuffareinata Sckuorn. in der Ausbildung vom Sinai 
steht von mitteleuropäischen Formen der gleichen Art be- 
sonders den schweizerischen und süddeutschen nahe. Die 
ebenfalls weit vorkommende Wuldheimia humeralis Rowm. sp. 
ist im mitteleuropäischen Jura der Schweiz, des außeralpinen 
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Frankreich, Süddeutschlands, aber auch in Norddeutschland 
zu finden. Die beiden weiteren Vertreter der Terebratuliden, 
Eudesia cardium Lam. und Eudesia plana n. sp. sind bekannt 
aus dem Jura der Schweiz, Frankreichs und in weniger scharfer 
Übereinstimmung im englischen Jura. Budesia plana n. sp. 
schließt sich gut an E. cardium Lam. an. 

Von den Rhynchonelliden kommt zunächst Rh. quadri- 
plicata Zıer. sp. im süddeutschen Jura vor.. Die anderen 
Rhynchonelliden weisen nicht direkt, sondern nur durch ver- 
wandtschaftliche Beziehungen nach dem mitteleuropäischen Jura. 
So vermittelt Rh. lacımosa var. libanotica O.FraAs vom Hermon 
in Mittelsyrien durch ihre Verwandtschaft einerseits mit Rh. 
lacunosa multiplicata Qu. und Rh.lacunosa decorata Qu., anderer- 
seits mit, Rh. lacunosa var. nov. vom Sinai zu schwäbischen 
Formen!. - Das Vorhandensein dieser und anderer mittel- 
europäischer Typen im syrischen Jura ist deshalb besönders 
interessant, weil es mit zur Ablehnung der Klimazonen von 
NeumAyr? führte Eine andere Rhynchonellide kann durch 
ihre Verwandtschaft mit Rh. moravica Uurıe nicht mit dem 
sonst so nahestehenden süddeutsch-schweizerisch-französischen 
Jura in Beziehung gebracht werden, sondern mit Juravor- 
kommnissen Mitteleuropas. Von einer Selbständigkeit der 
Entwickelung der Brachiopoden kann nicht die Rede sein. 
Sie lehnen sich in ihrer Ausbildung an Formen Mitteleuropas 
an, daneben Mittelsyriens und Ostafrikas, die mit solchen in 
Beziehung stehen. 

Das Gleiche gilt für die Lamellibranchiaten. Die be- 
sonders reich entwickelten Pholadomyen sind z. T. Kosmopoliten; 
alle vorhandenen Arten finden sich aber ohne Ausnahme weit 
verbreitet im mitteleuropäischen Jura der Schweiz, Frankreichs, 
Süddeutschlands, z. T. auch in England, Norddeutschland, Polen, 
Schlesien, Böhmen, Mähren, Elsaß. Pecten ef. Erlangeri Dacauf: 
steht durch seine Verwandtschaft mit P. Laurae ee mit 
dem mitteleuropäischen Jura in Beziehung. Dahin weist auch 
die dort in weiter Verbreitung vorkommende Alectryonia hastel- 


!) Auf die nahen Beziehungen der schwäbischen und libanotischen 
laeunosen weist hin O. FrAAs, Juraschichten am Hermon, $. 22. 

?) NREUMAYR, Klimatische Zonen während Jura und Kreidezeit 1883; 
Geographische Verbreitung der Jnraformation 1885. 
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lata SCHLOTH., die auf dem Sinai durch A. cf. hastellata ver- 
treten ist. Das Gleiche gilt von Isocardia striata D’Orp. und 
Astarte cf. multiformis Rorver. Zu entsprechenden Ablage- 
rungen in Mittelsyrien und Ostafrika bestehen ebenfalls wieder 
Hinweise. Eng lehnen sich also auch die Bamellibranchiaten 
an mitteleuropäische Formen an. - 

Von den Echinodermen und Gastropoden liegt nur je 
ein Vertreter vor. Beide sind mitteleuropäische Typen. Pyrina 
sp. hat einen Verwandten in Galerites apertus Qu. in Schwaben, 
Turbo cf. delphinuloides »’OrB. durch T. delphinuloides D’Ore. 
im außeralpinen französischen Jura. 

Wichtig sind die Ammoniten. Hamites baculatus Qu. 
und Oppeka fusca Qu. sp. kennt man aus dem süddeutschen 
Jura. Reineckia anceps Reın. ist weltweit verbreitet und 
findet sich neben mitteleuropäischen Vorkommnissen auch im 
Jura von Cutch und Madagaskar. Phylloceras disputabile Zimt. 
dagegen wird nur angeführt aus dem Kaukasus, dem alpinen 
Jura, Ostafrika und Cutch. Diese eine Art fällt aus dem 
mitteleuropäischen Gepräge der Fauna also heraus; an ihrem 
(esamthabitus vermag sie jedoch nichts zu ändern. 

Die Korallen zeigen enge Beziehungen zum Schweizer 
Jura, was jedoch wohl zum großen Teil mit der ausgezeichneten 
Bearbeitung der Schweizer Korallen durch Kosy zusammen- 
hängt. Von den vorliegenden Korallen finden sich oder weisen 
auf den Schweizer Jura: Montlivaultia inflata From., Montli- 
vaultia Renevieri Kopy, Montlivaultia cupuliformis n. sp., Stiba- 
straea Felixi n. sp., Convexastraea sexradiata GOLDF. Sp., Stylına 
cf. tenax Rrauvon. Das sind 6 Arten von im ganzen 12, wovon 
der erste jurassische Aspidiscus labyrinthicus n. sp. natürlich 
keine Beziehungen zuläßt. Von Nattheimer Formen sind auf 
dem Sinai vertreten: Oonvexastraea sexradiata GOLDF. sp. und 
Latimaeandra collinaria Qu. sp. Mit dem französischen Jura 
lassen sich in Beziehung bringen Montlwaultia inflata From. 
und Montlivaultia sp. Im mitteleuropäischen Jura des Glan- 
darienkalkes am Libanon finden sich ebenfalls gleiche Arten. 

Wenn auch die Korallen sich mit Korallenvorkommnissen 
und Arten von Mitteleuropa vergleichen lassen, so dürfen sie 
trotzdem nicht als Beweis für mitteleurepäischen Charakter 
verwandt werden. Sicher sind sie Formen eines flachen, 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 11 


162 Walter Hoppe, ) N» 


warmen Meeres, und wo sie vorkommen, zeigen sie an, daß 
dort diese Meeresverhältnisse herrschten. Korallen konnten 
sich deshalb überall in der flachen mitteleuropäischen Meeres- 
provinz ansiedeln, aber sie können sich ebenso finden, wenn 
im sonst tiefen, warmen mediterranen Meer seichte Gebiete 
auftraten. Daß im Mediterranmeer die Korallen diese ihnen 
zusagenden Meeresverhältnisse fanden, beweisen z. B. die 
Stramberger Korallen. Erst ihre Begleitformen lassen den 
provinziellen Charakter der Fauna erkennen. 
Zusammenfassung über den Charakter der Fauna: 
Der Jura der Sinaihalbinsel zeigt keine in Betracht kommen- 
den Beziehungen zum mediterranen oder indischen Faunen- 
typus. Ein Ammonit von alpin-indischem Gepräge vermag 
am Gesamtcharakter der Fauna, die sich eng an. die mittel- 
europäische Juraprovinz anschließt, nichts zu ändern. Es 
bestehen hauptsächlich Hinweise zum Jura der Schweiz, des 
außeralpinen Frankreich und Süddeutschlands. Eine besondere, 
selbständige Faunenentwickelung läßt sich nicht erkennen. 
Wird hier von mitteleuropäischen und dann auch von 
mediterranen Ablagerungen gesprochen, so werden diese 
Ausdrücke im Sinne von Hau@!, PomPEcKJ?, Uruig® gebraucht, 
die den Unterschied von mitteleuropäisch und mediterran als 
Unterschied der Tiefe ansehen. Das mediterrane Gebiet weicht 
von der nördlichen mitteleuropäischen Provinz sonach darin ab, 
daß die nördliche mitteleuropäische Provinz die litorale Flach- 
seezone des tiefen Mediterranmeeres ist. Das ist vor allem zu 
beachten, wenn später vom „mitteleuropäischen“ Jura in Mittel- 
syrien, Ostafrika, Kleinasien, Persien usw. die Rede sein wird, 


ll. Beziehungen zum ostafrikanischen Jura. 


Der ostafrikanische Jura hat bei der Behandlung durch 
Unis * und Dacqus 5 immer eine wichtige Stellung eingenommen 


!) Haus, Portlandien Tithonique et Volgien, B. S. G. Fr., 1898, XXV, 
S. 197; Traite II, S.-1116. 

2) POMPECKJ, Paläontol. und stratigr. Not. Anatolien, 1897, S. 325. 

») UnuiG, Marine Reiche, 1911, S. 361. 

*) Unris, Spiti-Schiefer, Alter und Weltstellung, 1910, S.59; Mari 
Reiche, 1911, 8. 402. 

°) Dacqus und KrRENKEL, Jura und Kreide Ostafrika, 1909, 8. 15 
Jura im Umkreis des lemurischen Kontinents, Geolog. Rundsch. 1910, 8. 14 
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in Hinsicht auf die Fragen, wieweit er mehr selbständig er- 
scheint! oder wie eng seine Hinweise zum indischen Jura zu 
werten sind? Diese Fragen können hier nur referierend 
berührt werden und nur soweit sie im Rahmen dieser Arbeit 
liegen. Zunächst gilt es einmal festzustellen, welche Beziehungen 
wischen dem Jura Ostafrikas und der Sinaihalbinsel bestehen. 
Der Klarheit und Übersichtlichkeit halber folgt zuerst ein 
Abriß über die faunistischen Verhältnisse. 

Es können in Ostafrika vier Juragebiete unterschieden 
werden: der Jura von Abessynien, Somaliland, Englisch- 
Ostafrika mit Mombassa und Deutsch-Ostafrika. 

In Abessynien beginnen die jurassischen Schichten viel- 
leicht mit Gips und Dolomit führenden Kalken mit Muschel- 
testen des Lias, vielleicht auch des Bajocien. Der darüber 
lagernde Antalokalk ist in seinen unteren Partien Bathonien; 
er setzt sich nach Süd-Abessynien als kiesliger Kalk fort. 
Callovien fehlt, ebenso unteres Oxford. Der obere Teil des 
Antalokalkes gehört dem Sequanien und Kimmeridgien an. 
FUTTERER® beschrieb aus Abessynien eine reiche Malmfauna 
von Lamellibranchiaten, Gastropoden, Brachiopoden, die große 
Übereinstimmung mit dem Berner Pterocerien zeigt. Es fehlen 
leider hier die Cephalopoden. Wie Dacaur hervorhebt, stützt 
man sich aber gerade auf Cephalopoden, wenn man von indischer 
Faunenprovinz spricht. Wegen des Mangels an Cephalopoden 
mußte also FUTTERER bei diesen Ablagerungen eines flachen 
Meeres dazu kommen, sie als mitteleuropäisch zu bezeichnen. 

Im Galla- und Somaliland ist ein indischer Einschlag 
zu bemerken, aber er ist im nördlichen Ostafrika weit geringer, 
als in Mombassa oder Deutsch-Ostafrika5. Im Somaliland ® 
sind die Lagerungsverhältnisse ähnlich. Das Bathonien ist 
durch verschiedenartige Kalke vertreten. Callovien ist zweifel- 
haft. Unter-Oxford ist nur im Gallaland (Harrar) nachgewiesen; 


1) Dacqu£, Jura in Abessynien, 1914, 8. 17. 

2) Dacqus, Dogger und Malm Ostafrika, 1910, S. 60. Umvıc, Marine 
Reiche, 1911, S. 383. 
3) FUTTERER, Jura von Schoa, 1897, S. 568, Taf. 19—22. 
*) Dacquk und KRENKEL, Jura und Kreide Ostafrika, 1909, S. 176. 
5) Dacqus und KRENKEL, Jura und Kreide Ostafrika, 1909, S. 181. 
e) Dacqus, Somaliland II, Ob. Jura, 1905. 
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. dagegen in reicher Entwicklung, wieder nicht trennbar, sit 


Sequanien und Kimmeridgien vorhanden. Dacgu£ hat eiı 
Fauna von Cephalopoden, Mollusken, Brachiopoden und Gastr 
poden bearbeitet. Wie in Abessynien zeigen auch hier d 
Mollusken mitteleuropäisches Gepräge. Die Cephalopoden siı 
z. T. indisch, z. T. portugiesisch und mitteleuropäisch. I 
Gesamtbild der Fauna des nördlichen Ostafrika überwiegt ab: 
der mitteleuropäische Charakter. 

Gelbe, sandige Mergel und Kalksteine bei Mombassa 
Englisch-Ostafrika deuten auf Strandnähe. Diese sandige 
Mergel stellen Bathonien dar. Callovien fehlt. Unter-Oxfor 
und Ober-Oxford (Sequanien) sind durch sandige Mergel ve 
treten. Kimmeridgien fehlt. Von Mombassa sind Cephalopode 
von indischem Charakter bekannt; zwei Arten von ilne 
finden sich in Portugal. 

Über Deutsch-Ostafrika liegen eine Reihe von Arbeite 
vor, die eine verschiedene fazielle Ausbildung erkennen lassen 
Im nördlichen Teile folgen über grauen harten Kalken di 
Bathonien Eisenoolithe, Schiefertone und Mergel des Callovie 
die von Septarienmergeln des unteren Malm überlagert werde 
Von Mtaru ist durch Torxquıst? eine Oxfordfauna beschriebe 
worden. Im Süden der Kolonie zeigen die Bathonienablagerunge 
eine kalkig pelagische Ausbildung. Mürrter® hat vom Mali 
kondobach eine Fauna bearbeitet, die er ins Kimmeridge stellt 
Dacguf rechnet sie dem Callovien zu. Im westlichen Te 
der Kolonie wird der Dogger durch Kalke und Kalksandstein 
vertreten. Die jüngsten Ablagerungen sind hier Unter- un 
Ober-Oxford. Sequanien kommt nur im nördlichen Teil vo 
— Die Ansichten über den Faunencharakter sind wechseln 
gewesen. Obwohl vor allem die Cephalopoden von indische 
Habitus (Vermischung indischer und mediterraner Formen) da 
Bezeichnendste für die ostafrikanische Fauna sind, lassen 
Mollusken hingegen wieder viele Beziehungen nach Mitteleurop 
erkennen. 1910 kommt Dacgukt zu folgendem Ergebnis 


1) Geschichte der Erforschung Ostafrikas, Literatur und Einzelheite 
bei Dacqus, Ostafrika, 1910. f 
2) TORNQUIST, Fragmente einer Oxfordfauna von Mtaru, 1892. 


he 
j 


®) MÜLLER, Jura und Kreide, 1900. 
*) Daoqus, Ostafrika, 1910, S. 60. 
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Der ostafrikanische Malm zeigt demnach eine Vermischung 
jediterran-indischer, rein indischer, rein portugiesischer und 
anz eigener Faunenelemente, stellt also trotz aller weit- 
ehenden Beziehungen zu dem indischen Faunenzentrum 
ennoch etwas deutlich Verschiedenes dar. Die Abtrennung 
iner äthiopischen Provinz oder Unterprovinz scheint danach 
icht so ungerechtfertigt“. 1914 bei seiner Arbeit über Abes- 
ynien hebt er das Eigenartige des ostafrikanischen Jura noch 
ehr hervor!. Im Vergleich zum nördlichen Teil von Ostafrika, 
o durch das Fehlen der Cephalopoden der mitteleuropäische 
harakter überwog, ist bei Mombassa und bei Mtaru das 
ıdische Faunenelement das Ausschlaggebende. „Es macht 
ich im ostafrikanischen Becken eine gewisse Differenzierung 
emerkbar, darin bestehend, daß zur Malmzeit im Nordteil 
as europäische Faunenelement etwas überwiegt gegenüber 
em Südteil, wo der indische Charakter stärker hervortritt“?. 

Nach dieser Übersicht über die faunistischen Verhältnisse 
oll nun die Fauna des Jura des Sinai mit den entsprechenden 
‚blagerungen aus Ostafrika verglichen werden. Die Fossilien 
uf der Sinaihalbinsel sind Absätze einer Flachsee. Die engsten 
eziehungen nach dem ostafrikanischen Jura müssen demnach 
u den nördlichen Teilen, Abessynien und Somaliland, bestehen, 
eren Ablagerung auch einem mehr seichteren Meere entstammt. 

Von Abessynien liegen Fossillistten von Douvisu£?, 
LANFORD* und Furrerer® vor. Furrterer beschrieb eine 
0 Arten reiche Fauna. In der Ausbildung der Lamelli- 
ranchiaten und Gastropoden und Brachiopoden besteht Ein- 
lang. Eine Abweichung stellt die Korallenfazies der Sinai- 
albinsel dar. Der Hauptteil der Faunenentwickelung liegt 
ei beiden Lokalitäten im unteren Malm. Von Formen des 
inai finden sich in Abessynien: 


socardia striata D’ORB. Pleuromya sp. verwandt mit Lu- 
?holadomya Protei Bronxen. cina rugosa RoEM. 


?h. carinata GoLDF. Waldheimia humeralis Rom. Sp. 


1) Dacqu&, Abessynien, 1914, S. 17. 

2) Dacqu& und KrEnkeL, Jura und Kreide Ostafrika, 1909, S. 183. 
3) DouviLL£, Fossiles du Choa, 1886, S. 223. 

#) BLANFORD, Geology of Abessinia, 1870, S. 199, ‚Taf. 

5) FUTTERER, Schoa, 1894, S. 568, Taf. 19—22. 
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Das sind nun durchweg sehr weit verbreitete Vertreter, be 
sonders die Pholadomyen, die in faunistisch-paläogeographische: 
Beziehung nur von beschränktem Werte sind. Nicht überflüssig 
erscheint aber ein Vergleich der lithologischen Ablagerungen 
In Abessynien finden sich die Fossilien in Mergeln, die grau 
gelben Kalken eingeschaltet sind. Auch auf der Sinaihalbinse 
waren die Fossilien in Mergel eingebettet, die zwischen gelb 
lichen Kalksteinen lagerten. Diese verschiedenen Überein 
stimmungen im faunistischen Charakter durch vier gleich 
Arten und in den lithologischen Absätzen sprechen für ähnlich: 
oder gleiche Verhältnisse. 

Zur Fauna des Somalilandes bestehen ebenfalls Hin 
weise, aber geringere als nach Abessynien, da im Somalilan« 
durch die Cephalopoden ein indischer Fauneneinschlag erscheint 
Der allgemeine faunistische Charakter zeigt auf dem Sina 
durch die Korallen, im Somaliland durch die Cephalopodeı 
einige Abweichungen. Von der Sinaihalbinsel vermitteln in 
Oxford Rhynchonelliden durch ihre Beziehungen zu Ah. mora 
vica Uuvıs des Somalilandes. Weiter weist Pecien Erlanger 
Dacqguz£ aus dem Kimmeridge vom Somaliland auf einen Pecteı 
der Sinaihälbinsel. 

Mit dem südlichen Teil des ostafrikanischen Jura besteh 
naturgemäß durch das Überwiegen des indischen Faunen 
elementes geringere Übereinstimmung. Sie wird vermittel 
durch Isocardia striata v’OrB., die sich in Mitteleuropa findet 
besonders aber auch in Südtunis und Abessynien anzutreffeı 
ist. Die beiden weltweit verbreiteten Pholadomya Prote 
Bronxen. und Ph. carinata Goupr. stellen nichts Wesentliche 
zur Verstärkung der faunistischen Beziehungen dar. 

Der Jura der Sinaihalbinsel und des nördlichen Teiles voı 
Ostafrika lassen demnach eine Reihe Gegenüberstellungen zu 
Schon aus diesem Material drängt sich die Möglichkeit eine 
Meeresverbindung im unteren Malm auf. Es verdient deshall 
nun das Juravorkommen des Hinterlandes von Aden! Be 
achtung. Hier handelt es sich um fossilführende Kalksteine 
die von fossilleeren Sandsteinen überlagert werden. Der Kall 


‘) LLoyp, Geology of the Aden Hinterland, 1910. NEwTon 
ÜRICK, Jurassic Fossils of Arabia, 1908. ö 
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ist schwarz, dicht, von muscheligem Bruch und wechselt mit 
schiefrigem, dunklem Sandstein. Zwei Horizonte dürften vor- 
handen sein!. Ein tieferer mit Parallelodon Egertonianus, 
auch aus dem Somaliland, Deutsch-Ostafrika und Indien be- 
kannt, wird dem Bathonien (? Anfang Callovien) entsprechen; 
ein höherer Horizont enthält: 


Nautilus ef. hexagonus Sow. Belemnites cf. hastatus Buaınv. 


Kim. ob. Oxf. 
Perisphünctes ef. torquatus Sow. Nerinea cf. Desvoidyi v’ORE. 
Kim. Kim. 
P. ef. subdolus Font. Kim. Trochus arabiensis NEWTON 
P. cf. Abadiensis CHorr. Kim. Kim. 


P. ef. Pottingeri Sow. ob. Oxf.. Nucula cuneiformis Sow. Oxf. 
? Oppelia Sp. 

Gleiche oder verwandte Formen finden sich in Indien, Mombassa, 
Madagaskar, Deutsch-Ostafrika, besonders aber im Gallaland. 
In ihrer Gesamtheit dürften sie dem Sequanien und Kimmerid- 
gien zuzurechnen sein. Beziehungen nach dem Sinai oder 
Mittelsyrien bestehen nicht; durch die herrschenden Ammoniten 
erhält die Fauna ein indisches Gepräge. 

Zum Jura von Madagaskar? ist außer durch einige 
Kosmopoliten kein Hinweis vorhanden; es braucht deshalb an 
dieser Stelle auf die madagassischen Verhältnisse nicht ein- 
segangen zu werden. Die auch in Madagaskar sich findenden 
Arten der Sinaihalbinsel Reineckia anceps Reın., Pholadomya 
carinata GoLpr. und Ph. Protei Bronen. sind weit verbreitet 
und lassen faunistische Schlüsse nicht zu. 

Den Charakter der Fauna als der Ablagerung aus einem 
litoralen Flachmeer (mitteleuropäisch) kann auch, gegenüber 
dem anderen Material, in keiner Weise ein Ammonit von 
nicht mitteleuropäischem Gepräge, Phylloceras disputabile ZıtT., 
entkräften. Da diese Art einerseits in Ostafrika vertreten 
ist, ferner im oberalpinen Dogger von Swinitza (Banat) und 
in Cutch, andererseits im Kaukasus angetroffen wird, kann 
ihr Vorkommen auf der Sinaihalbinsel nicht verwundern. 


1) DACQUE, Ostafrika, 1919, S. 46. 

2) LEMOINE, Ktudes geologiques dans le Nord de Madagascar, Contribut. 
ı ’Histoire g&ol. de l’Oc&an Indien, 1906; Madagascar, Handbuch Regionale 
Geologie, 1911. In beiden Werken vollständige Literaturnachweise. 
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Zusammenfassung. Im ostafrikanischen Jura überwiegt 
im nördlichen Teil der mitteleuropäische Charakter, im süd- 
lichen dagegen der indische Einfluß. Es bestehen deshalb 
vom mitteleuropäischen Jura der Sinaihalbinsel Hinweise zum 
Oxford und Kimmeridge besonders nach Abessynien, daneben 
nach dem Somaliland; nach Deutsch-Ostafrika bedeutend ge- 
ringere. Übereinstimmungen mit dem Jura von Aden, der durch 
seine Cephalopoden indisches Gepräge zeigt, sind nicht vor- 
handen. Schon allein die aus diesem Material sich ergebenden 
Beziehungen des Jura vom Sinai, Abessynien, Somaliland er- 
fordern eine direkte Meeresverbindung zwischen diesen Gebieten. 


Ill. Die südliche Flachseezone des großen Mittelmeeres 
der Jurazeit. 


Der Vergleich der Juraablagerungen der Sinaihalbinsel ° 
und Mittelsyriens erscheint von Wichtigkeit schon wegen der 
relativ kurzen räumlichen Entfernungen zwischen beiden Ab- 
lagerungen. Norrrına! unterschied am Hermon einen unteren 
syrischen Jura, dunkelblaugraue Tone, im unteren Niveau mit 
einer reichen Cephalopodenfauna: Phylloceras, Harpoceras, 
Perisphinctes. Er bezeichnete diese Schichtenfolge als Zone 
des Harpoceras Socini Nortr. Faunistische Beziehungen zum 
Jura der Sinaihalbinsel bestehen nicht. Dagegen sind sie in 
der folgenden Schichtengruppe des obersyrischen Jura vor- 
handen. Hier, wie auch in den Marärabergen der Sinaihalb- 
insel finden sich hellgraue bis weißliche Kalke mit unter- 
geordneten Tonlagen. Faunistisch herrschen im Hermon 
Echinodermen und Brachiopoden, nur wenige Perisphincten. 
Von Formen des Sinai kommen im obersyrischen Jura vor: 
Pholadomya Protei Bronen., eine nicht idente, aber verwandte 
Terebratula bisuffareinata SchLorH. und Verwandte von Rhyn- 
‘chonelliden. Von ihnen weist eine auf Rhynchonella moravica 
Uauıs, und Rhynchonella lacunosa var. nov. ist mit Hermon- 
ablagerungen durch Zh. lacunosa var. libanotica O. FraAs ver- 
bunden. 

Eigenartigerweise zeigt die reiche Brachiopoden- und 
Molluskenfauna aus dem Glandarienkalk vom Libanon, die 


') NOETLING, Jura am Hermon, 1877. 
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Krunmsecok! bearbeitet hat, nur geringe faunistische Verwandt- 
schaft zu Sinaiformen. Den Namen Glandarienkalk haben 
die Ablagerungen nach ihrer Hauptleitform Oidaris glandaria 
Lang. Sie vertreten Oxfordien, Sequanien und Kimmeridgien. 
Dem faunistischen Charakter nach bestehen Übereinstimmungen 
in der beiderseitigen starken Entwickelung der Brachiopoden, 
Lamellibranchiaten, Korallen und im Zurücktreten der Cephalo- 
poden. Abweichend sind die Schwämme im Glandarienkalk. 
Von gleichen Arten finden sich Terebratula bisuffarcinata 
SCHLOTH. und Pholadomya Protei Brongn. Beide sind leider 
weitverbreitet und für faunistische Betrachtungen von geringem 
Wert. Wie dem allgemeinen faunistischen Charakter nach, 
bestehen wieder gleiche Verhältnisse in der lithologischen 
Ausbildung. Auf der Sinaihalbinsel waren es Kalksteine und 
Mergel, im Glandarienkalk hellere Kalke, z. T. dolomitisiert, 
Kalkmergel und Tone. Die Fauna bezeichnet den libanesischen 
Glandarienkalk als typisches Gebilde einer Flachsee mit Be- 
ziehungen zum Berner Jura, des außeralpinen Frankreich und 
Süddeutschland. Er ist also rein mitteleuropäisch? in der 
oben gegebenen Auffassung. Also wiederum die vollkommen 
gleichen Verhältnisse wie auf der Sinaihalbinsel. Verstärkt 
wird der Eindruck der äußerst nahen Beziehungen noch durch 
die Korallen?®. Die reiche”Korallenfauna ist so 'außerordent- 
lich bezeichnend für beide Gebiete. 

Die provinzielle Übereinstimmung der zwei Juraablage- 
rungen kann also trotz der geringen gleichen Arten immerhin 
als recht eng gelten. Alle diese gleichen oder die entsprechen- 
den Verbältnisse führen zu dem Ergebnis, daß die Ablage- 
rungen der Sinaihalbinsel wie Mittelsyriens einer 
Fiachsee entstammen, deren Südrand von Mittelsyrien 
nach der Sinaihalbinsel verlief. 

Zwischen beiden Vorkommnissen ist bisher kein Jura 
bekannt geworden. Die angeblichen Funde? von Irhynchonella 


ı) KRUMBECK, Brachiopoden- und Molluskenfauna des Glandarien- 
kalkes, 1905. 

2) Vergl. Ref. v. UnuıG üb. d. Glandarienkalk, N. Jb. usw. 1906, I, 8.278. 

>) Ferıx, Anthozoenfauna des Glandarienkalkes, 1904. » 

*) LIBBERRY, Hoskins, The Jordan Valley and Petra II, 1905; Paläont. 
Appendix v. GILBERT VAN In@eEn, cit. BLANCKENHORN, 1914. 
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moravica und Cidaris glandaria in der Gegend des Wadi Zerka 
in Palästina haben noch keine Bestätigung gefunden!. 

Jurassische Ablagerungen fehlen in Ägypten? 

In größerer Ausdehnung tritt Jura erst wieder in Nord- 
afrika auf in Tunis, Algier, Marokko, und zwar sind Lias, 
Dogger und Malm entwickelt. Hier, wo die Ablagerungen 
im Zusammenhang hauptsächlich mit Oxford-Kimmeridge des 
Sinai, Mittelsyriens und des nördlichen Ostafrika betrachtet 
werden sollen, interessieren deshalb aus diesen nordafrikanischen 
Gebieten ebenfalls die Oxford-Kimmeridge-Faunen. | 

Aus dem Departement Oran, Nord-Algier gibt WeuscnH’ 
folgende Schichten an: Bathonien, Oxfordmergel, Dolomite, 
Sandsteine, Tone, die vom Corallien bis Kimmeridgien reichen. 
Die Oxfordmergel beginnen nach Wersch mit Reineckia anceps 
Rem. und enden mit Beginn von Cidaris glandifera GouDpr. 
des Rauracien. Die Fauna besteht besonders aus Brachiopoden 
Crinoiden und Echinodermen und zeigt Beziehungen nach deı 
mitteleuropäischen Juraprovinz: 


Rhynchonella pinguis Roem. ' Pygaster umbrella Ac. 


Rh. lacunosa SCHLOTH. Holectypus corallina D’Ors. 
Terebratula Zieteni ve Lor. usw. 


Über den Oxfordmergeln treten die Mergel zurück. Es folgen 
Dolomite, daneben tonige Sandsteine und Kalke; die Schichten 
umfassen Corallien bis Kimmeridgien und besitzen z. T. große 
Übereinstimmung mit der Nattheimer Fauna. Von gleichen 
Arten können genannt werden: 


Cidaris glandifera GoLDF. Acropeltis aequituberculata As. 
Hemicidaris serialis Opr. Ostrea hastellata SCHLOTH. 


Entsprechende Flachseeausbildung findet sich vom Corallien 
bis Kimmeridgien in Nordalgier beim Dj. Seba und Chellalah, 
der Umgebung von Laghouat und Geryvilles (Großer Atlas, 
Südalgier) mit Kimmeridgeformen und an der Grenze der 


1) BLANCKENHORN, Abriß der Geologie Palästinas, 1912, 8.7. 

2) BLANCKENHORN, Neues zur Geol. u. Pal. Ägyptens, 1900, 8. 27. 

®) WELSCH, Terr. jur. de Tiaret, 1889, S.581; Terr. sec. de Tiaret 
et Fronda, 1890. 

+) PERON, Descript. Algerie 1883, eit. Lapparent, Traite, S. 1255. 

°) Ebenda $. 38, nach Lapparent, S. 1256. 
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Provinz Oran mit Marokko!. Abweichend von dieser Aus- 
bildung tritt bei Temda in der Nähe von Tiaret eine Cepha- 
lopodenfazies auf in einem rötlichen Kalk, der besonders dem 
Kalk der Freiburger Alpen gleichkommt. Vertreten sind 
Oxfordien, Rauracien und Sequanien. Rötliche Kalke mit 
alpinen Cephalopoden sind auch entwickelt bei Batna, am 
Dj. Tougourt? und bei Quarsenis?. 

Eine neritische Fauna in Mergeln und Kalken kommt im 
westlichen Marokko‘ vor. Ein Perisphinct weist auf das 
Rauracien des Berner Jura hin. Die mitteleuropäische Brachio- 
podenfauna erinnert an den Hermon. 


Gleiche rötliche Kalke mit Cephalopoden, ähnlich denen 


der Freiburger Alpen, finden sich im nordöstlichen Tunis am 
Zaghouan5 und am Dj. Klab®. Haus stellt diese Ablagerungen 
in sein Argovien’. Aus Südtunis liegen verhältnismäßig die 
meisten Berichte vor. JourpyY® erwähnt aus dem äußersten 
Süden von Südtunis von Bir Morra eine Brachiopodenfauna 
mit Rhynchonelliden, die mit Rh. moravica Unuıs und Rh. 
jordanica verwandt sind, wie sie Nortsıns vom Hermon be- 
schrieben hat. Von Guelb und Anze gibt Jourpy Ablagerungen 
an, die von Dovuvınıg näher gegliedert wurden; ebenso von 
Tatahouine®”. Danach handelt es sich um eine Fauna von 
Bathonien bis Pterocerien, hauptsächlich bestehend ans Gastro- 
poden, Lamellibranchiaten, Brachiopoden, Echinodermen; selten 
sind Cephalopoden. Auf Oxfordien weist eine Rhynchonellide, 
die mit Rh. nobilis Kırcaın von Cutch verwandt ist. Ins 
Kimmeridge zu stellen sind Formen des mitteleuropäischen 
Jura 1, 


1) GENTIL, Bassin' de la Tafna, 1904, S. 179. 

2) FICHEUR, Excurs. Province Constantine, 1896, 8. 1173. 

3) POMEL, Desecript. stratigr. de ’Algerie, nach Lapparent II, S. 1228. 

*) GENTIL et LEMOINE, Jurass. du Maroc occidental, 1905, S. 333— 8340. 

5) FICHEUR et HAuG, Dömes liass. du Zaghouan, 1896, S. 1354. 

6) PERVINQUIERE, Et. Pal. Tunis, Cöphalopodes, 1907, 8. 411. 

?) Haug, Traite, S. 1068. 

8) JOURDY, Observ. S.-Tunisien, 1908, S. 144. 

») H. DouvILL£, ‚Jurass. S.-Tunisien, 1908, S. 152. 

0) DOUVILLE et JOURDY, Jurass. S.-Tunisien, 1905, S. 567. PERVIN- 
QUIERE, Jurass. S-Tunisien, 1905, S. 568; Sur le Jurass. S-Tunisien, 1906, 
8. 192. 
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Es können in Nordafrika nach dem vorliegenden Material 
für Oxford und Kimmeridge zwei verschiedene Faziesverhält- 
nisse unterschieden werden. Einmal sind es rötliche Kalke 
mit Cephalopoden von mediterranem Charakter. Solche Ab- 
lagerungen finden sich in der Provinz Oran (Nordwest-Algier), 
Batna und Dj. Tougourt (Nordost-Algier), Zaghonan usw. Es 
sind Cephalopoden des Oxfordien, Zone des Peltoceras trans- 
versarius Qu. sp., Rauracien, Zone des Pelt. bimammatus Qu. Sp., 
und des Sequanien, Zone der Oppelia tenwilobata Orr. sp. In 
bedeutend weiterer Verbreitung sind aber zweitens Kalke, 
Mergel, Sandsteine vorhanden mit Brachiopoden, Lamelli- 
branchiaten, Gastropoden, Echinodermen und Crinoiden. Diese 
Faunen stehen in Beziehung zur mitteleuropäischen Juraprovinz 
und stellen sich dar als Ablagerungen eines flachen Meeres. 
Sie sind bekannt aus Marokko, von verschiedenen Lokalitäten 
von Algier; sie fehlen in Nord-Tunis, dagegen kommen sie in 
Süd-Tunis vor. 

Nordafrika besitzt also im Oxford und Kimmeridge 
eine Mischfauna von mediterranen und mitteleuropä- 
ischen Typen. Es setzte hier eine Verflachung des Meeres 
- ein, und da nun im südlichen Tunis, dem östlichsten Punkt 
dieser Vorkommnisse, sich nur Flachseeablagerungen zeigen, 
darf wohl angenommen werden, daß die Verflachung des 
Meeres nach Osten zunahm und vielleicht in Süd-Tunis schon 
vollkommen erreicht war. 

Die litoralen Faunen geben eine Reihe Beziehungen zu 
den entsprechenden Faunen naheliegender Gebiete, also des 
Sinai, Syriens, Ostafrikas. Stacheln von Cidaris glandaria Lans 
von Mittelsyrien lassen Vergleiche mit denen von Pseudocidaris 
Gauthieri aus Süd-Tunis! zu. Krumssck gibt auch Berührungs- 
punkte der Oxford-Kimmeridge-Fauna in Algier, abgesehen von 
den mediterranen Cephalopoden, mit der Fauna des Glandarien- 
kalkes im Libanon an. Beide Faunen zeigen mitteleuropäischen 
Charakter und sind gleich im Reichtum an Seeigeln und 
Brachiopoden. An gleichen Arten können angeführt werden: 


Terebratula subsella Leym. 
Terebr. substriata SCHLOTH. 


!) DouvILL£, Jurass. S.-Tunisien, 1908, S. 158. 
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Cidaris glandaria Lane vom Libanon, verwandt 
mit C©. glandifera GouDF. 
Ceromya excentrica A. 


In bezug auf die Beziehungen Süd-Tunis — Syrien nimmt 
die Fauna vom Sinai eine vermittelnde Stelle ein. Es finden 
sich hier auch Rhynchonelliden, die auf Rh. moravica und 
Rh. jordanica weisen, wie die Rhynchonelliden von Süd-Tunis. 
Von gleichen Arten ist in Süd-Tunis und auf der Sinaihalb- 
insel allerdings nur /socardia striata nD’OrB. bekannt. 

Die Annahme eines breiten Flachmeeres über Syrien—Sinai 
ist nach dem Vorhergehenden berechtigt. Auf Grund der 
entsprechenden Flachseeablagerungen Nordafrikas, besonders 
von Algier und Süd-Tunis, muß der Südrand des Flachmeeres 
westlich bis nach Tunis—Algier verlängert werden; d.h. es 
bestand im Oxford und Kimmeridge eine Flachsee- 
zone, deren südlicher Rand über Mittelsyrien, Sinai 
und Nordafrika verlief. Untis scheidet 1911 auf seiner 
Karte diese südliche Zone von mehr mitteleuropäischem Ge- 
präge nicht besonders aus. Das reiche Beweismaterial, ver- 
stärkt noch durch die Fauna vom Sinai, führt zu der Annahme, 
daß also neben einer nördlichen Flachseezone, nämlich der 
mitteleuropäischen Juraprovinz, im Oxford und Kimmeridge 
eine südliche freie Flachseezone bestand, deren Südrand fest- 
zulegen ist. 

Unsicher dagegen sind die Nordgrenzen dieses südlichen 
Flachmeeres. Von Wichtigkeit dafür sind zunächst die 
Ablagerungen von Kreta. Cayzux! erwähnt aus fossilen 
Korallenriffen, von denen das wichtigste am Fuße des Berges 
Ida liegt, eine Reihe Fossilien. Unter ihnen. herrschen 
Brachiopoden und Korallen: 

Rhynchonella inconsians D’ORR. 
Terebratula Repellini D’ORB. 
T. subsella Leym. usw. 


und 8 bis 10 verschiedene Korallen. Er schließt auf Kimme- 
ridge; die Fauna stellt sich als Ablagerung einer Klachsee . 
dar. Krumskck? weist im Glandarienkalk des Libanon Be- 


!) CAyYRux, Jur. sup. et Infracret. de Crete, 1903. S. 330—332. 
2) KRUMBECK, Glandarienkalk, 1905, S. 154. 
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ziehungen zu dieser Fauna nach. Der Jura der Sinaihalbinsel 
und Kretas hat keine gleiche Formen. Übereinstimmung im 
Habitus besteht aber durch die zahlreichen Brachiopoden und 
Korallen. Nach allen diesen Verhältnissen dürfte es ohne 
Zweifel möglich sein, die Ablagerungen von Kreta mit denen vom 
Sinai und Syrien dem südlichen Flachseegürtel anzuschließen. 
Zusammenfassung über die südliche Flachmeer- 
zone. Wie im Norden des mediterranen Reiches eine Flach- 
meerzone bestand, die mitteleuropäische Provinz, war auch 
im Süden eine Flachseezone ausgebildet, zu der die litoralen 
Ablagerungen von Kreta, Syrien, Sinai und Nordafrika gehören. 
Der Nordrand dieses Flachmeeres ist unsicher; jedenfalls ist 
er aber nördlich von Kreta verlaufen. Der Südrand ist fest- 
zulegen. Er zieht über Mittelsyrien, Sinai, Süd-Tunis. In 
Nordafrika bestanden z. T. noch Meeresverhältnisse, die eine 
Ausbildung einer Mediterranfauna ermöglichten. Doch über- 
wiegt im allgemeinen eine Verflachung des Meeres, die im 
östlichsten Teil, Süd-Tunis, am ausgeprägtesten ist. 


IV. Der westarabische Meeresarm. 


Die Beziehungen nördliches Ostafrika — Sinai nötigen zur 
Annahme einer Meeresverbindung Sinai—Abessynien. Es lassen 
sich jetzt dafür noch eine Reihe Beweise anführen. 

Gleiche Arten in Süd-Tunis und Abessynien erwähnt bereits 
Douvizu£'‘. Er nimmt noch keine direkte Meeresverbindung 
an, sondern hält nur fest, daß in Süd-Tunis wie in Abessynien 
gleiche Ablagerungsbedingungen bestanden haben müssen. Das 
Sequanien und Kimmeridgien von Abessynien? von mittel- 
europäischem Charakter hat mit entsprechenden Horizonten in 
Algier folgende Arten gemeinsam: 


Acrocidaris nobilis Ac. Exogyra bruntrutana Tuvem. 
Terebratula subsella Leym. Ceromya excentrica As. 


Spondylus inaequistriatus VOLTZ. 


Das Vorkommen des Jura auf dem.Sinai und seine Beziehungen 
sowohl nach dem nordafrikanischen Jura als auch nach dem 


!) DouviLue, Jurass. S.-Tunisien, 1908, S. 1583, 
2) FUTTFRER, Schoa, 1897, 8. 621. 
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von Abessynien und Somaliland läßt den Weg der Faunen 
erkennen. Es darf eine Meeresverbindung vom Sinai über West- 
arabien nach dem nördlichen Ostafrika angenommen werden. 

Für diese Meeresverbindung liefert auch KRUMBECK 
wichtige Belege. Er identifiziert 4 Arten aus dem Glandarien- 
kalk mit abessynischen Formen. Ebenso gibt Dacquk! aus 
dem Somaliland von Abulkassin an, daß Rhynchonella moravica 
Unis genau im gleichen Typus vorliegt, wie am Hermon. 
Auch stehen Rh. jordanica Nortr. vom Hermon und Rh. somalica 
Dacgu£ vom Somaliland in Beziehung zueinander. 

Wie die Verbindung von Nordafrika nach Abessynien über 
die Sinaihalbinsel ging, sind naturgemäß auch Mittelsyrien 
und nördliches Ostafrika über den Sinai verbunden gewesen. 
Es steht sonach ein reiches Material zur Verfügung als Beleg 
für eine Meeresverbindung Sinai, Abessynien und Somaliland; 
d.h. vom südlichen Flachmeer ging ein Meeresarm 
nach dem nördlichen Ostafrika ab. Dacqu£? vermutete 
bereits eine Meeresverbindung über West- und Südarabien. 
Durch einen derartigen Meeresarm wird der Faunencharakter 
von Abessynien verständlich. Man kann sagen, er ist reiner 
mitteleuropäisch geblieben als im Somaliland, wo sich mittel- 
europäische Formen mit indischen mischten. Dieser von der 
siidlichen Flachseezone abgehende Meeresarm erklärt auch das 
Überwiegen des mitteleuropäischen Faunenelements im Norden 
von Ostafrika, während weiter im Süden, von Mombassa und 
‘ Deutsch-Ostafrika die Fauna viel mehr unter indischem Ein- 
fluß steht, soweit sie nicht selbständige Züge trägt. 

Ebenso läßt sich jetzt der Weg der portugiesischen Formen 
im Oberoxford von Mombassa® erkennen. Er ging von Portugal 
über Nordafrika, den westarabischen Meeresarm nach Süden. 

Die faunistischen Verhältnisse dessüdlichenFlach- 
meeresmit seinem Ausläufer zeigen wenig hervorstechende Züge. 
Soweit die Faunen heute bekannt sind, treten die Cephalopoden 
stark in den Hintergrund. Reich entwickelt sind die Lamelli- 
branchiaten und unter ihnen hauptsächlich Strandformen; dann 
folgen Rhynchonelliden und Terebratuliden. Korallenrifie finden 

1) Dacqus, Somaliland, 1905, S. 123. 

2) DacqgusE und KrEnkEr, Jura und Kreide ‘Ostafrika, 1909, S: 183. 

®) Ebenda S. 181. 
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sich oft, teilweise Echinodermen und Crinoiden. Der Ausdruck 
„rein mitteleuropäisch“ in Abessynien wurde im Hinblick auf 
diese Charakteristik gebraucht. 

Zusammenfassung. Vom südlichen Flachmeer des 
Oxford und Kimmeridge ging von der Sinaihalbinsel aus ein 
Meeresarm nach Süden über Westarabien bis zum nördlichen 
Ostafrika. Diese Meeresverbindung ermöglichte. eine Faunen- 
ausbildung in Abessynien am reinsten, daneben im Somaliland, 
wie sie sich im nördlichen und südlichen Flachmeer findet. 

Auf die Beziehungen des südlichen Flachmeeres zum nörd- 
lichen, der mitteleuropäischen Juraprovinz, ist in jeder Arbeit 
hingewiesen worden. Durch den Namen „mitteleuropäisch“, 
den man entsprechenden Ablagerungen, z.B. in Syrien, auf 
dem Sinai, in Abessynien usw. gab, wurden diese Hinweise 
scharf ausgedrückt. Zwischen beiden Flachmeeren muß dem- 
nach eine Verbindung bestanden haben. Es handelt sich 
hierbei an erster Stelle um Krim und Kaukasus, wo „der 
Dogger und der untere Teil des Malm größtenteils ein mittel- 
europäisches Gepräge zeigen“!. Diese Verhältnisse in Klein- 
asien, Krim, Kaukasus, die bis nach Indien damit im Zusammen- 
hang stehen, sollen im nächsten Abschnitt behandelt werden. 


V. Die ostmediterranen Meeresverhältnisse vom Lias 
bis zur unteren Kreide, 


1. Das mediterrane Liasmeer bis Persien hat 
PomPpzckJ3? untersucht. Seine Resultate seien kurz mitgeteilt. 
Später erschienene Literatur ist mit berücksichtigt worden. 

Pomreck3 kommt zur Annahme eines anatolisch- 
persischen Liasmeeres, das durch die orientalische Insel 
(Balkanhalbinsel bis zum nördlichen Bulgarien und das süd- 
liche Ungarn) vom italisch-sizilisch-alpinen Liasmeer getrennt 
ist. Beide Meere sind nur durch zwei schmale Verbindungs- 
straßen im Norden und Süden der orientalischen Insel ver- 


NS 


bunden gewesen. Im Norden vermittelt das ungarisch-sieben- 


bürgische Becken, eine durch die orientalische Insel entstandene 
Einengung des nordalpinen Liasmeeres, dann das walachisch- 


) UHLiG, Spitischiefer, Alter und Weltstellung, 1910, $. 48. 
2) POMPECKJ, Anatolien, 1897, S. 718. 
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bulgarische Becken und im Süden eine Verbindung entlang 
des Balkans und herüber nach Kleinasien. Die Verbindungs- 
wege waren nicht eng genug, um in Asien eine selbständige 
Fauna entstehen zu lassen, und so stellt das asiatische Liasmeer 
eine faunistische Fortsetzung — neben der geographischen — 
des alpinen Liasmeeres dar und ermöglichte pelagische Lias- 
ablagerungen mit alpiner Fauna. Im anatolisch -persischen 
Meer sind sie bisher nur wenig bekannt geworden. 

Von Anatolien gibt Pomprcxs! am Kessik-tash westlich 
von Angora pelagischen unteren, mittleren und oberen Lias an. 

Aus Ak-Dagh im nordöstlichen Kleinasien beschreibt 
v. Pra? eine mitielliasische Fauna aus einer Gesteinsfazies, 
die an die im tiefen Wasser abgelagerten Adnether Schichten 
erinnert. Die Fauna besteht fast nur aus Cephalopoden, und 
ziemlich alle lassen sich mit alpinen Vertretern in Beziehung 
bringen: Phylloceras, Ilhacophyllites, Microderoceren, Arieticeren, 
Atractites. Neben diesen Tiefseeformen ist nur ein geringer 
Einschlag von mitteleuropäischen Flachmeertypen bemerkbar: 
Oxynoticeras numismale Opp. Sp., Polymorphites polymorphus 
Qu. sp. In die alpinen Meeresverhältnisse sind litorale Formen 
eingewandert. Mit dem Mittellias vom Kessik-tash besteht 
nichts Gemeinsames. 

Von der gleichen Lokalität erwähnt Meıster3 eine Fauna, 
die er aber in unteren und mittleren Lias stellt. Von Pıa 
setzt sich damit auseinander und weist die Fauna auf Grund 
seines reicheren Materials in den mittleren Lias. 

In der gleichen faziellen wie faunistischen Ausbildung 
des Kessik-tash ist durch Vanaszi ein Liasvorkommen von 
Jakadjik, nordwestlich von Angora, bekannt geworden. 

Weitere Ablagerungen des Lias mit pelagischer Fauna 
finden sich am Südwestabhange des Kaukasus in Imeretien, im 
Tale der Dzirulas. Über kohleführenden, tonigen, glimmer- 
haltigen Sandsteinen folgen rote eisenschüssige Kalke des 
mittleren Lias und zwar der Zone des Am. margaritatus MoNTE., 


1) POMPECKJ, Anatolien, 1897, S. 716. 
2) v. PıA, Mittelliasische Cephalopoden von Kleinasien, 1913. 
3) MEISTER, Lias in Nordanatolien, 1913, 8. 499. 
*) VADASZz, zit. nach MEISTER, Nordanatolien, S. 507. 
5) NEUMAYR und UHLıG, Kaukasıs, 1892, S. 94. 
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die sich im Kessik-tash findet. Neben der Beziehung zur 
Adnether Fazies bestehen, wie auch am Kloster Katzkhi, in 
Imeretien! durch Crinoiden Anklänge an die Hierlatzfazies, 
eigenartigerweise nicht zum Lias vom Kessik-tash. 

Alle weiteren Liasvorkommen der Krim, Kaukasus, Persien 
sind ausgesprochene litorale Absätze. Durch sie wird es aber 
möglich, den Nordrand des Liasmeeres festzulegen. 


Auf der südlichen und südöstlichen Krim? stellen Ab- 
lagerungen von Sandsteinen, Konglomeraten und Schiefern Lias 
dar (= Grestener Fazies). Eine eingehende Behandlung jedes 
Liasvorkommens im Kaukasus erübrigt sich nach den Zu- 
sammenstellungen von Pomrecks. Auch weitere Literatur 
bringt nichts Neues. Im Lias und z. T. im unteren Dogger 
herrscht im Kaukasus eine sandige, schiefrige und kohlen- 
führende Fazies (Grestener Fazies. Marine Ablagerungen 
finden sich weniger sicher im unteren Lias®; hauptsächlich 
sind mittlerer und oberer Lias darin vertreten. Es seien hier 
die Cardinienschichten von Aul Makzih* angeführt, unterer 
oder mittlerer Lias mit Cardinia philea D’OrB. usw. Außerdem 
sollen noch die Ablagerungen von Koutais5 genannt werden. 
In den lakustrischen, litoralen oder terrestren Sandsteinen und 
Mergeln kommen eine Reihe Pflanzen vor: 
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Pterophyllum caucasianum AB. 
Pecopteris exilis PrILL. 

Zamites sp. usw. mit Lignit und Kohle. | 
In marinen Schichten des oberen Lias wird Harpoceras 


Toarcense D’ORB. angetroffen. 


In Daghestan® zeigt der Lias ähnliche Ausbildung wie 
im Kaukasus. Es handelt sich um eisenschüssige Sandsteine, 
schiefrige Tone, Schiefer, Mergel mit kieseligen oder eisen- 
schüssigen Mergel-Geoden, Sandstein mit vielleicht liasischen 
Pflanzen und um Kohlenflöze. Der östliche Teil von Daghestan 


!) NEUMAYR und UnuiG, Kaukasus, 1892, S. 95. 
2) VoGDT, Soudak, 1897. 

®) NEUMAYR und UnHuiG, Kaukasus, S. 102. 

+) Ebenda S. 76. 

5) SIMONOWITSCH, Koutais, 1897, 8.4. 

°) POMPECKJ, Anatolien, 1897, S. 787. 
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ist 1902 von BospAanowırscH! zwischen Kuba und Schemacha 
bereist worden. Vom westlichen Teil liegen Nachrichten von 
Renz? vor. Wichtig sind im mittleren und oberen Lias die 
marinen Ablagerungen: 


oberer Lias: schwarze Schiefer mit Heldoceras serpentinum 
Reımn,., 
mittlerer Lias: glimmerhaltiger Tonschiefer mit kalkig-sandigen 
Einlagerungen mit Cardinia cf. philea v’ORE. 
Auch H. Ssögren>® erwähnt aus Katjada einen Fund von Har- 
poceras radians Reın. aus dem oberen marinen Lias. 

Der Kleine Kaukasus war im Lias Land. Über den Nord- 
rand des persischen Liasmeeres orientiert erst wieder das Lias- 
vorkommen in Nordwestpersien in der Provinz Azerbeidjan? 
mit besonders viel Harpoceraten. 

Ein weites Lias- und Rhätgebiet dehnt sich im Elburs- 
gebirge in Nordpersien bis östlich nach Asterabad aus. Es 
sind kohleführende, terrestre Ablagerungen mit Pflanzen, die 
auf Rhät und Lias weisen. Mariner oberer Lias, z. B. Pecten sp., 
Inoceramus, Harpoceras aus der Gruppe des radians BRonN’, 
Grammoceras Normanium »’ORB.d beweist, wie das Liasmeer 
gegen das Elbursgebirge heranflutete. 

Weiter vermochte Pomrecks das Liasmeer nicht zu ver- 
folgen. Es war damals zu unsicher, ob Liasablagerungen 
im Himalaja überhaupt vorhanden waren. Erst durch die 
Entdeckungen der Klippen in der tibetanischen Provinz 
Hundes durch Diener’ mit ihrer petrographischen wie 
faunistischen Übereinstimmung mit alpinen pelagischen Ab- 
lagerungen wurden neue Wege gewiesen. Perm und Trias 
sind z. T. nur in der petrographischen Ausbildung vollkommen 
gleich entsprechenden alpinen Absätzen, hauptsächlich petro- 
graphisch wie faunistisch dem Hallstätter Kalk. Der hier 


ı) BOGDANOWITScH, Hauptkette des Kaukasus, 1902, S. 173. 

2) REnz, Jura v. Daghestan, 1904, S. 71. 

3) SJÖGREN, zit. nach NEUMAYR und Uuuig, Kaukasus, S. 85. 

4) WEITHÖFER, Jura und Kreide Nordwestpersiens, 1890, S. 756 
v. D. BORNE, Urmiasee, 1891. 

5) STAHL, Zur Geologie von Persien, 1897, S. 69. 

6) MORGAN, Mission scientifigue, II. Pal., 1905, S. 200. 

?) DIENER, Tibetanische Klippen, 1907, S. 6. 
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interessierende Lias — nur unterer Lias ist bekannt — ent- 
spricht genau der Adnether Fazies der Alpen und Karpathen, 
Die Fauna kennzeichnet sich als eine typische Cephalopoden- 
fazies mit auffälliger Entwickelung der Phylloceraten. Phyllo- 
ceras macht z.B. 53 von 87 Arten aus, dann 20 Arten Arietites, 
8 Arten Schlotheimia usw. 

2. Beim Vergleich der faunistischen und paläogeogra- 
phischen Verhältnisse im Dogger soll im westlichen Asien 
begonnen werden. Für Kleinasien fehlt sicher nachgewiesener 
Dogger. ScHLEHAN! erwähnt zwar im Gebiet von Amasry im 
nördlichen Kleinasien Juraablagerungen, und zwar 1. großer 
Oolith, identisch mit Bath; 2. Korallenkalk; 3. weißer Jura- 
kalk. Aber Rarrı?, der das Gebiet später besuchte, bezweifelt 
dieses Vorkommen von Jura stark und hält den Jura für 
Kreide. Es wird deshalb hier von dieser Fauna abgesehen 
werden. 

Geringe Nachweise über marinen Dogger liegen von der 
Krim vor. Aus Schiefertonen OSO. von Soudak sind von 
HoMmAIRE DE Het Cephalopoden gesammelt worden, die 
D’ORBIGNY und Neumayr ins Bathonien und Callovien stellten. 
Sichere Nachrichten über Callovien gibt aber erst Vocpr>. 
Er nennt unteres Callovien, fossilreich, sandige Kalke und 
Sandsteine, und oberes Callovien, Kalke mit 

Cosmoceras ornatum SCHLOTH. Sp. 

Peltoceras annulare Rkın. Sp. 

Phylloceras tortisulcatum D’ORB. 
Ihrem Charakter nach ist die Fauna als eine Mischung von 
mediterranen und mitteleuropäischen Formen zu betrachten. 
Der mitteleuropäische Charakter scheint gegenüber dem medi- 
terranen der herrschende zu sein. 

Ausführlichere Angaben bestehen über den Dogger des 
Kaukasus. Unrıs5 behandelt bei der stratigraphischen und 
faunistischen Bearbeitung Bajocien und Bathonien zusammen, 


j 


ı) FE Geogn. Beschr. zw. Amasry u. Tyrla-asy, 1852, S. 125. 

2) RALLI, Basein houiller d’Heraclee 1895/96, Ann. Soc. geol. de 
Belgique, S. 28. 

®) Vo@DT, Soudak, 1897, S. 5. 

+) M.v.Deonv, Kaukasus III, 1907, S.141, Versteinerungen v. K. Papp. 

5) NEUMAYR und Unuig, Kaukasus, $. 108. 
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da Asıch beide Vorkommnisse nicht immer scheiden konnte. 
Im allgemeinen sind die Ablagerungen sandig-schiefrig; im 
Westen und im Zentralkaukasus erscheinen die fossilreichen 
Lagen eisenoolithisch ausgebildet. Traurscnonp'! erwähnt 
einen harten schwarzen Kalk bei Chod mit Zudwigia Mur- 
chisonae Sow. Untere Doggerablagerungen kommen besonders 
im zentralen Kaukasus und daneben im südöstlichen Teil vor. 
Eine außerordentlich reiche Fauna, und zwar des Bajocien, 
fand sich in einem dunkelbraunen, kalkigen, z. T. ockrigen 
Sandstein mit dünnen tonigen Zwischenlagen am Hochland 
von Betschassin?. Es sind Formen aus der Zone der Ludwigia 
Murchisonae Soww. SP.: ; | 


Belemnites cf. spinatus Qu. Sp. 
Phylloceras ultramontanum Zimt. 
Trigonia tuberculata Ag. etc. 


Fast sämtliche Zonen des Bajocien und Bathonien sind im 
Kaukasus entwickelt; besonders reich solche des Bajocien. 
Einen wesentlichen Beitrag zur Kenntnis des Bajocien und 
Bathonien liefert auch Revuıcn®?® Er beschreibt eine Fauna 
aus der Umgebung von Achtala im Südkaukasus des Bajocien 
und vielleicht noch des unteren Bathonien. Seine Fauna 
enthält fast keine Cephalopoden und besteht in erster Linie 
aus Rhynchonelliden, Terebratuliden, Pectiniden, Pholadomyen, 
die sich alle an mitteleuropäische Arten anschließen. — Die 
Sedimente stimmen mit mitteleuropäischen Ablagerungen über- 
ein, auch die Lamellibranchiaten und Brachiopoden weisen auf 
mitteleuropäische Verhältnisse. Ganz anders wird aber der 
Faunencharakter durch die Cephalopoden. Es zeigen zwar die 
Humphresianer, Parkinsonier, Harpoceraten, Sowerby-Gruppe 
eine enge Anlehnung an mitteleuropäische Formen. Aber im 
Gesamtbild der Fauna überwiegt durch Phylloceras und 
Lytoceras das mediterrane Element. Zusammengefaßt kann so 
die Bajocien- und Bathonienfauna als mediterran bezeichnet 
werden mit einem starken mitteleuropäischen Einschlag. 


1) TRAUTSCHOLD, Geologische Notizen Kaukasus, 1886, S. 172. 

2) NEUMAYR und UnuiG, Kaukasus, S.70. KARAKASCH und ROUGUE- 
wırtscH, Kislowodsk, 1897. 

») REDLICH, Jura von Achtala, 1894. 
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Die Sedimente des Callovien' sind zum Teil ähnlich: 
Eisenoolith, mitunter roter Kalk, doch finden sich Fossilien 


. auch im tuffigen Material. Callovien ist in allen Teilen ver- 


breitet. Die stärkste Ausbildung zeigt wieder der zentrale 
Kaukasus. An mitteleuropäische Verhältnisse erinnert ein 
im Macrocephalenhorizont entwickeltes Vorkommen vom Paß 
Balkar-Digori?: 

Macrocephalites tumidus SCHL. 

Cosmoceras Jason REıIn. 

Cadoceras sublaeve Sow. USW. 


Mehr mediterrane Brachiopoden finden sich bei Ohod: 


Rhynchonella ef. Etalloni Op». 
Antiptychina bwallata DksL. 


Überwiegend kalkige Sedimente mit Eisenoolithen kennzeichnen 
das Callovien von Koutais? (Südwest-Kaukasus) mit Cosmoceras 
Jason Rem. und das des Ardontales*. 

Die Fauna des Callovien im Kaukasus enthält vor allem 
Ammoniten, darunter viel Kosmopoliten. Auffallend reiche 
Entwickelung zeigen einige mitteleuropäische Typen: Harpo- 
ceras lunula Zier., Quenstedticeras Lamberti Sow., Cosmoceras 
Jason Rei., Peltoceras athleta Priwv. usw. Phylloceras und 
Lytoceras sind noch stark vertreten, aber gegenüber der Fülle 
der mitteleuropäischen Ammoniten läßt sich in bezug auf 
Bajocien und Bathonien ein Abnehmen des mediterranen 
Charakters zugunsten des mitteleuropäischen erkennen. Ein 
Beispiel gibt Unruıs® an. 17 mediterrane Ammonitenarten 
stehen 40 mitteleuropäischen gegenüber. Die alpinen Brachio- 
poden vermögen diesen Eindruck nur gering abzuschwächen. 

Eine Mischfauna von mediterranen und mitteleuropäischen 
Typen gibt BoGpanowrrsch aus dem südöstlichen Kaukasus an 
im Dibrar-System®. Es fehlen hier auffallend die für Mittel- 
europa so bezeichnenden Gattungen Parkinsonia, Stephanoceras, 


!) NEUMAYR und Unuig, 1. ce. 8. 106. 

2) Ebenda S. 73. 

®) SIMONOWITSCH, Koutais, 1897, 8. 4. 

*) KARAKASCH, Zeisiggletscher, Ardontal; 1897. 
°) NEUMAYR und UHtig, 1. c. S. 84. 

*) BOGDPANOWITSCH, Dibrar-System, 1906, 8. 155. 
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Sphaeroceras. Entwickelt ist besonders eine reiche Belemniten- 
fazies der Zone des Stephanoceras Humphresianum. Außerdem 
kommen vor Bajoeien (Lioceras concavum Sow.), Bathonien 
(Nautilus Jumarensis Waac.) und hauptsächlich Kelloway 
(Phylloceras cf. disputabile Zırr. und die Gruppe des Harpo- 
ceras hecticum). 

Der Dogger in Daghestan schließt sich naturgemäß an 
die Ausbildung im Kaukasus an. Sandsteinen sind schwärz- 
liche Tone, Schiefertone und Mergel zwischengelagert. In den 
Schiefern und Mergeln finden sich eisenschüssige Mergelgeoden, 
die Ammoniten einschließen. Diese Geoden führende Schicht, 
das „Geodenterrain“, ist für den Dogger des Daghestan in 
erster Linie bezeichnend. Verhältnismäßig reiche Funde er- 
gaben die Geodenterrains von Tschirkat und Gunib! mit 


Phylloceras ultramontanum Parkinsonia ferruginea Opr. 
ZIET. Harpoceras opalinoides 
Lytoceras torulosum SCHÜBL. OH. MAYER. 


und besonders auffällig 
Aucella (?) Sjögreni UHLıe. 


Die Fossilien entsprechen Bajocien und Bathonien. Entschieden 
überwiegt der mediterrane Charakter. — Eine außerordentlich 
reiche Fauna besonders des Bajocien von Guli in Daghestan gibt 
Renz? an mit 46 Ammonitenarten, die sich durchweg mit 
schwäbischen identifizieren oder auf sie beziehen lassen. Bo@pa- 
nowıtscH fand in Geoden ebenfalls viel mitteleuropäische Formen. 

Aus Nordwestpersien, östlich des Urmiasees, beschreibt 
v. od. Borne3 eine Fauna des Callovien: 


Belemnites ef. calloviensis Orr. Perisphinctes Paneaticus 


Ludwigia nodosa Qu. sp. (= NOoETL. 
A. hecticus nodosus Qu.) P. poculum LEcKenßy, der auch 
Ludwigia lunula ZiET. Sp. in Nordpersien vorkommt. 


Der Charakter der Fauna ist ein mitteleuropäischer. Hervor- 
zuheben ist besonders das Vorhandensein von P. Eumeaticus 
NoETL. sowohl hier, als auch am Hermon. 


ı Dr Kaukasus III, 1907, S. 144. 
2) Renz, Daghestan, 1904, S. 77. 
- #) v. D. BORNE, Urmiasee, 1891, S. 26. 
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Dogger ist in Persien nur aus dem nördlichen Teil 
bekannt. Bajocien erwähnt Srtanı! von Schahmirzad. Ein 
eisenschüssiger Sandstein enthielt Pecten personatus Zier., 
Lioceras opalinum Reın., Bivalven usw. In gleicher mittel- 
europäischer Entwickelung gibt auch Morsan? bei Rehneh 
Bajocien an mit Trigonia striata Qu. und Ludwigia Murchisonae. 
Jüngere Doggerablagerungen hat erst Morsax entdeckt. Er 
fand bei Vahneh im Elburs in einem grauen hellen, mergeligen 
Kalk Perisphinctes eurvicosta (?) Orr. und P. poculum LEcKkengy 
des Callovien. Die Doggerfauna aus Persien ist recht gering, 
und so muß mit Vorsicht über den Charakter geurteilt werden. 
Nach dem heutigen Material, unter Berücksichtigung der Fauna 
vom Urmiasee, ist sie aber als mitteleuropäisch zu bezeichnen. 

Aus dem Jura von Buchara ist durch Borıssrar® eine 
reiche Fauna beschrieben worden. Die Callovienformen weisen 
auffallend auf Mitteleuropa: 


Terebratula algoviana Opr. Limatula gibbosa Sow. etc. 
Rhynchonella Orbignyana Opr. 


Nur eine Art, Pholadomya hemicardia Roem. deutet auch auf 
das Vorhandensein von weißem Jura. Das Juravorkommen 
hier ist hauptsächlich interessant wegen seiner Lage zwischen 
dem kaukasisch-persischen, indischen und russischen Jura; im 
Nordosten stößt das Angaraland an. Die Fazies der Ablage- 
rungen ist neritisch. Nach dem, was heute von Buchara nach- 
gewiesen ist, kann der Jura als eine seichte Randzone der 
Tethys angesehen werden. Vom persischen, ebenfalls schon 
flachen Doggermeer ist also nach Norden ein Meeresarm 


abgegangen. ? 
Der Jura von Baluchistan® enthält eine reiche Kelloway- 
fauna — besonders aus dem Macrocephalenhorizont — von 


indischem Habitus. Das persische Doggermeer mit seinen 
mitteleuropäischen Typen vermochte hier seinen Einfluß nicht 
in erster Linie geltend zu machen. 


1) STAHL, Persien, 1898, S. 6. 

?) MORGAN, Mission scientifique, 1905, 8. 17. 

®) BORISSIAK, Sur la faune des depöts jurass. de Beisoun-Taon. Trav. 
d. Musee g6ol. Pierre le Grand pres l’Acad. Imp. d. Se. St. Pötersbourg. III, 
1909 (Russisch); Juraablag. in Ost-Buchara, 1920, S. 308. 

#) NoRTLING, Balnchistan, Jurass. Fauna, 1895, 
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Im Himalaja-Gebiet sind die Liegendschichten der ober- 
jurassischen und neokomen Spiti-Schiefer, die Sulcatus-beds’, 
Ablagerungen des Kelloway, speziell des Macrocephalen- 
horizontes. Diese Liegendschichten stellen ein rot gefärbtes 
psilolithisches Gestein dar von geringer Mächtigkeit. Die 
Fauna läßt Keine näheren Beziehungen zur mediterranen oder 
mitteleuropäischen erkennen. 

Zusammenfassung für Dogger. Die Faunen der 
marinen Doggerablagerungen auf der Krim und besonders im 
Kaukasus zeigen eine Mischung von mediterranen und mittel- 
europäischen Typen. Nach dem Callovien zu scheint das 
mitteleuropäische Faunenelement zu überwiegen. Es hat da- 
mals hier eine zunehmende Verfiachung des Meeres eingesetzt. 
Die Fauna des Urmiasees und des nördlichen Persien lehnt 
sich eng an mitteleuropäische Verhältnisse an; der mediterrane 
Charakter tritt zurück oder ist ganz verschwunden. Das 
persische Meer war also schon Ende des Doggers ein Flach- 
meer. Von diesem Meer ging im Norden ein neritischer 
Ausläufer nach Buchara ab. Baluchistan steht schon unter 
indischem Einfluß. Gegenüber dem Liasmeer ist eine Ver- 
flachung festzustellen bis zum indischen Gebiet. Sie war am 
größten im Osten. Die Ausdehnung dieses sich verflachenden 
Doggermeeres umfaßte jedenfalls Kleinasien, dann Krim, 
Kaukasus, Persien, Buchara. Östlich, in Baluchistan, herrschen 
andere faunistische wie Meeresverhältnisse. 

Der Krimo-kaukasische Jura geht nach Norden zum 
südrussischen Jura, zu dem der Jura am Donetz, der von 
Mangyschlack und die entsprechenden Ablagerungen im Oren- 
burger Gebiet gehören, wo sich bis zum unteren Dogger 
kaukasische Einflüsse zeigen:. 

3. Im unteren Malm, Oxford und Kimmeridge, herrschen 
ungefähr die gleichen Verhältnisse wie im oberen Dogger. 
Es ist von großer Wichtigkeit, daß von Kleinasien wieder 
Malmablagerungen bekannt sind. Im Innern Kleinasiens, in 
der Gegend von Angora fand TCHIHATCHEFF? einen grauen, 


!) DIENER, Geol. Expedit. in d. Zentral-Himalaja, 1895, Base 

2) UnLiG, Marine Reiche, 1911, S. 378. 

») 'TOHIBHATCHEFF, Asie mineure IV, Pt. II, Geol. S. 1-8; Pal. 3.83 
— 86, 1866 — 69. 
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harten, bankigen Kalk, gelblich mergelige Kalke, Mergel und 
graue Kalksteine mit Fossilien bei Balyk-kojundji und Mudurlu, 
die p’Arcaıac bestimmte: 


4A. (Phylloceras) tortisulcatus _A.(Peltoceras) arduensis D’ORB. 
D’ORR. A. (Perisphinctes) plicatilus 
4A. (Phyli.) tatrieus Pusch D’ORB. 


Das Zusammenvorkommen dieser Fauna ergibt Oxfordalter; 
hervorzuheben ist ihr mediterraner Charakter. 

Weißer Jura ist auch auf der Krim! vorhanden. Sand- 
steine, Schiefer finden sich z. T. noch, die in geschichtete, 
massige Kalke übergehen. Hauptsächlich ist das Rauracien 
mit Cidaris florigemma Müssr. und vielen Korallen entwickelt. 
Höhere Horizonte sind unsicher. Der Charakter der Fauna 
ist mitteleuropäisch nach den Begleitformen der Korallen. 
Vollkommen ändern sich die Verhältnisse jedoch im Tithon. 
In den Mergeln von Theodosia? kommt eine reiche Cepha- 
lopodenfauna von echt alpinem Gepräge vor. Von 65 Arten 
sind 31 neu; 28 Arten kennt man in tithonischen Ablagerungen, 
insbesondere dem oberen Teil, des südlichen und südwestlichen 
Europa: 

Belemnites semisulcatus Münst. Lytoceras Liebigi Opr. var. pon- 
Phylloceras Beneckei Zur. viele Hopliten usw. [ieum | 


Dieser scharfe petrographische wie faunistische Wechsel | 
mit Beginn des Tithon besteht auch im Kaukasus. An der 
oberen Grenze des Kelloway tritt eine auffallende fazielle 
Veränderung eins. Über den Kelloway-Oolithen folgen weiße 
Felsenkalke und Plattenkalke des Malm, die meist koralligenen 
Ursprungs sind, z. T. aber auch Spongienlager einschließen. 
Die Fauna setzt sich hauptsächlich aus Korallen, Brachiopoden, 
Lamellibranchiaten, Gastropoden zusammen; Cephalopoden sind 
verhältnismäßig seltener. Oxford ist im Kaukasus paläonto- 
logisch ziemlich arm, reicher ist es in Daghestan. Das gleiche 
gilt für Kimmeridge, hauptsächlich in den unteren Teilen. 
Erst von der Grenze Kimmeridge-Tithon an wird die Faunen- 

1) VoGpT, Soudak, 1897, 8. 3. 

2) RETOWsk1, Tithon Theodosia, 1894, S. 209— 214. 

®, NEUMAYR und Untis, 1. e. S. 110. 
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sntwickelung wieder reicher. Ablagerung des Kelloway und 
Oxford des Ardontales! zeigen noch z. T. mediterranen Charakter. 
Er geht aber gegenüber dem mitteleuropäischen ganz unter. 
[m oberen Oxford und Rauracien von Koutais? mit Cidaris 
lorigemma Münsr. z. B. herrscht nur das mitteleuropäische 
Faunenelement. Eine reiche Fauna des Oxford und Kimmeridge 
stellt die von Kislowodsk dar aus dem nordwestlichen Kaukasus’, 
Es handelt sich um Sequanien und Kimmeridgien. Zu unterst 
agern kompakte, korallenreiche, graue, dolomitische Kalke 
nit Rihynchonella lacunosa Schuorr., Stacheln von Hemicidaris 
renularis As. Darüber folgen graue, gelbliche und feinkörnige 
Dolomite mit Nerinea bruntrutana Trurm. usw. Die Fauna 
st von typisch mitteleuropäischem Gepräge. Im Ganzen läßt 
ich sagen, daß die Oxford- und Kimmeridge-Fauna zwar nicht 
'ein, aber überwiegend mitteleuropäisch erscheint. Vollkommen 
indern sich die Verhältnisse vom Tithon® an. Es treten 
Diceratenkalke, Nerineenkalke, Korallenkalke und oolithische 
Kalke auf, die ganz mit mediterranen Bildungen übereinstimmen. 
Als Beispiel sei nur das Tithon von Chod-Alagyr® aus dem 
‚entralen Kaukasus genannt. In einem weißen, ziemlich stark 
yrecciösen, kKristallinen Kalk finden sich für alpines Tithon 
sehr bezeichnende Formen: 


Diceras Luci Derx. 
Pecten arotoplicus Gemm. u. di Br. 


Dieser gleiche Wechsel mit Beginn des Titlon ist auch 
n Daghestan festzustellen. Oxford ist schwach vertreten; 
stärker Kimmeridge. Es überwiegt hier wieder bei weitem 
las mitteleuropäische Faunenelement, z. B. von Korodagh und 
3unib® mit zahreichen mitteleuropäischen Bivalven: 


Pholadomya exaltata Ac. 
Pecten fibrosus Sow. : 
Plewromya Aldwini BRONGN. USW. 
2) KARARASCH, Zeisiggletscher, 1897. 
2) SIMONOWITSCH, Koutais, 1897. 
3) KARAKASCH und ROUGUEWITSCH, Kislowodsk, 1897, 8.9. 
4) NEUMAYR und UnHtis, ]. c., 8.112. 
5) Ebenda S. 82. } 
°) Ebenda $.89. DrcHy, Kaukasus III, 1907, S. 145/46. 
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Im Tithon herrschen wieder alpine, helle, dolomitische Kalke 
mit den gleichen faunistischen Verhältnissen wie im Kaukasus. 
Eine Fauna des unteren Kimmeridge, und zwar in mittel- 
europäischer Ausbildung, ist östlich des Urmiasees von 
Guschaisch! bekannt. Die Fossilien sind teils von Ropter? 
auf seinen Reisen in Nordwestpersien gesammelt worden: 
Perisphinctes cf. polyplocum Reim. 
Belemnites Persicus W EITHÖFER. 


Wegen des gleichen mitteleuropäischen Charakters der Faunen 
am Hermon wie am Urmiasee vermutete WEITHÖFER im ‚Jura 
vom Urmiasee ein Bindeglied zwischen dem nördlichen mittel- 
europäischen Jura und dem vom Hermon. Die weiteren Funde, 
vor allem aus dem südlichen mitteleuropäischen Jura, haben 
WeEITHÖFER Recht gegeben. 

Aus Persien erwähnt Srarı die gleichen Verhältnisse, 
d.h. unterer Malm mit mitteleuropäischer Fauna, Tithon alpin. 
Im Elburs-Gebiet ist der weiße Jura auf weite Strecken ver- 
breitet. Am westlichen Rande des Gebirges enthalten helle 
rötliche Kalke?: 

Ithynchonella cf. Astieri (Astartien, Kimmeridgien) 

Oppelia, Gruppe O. flexuosa (Sequanien) 

Aspidoceras Oegir (Oxf.). 


Dieser vollkommen mitteleuropäische Charakter wird noch ver- 
stärkt durch den Fund von Ochetoceras canaliculatum Münst 
des Oxford, den Morsan* machte. Hellgraue Kalke des Tithon 
zeigen eine alpine Fauna, z.B. Ammoniten aus der Gruppe 
des Phylloceras silesiacum. | 

Angesichts dieses scharfen Wechsels mit Beginn des Tithon 
ist es nun von Interesse, wie sich die Malmfauna der Spiti 
shales verhält. In faunistischer Hinsicht kann hier ges 
werden, daß im Oxford die Fauna gering ist und ebenso wi, 
im Kimmeridge keine unmittelbaren Beziehungen nach Weste 


4 


ı) WEITHÖFER, Jura und Kreide Nordwestpersien, 1890, S. 756. 
2) RODLER, Geol. Reise im westl. Persien, 1890, S. 28. 
®) STAHL, Persien, $. 16. 
*) MorGAn, Mission scientifique, S. 37. 
®) UruıiG, Spiti-shales, 1903 und 1910; Spiti-Schiefer, Alter und W 
stellung, 1910. 
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zeigt. Erst von der Grenze Kimmeridge-Tithon an trägt die 
jetzt reichere Fauna wieder vollkommen mediterranes Gepräge. 
Im Unterneokom ist der mediterrane Einfluß am stärksten. 

Zusammenfassung für Malm. Im Oxford und Kimme- 
ridge sind faunistische und Meeresverhältnisse ungefähr die 
gleichen, wie sie besonders im oberen Dogger schon angedeutet 
waren. Das Überwiegen oder Alleinbestehen des mitteleuro- 
päischen Faunencharakters in der Krim und Kaukasus zeigt 
ein weiteres Verflachen des Meeres an, wodurch eben die 
litoralen mitteleuropäischen Formen sich ausbreiten konnten. 
Das mediterrane Oxfordien in Kleinasien bei Angora beweist, 
daß die Verflachung des Meeres nicht weiter nach Westen ging; 
hier herrschen im Oxford tiefe mediterrane Meeresverhältnisse. 
Aus Nordwest- und Nord-Persien sind nur Ablagerungen eines 
Flachmeeres bekannt. Nach dem Himalajagebiet zu sind von 
diesem persischen Flachmeer keine Beziehungen zu erkennen. 
Dort läßt die Oxford- und Kimmeridge-Fauna keine Überein- 
stimmungen mit dem Westen erkennen. Mit Beginn des Tithon 
treten auf der Krim, im Kaukasus, Persien, Himalaja Ab- 
lagerungen auf, die faunistisch in Einklang mit dem europä- 
ischen Tithon stehen. Das kleinasiatisch-persische Meer hat sich 
vertieft, und es ist wieder ein mediterranes, vorwiegend tiefes, 
gleichmäßiges Becken von Kleinasien über Krim, Kaukasus, 
Persien bis zum Himalaja vorhanden. Dieses Tithonmeer hat 
wieder ähnliche Verhältnisse wie das Liasmeer. 

4. Die Neokomperiode stellt nur eine Fortsetzung des 
Tithon dar. Die Fauna der Spitischiefer zeigt jetzt ihre 
Entwiekelung und steht ganz unter mediterranem Einfluß. In 
Übereinstimmung mit der Verbreitung des Mediterranmeeres 
liegt es, wenn die Neokomfauna von Baluchistan'! mediterranes 
Gepräge kennzeichnet. Westlich sollen die Verhältnisse im 
Neokom nicht näher untersucht werden. Unis? weist bereits 
darauf hin, daß sich im Neokom mediterrane, reiche Faunen 
im Kaukasus und der Krim verbreiten. 


Die Flachseeablagerungen Mittelsyriens verteilen sich 
nach den vorangegangenen Untersuchungen auf Oxford und 


Y NORTLING, Baluchistan, Neocom.-Belemnites-Beds, 1897. 
*) Unuag, Spiti-Schiefer, Alter und Weltstellung, 1910, 8. 43. 
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Kimmeridge. Auf dem Sinai zeigt die Fauna ihre stärkste Ent- 
wickelung auch im Oxford und Kimmeridge. In diese Perioden 
fallen die charakteristischen Korallen, Lamellibränchiaten und 
fast alle Brachiopoden. Die wenigen Ammoniten verteilen sich 
auf den Dogger. Der mitteleuropäische Typus der Formen- 
vergesellschaftung wurde ferner für das nördliche Ostafrika 
und Nordafrika festgestellt. Im Oxford und Kimmeridge müssen 
demnach die mitteleuropäischen Typen sich ohne Schwierigkeit 
nach der oben gekennzeichneten südlichen Flachseezone aus- 
gebreitet haben. Der Weg dürfte, schon aus räumlichen Ver- 
hältnissen, nur über den Kaukasus gegangen sein. Denn im 
Krimokaukasischen Gebiet wie am südlich davon gelegenen 
Urmiasee zeigen besonders die Oxford-Kimmeridge-Faunen die 
mitteleuropäische Entwickelung. 

Ein zweiter Verbindungsweg des nördlichen mit dem süd- 
lichen Flachmeer hat vielleicht auch über Portugal am 
Westrande der eigentlichen Mediterranprovinz bestanden. Dafür 
sprechen die bereits angegebenen Funde von Ammoniten im 
Oxford von Mombassa. 

Diese Untersuchungen lassen interessante paläogeogra- 
phische Beziehungen erkennen. Das Liasmeer führt medi- 
terrane Faunen bis nach Tibet. Vom oberen Dogger an zerfällt 
dieses Meeresgebiet in mehrere Faunenregionen. Es sondert 
sich im Osten ein indischer Teil ab und vom Westen her 
reicht das tiefe Meer nur bis Kleinasien. Die mitteleuropäische 
Flachseefauna ergreift Besitz vom Zwischengebiet, und zwar 
besonders im Oxford und Kimmeridge. Diese Fauna breitet 
sich nach Süden aus und bedingt hier faunistisch ein Abbild 
der nördlichen Flathseezone. Vom Tithon an reißt dieser 
Austauschweg wieder ab. Das tiefe Ost-Mediterranmeer besteht 
wieder gleichmäßig bis zum Himalaja. 

Als Ergebnis stellen sich in Eurasien und in Afrika, ab- 
gesehen vom Borealen Reich, im Jura die paläogeographischen 
wie faunistischen Verhältnisse nun folgendermaßen dar. Zwischen 
der nördlichen und der südlichen Landmasse breitete sich von 
Europa und durch Asien hindurch ein weites Meer aus, das 
bis Indien als Eurasiatisches Meer bezeichnet werden soll. 
Tethys ist ein weiterer Begriff. Das ganze Eurasiatische Meer 
war ein Warmwassergebiet. Denn sowohl in seinem Norden 
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(England) als auch im Süden (Sinaihalbinsel) finden sich 
Korallen. Da nun andererseits Schweizer Korallentypen im 
Süden des Kurasiatischen Meeres anzutreffen sind, aber auch 
innerhalb des Mediterrangebietes Riffkorallen vorkommen, 
2. B. bei Stramberg, so wird durch die Korallen der Gesamt- 
charakter des Eurasiatischen Reiches zum Ausdruck gebracht. 
Der provinzielle Charakter innerhalb dieses Reiches kommt 
nur zur Geltung durch die Begleitformen der Korallen, die 
‚erst eine Gliederung des Reiches in Provinzen ermöglichen. 
Mitteleuropäischer Typus entspricht ausgedehnten Flachmeer- 
ablagerungen, mediterraner vorwiegend tiefen Meeren. Nach 
den vorangegangenen Untersuchungen zerfällt im Oxford 
und Kimmeridge das Eurasiatische Reich in: 


1. eine mitteleuropäische Provinz oder die nörd- 
liche Flachseezone, 

2. die mediterrane Provinz mit starker Beteiligung 
von Faunenelementen bathyaler Herkunft, 

3. eine südliche Flachseezone mit dem davon ab- 
gehenden westarabischen Meeresarm. 


Kleinasien und Persien sind während dieser Zeiten vorwiegend 
Flachseegebiete. 

In der Kreide besteht noch das Eurasiatische Mittelmeer, 
aber nicht mehr die gleichen warmen Meeresverhältnisse. 
Infolgedessen hat die mitteleuropäische Provinz durch das 
Fehlen der Korallenriffe einen anderen Charakter. Es ent- 
stehen provinzielle Charaktere klimatischer Art, was beim 
Jura nicht der Fall zu sein scheint. 

Die paläogeographische Jurakarte (Tafel VI) ist im 
Anschluß an Uruies paläogeographische Jura- und Unterkreide- 
Karte von 1911 gezeichnet. Sie soll nur die für Oxford und 
Kimmeridge sich ergebenden Resultate darstellen, die eine 
gewisse Verfeinerung der Karte von Uruıs ermöglichen. Die 
Pfeile geben die vermutliche Richtung der Faunenausbreitung an. 


1) Einige Änderungen des von UHLıs übernommenen Teiles der Karte 
verdanke ich Herrn Prof. PoMPEcKJ: das französische Zentralplateau war 
Land; aufgefundene Geschiebe am Kattegat verlangen eine Grenzänderung, 
so daß Dänemark nicht mit in die skandinavische Landmasse einzubeziehen 
ist; es bestand Landverbindung von der Insel am Niederrhein bis zum Harz 
und von da vermutlich bis zur Böhmischen Masse. 
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2b. Paläogeographische Beziehungen der Sinaikreide. 
Vgl. Tab. V (8. 194. 195). 


Die Kreideablagerungen der Sinaihalbinsel liegen inner- 
halb des mediterranen Faunenreichs, dessen Merkmale in 
ihnen deutlich zum Ausdruck kommen. Der Übersicht halber 
sei hier kurz der Weg der Untersuchung angegeben. 

Im ersten Abschnitt wird der Ledschime-Horizont des 
Vraconnien behandelt werden, der nicht nur faziell, sondern 
auch faunistisch aus dem allgemeinen Bild herausfällt. Die 
Fauna von Ledschime zeigt einen Einschlag von Syrien, das 
nicht streng mediterranen, sondern einen mehr gemischten 
Charakter trägt. Geringe Beziehungen bestehen weiter nach 
Mitteleuropa, und einige Analogien der Vraconnien-Fauna 
besitzen auch Teile der Faunen von Süd- und Ostafrika. Ein 
indopazifischer Einschlag*entsteht durch die Cephalopoden; sie 
weisen in erster Linie nach Südindien, z. T. nach Madagaskar, 
Südafrika und anderen indopazifischen Gebieten. Vor allem 
wird es darauf ankommen, die eigenartige, unter so verschiedenen 
Einwirkungen stehende Ledschime-Fauna zu charakterisieren 
und ihren erheblichen Unterschied gegen die in ihrem Habitus 
streng mediterrane Fauna des Cenoman, Turon und Senon 
festzulegen. | 

Im zweiten Teil ist die Kreidefauna vom höheren Cenoman 
an zu untersuchen. Zuerst soll auf die gesamte Kreidefauna 
der Sinaihalbinsel, wie sie durch andere Forscher aus ihrem 
südwestlichen und südöstlichen Teil noch bekannt ist, ein- 
gegangen werden. Dann ist die Sinaifauna in Beziehung zu 
bringen mit den verschiedenen Faunen, die im Cenoman auch 
durch die Austern-Seeigel-Entwicklung gekennzeichnet sind 
oder im Turon und Senon entsprechende mediterrane Verhält- 
nisse besitzen. Das sind Nordwest-Arabien, Syrien, Palästina, 
Ägypten, Tunis, Algier, Marokko, Portugal, Mungokreide 
Kamerun, Peru, Texas. Im Anschluß an diese z. T, fazielle 
mediterrane Entwickelung wird mit der Kreide vom Sinai die 
rein mediterrane Kreide des nördlichen Teiles vom indischen 
Ozean verglichen werden: Sokotra, Ostafrika, Südost-Arabien 
Narbada an der Westseite von Vorderindien. Schließlich ist 
noch kurz aus paläogeographischen Gründen auf Persien ei 
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zugehen. Damit sind die Beziehungen der rein mediterranen 
Fauna des Cenoman, Turon und Senon erledigt. 


I. Die Vraconnien-Fauna des Ledschime-Horizontes. 


Die Einwirkungen syrischer Formen! auf den Ledschime- 
Horizont wurden im stratigraphischen Teil bereits erwähnt. 
Festzuhalten ist, daß der Charakter der Syrischen Fauna bis 
zum Untercenoman nicht rein mediterran, vielmehr als gemischt 
anzusehen ist. Es hängt das vielleicht mit den Meeres- 
umbildungen zusammen, die am Ende der Unterkreide ein- 
setzten. Erst nach dem unteren Cenoman, mit Beginn der 
mediterranen Kalkfazies, tritt auch der mediterrane Faunen- 
charakter rein hervor. Von der syrischen Fauna finden sich 
auf der Sinaihalbinsel: 

Trigonia pseudocrenulata NoErı. 

Tr. pseudoexcentrica n. sp. durch Tr. syriaca FrAAs 

Protocardia moabitica Larr. sp. NoETL. 

Pr. densilineata n. sp. durch Pr. biseriata Conr. 

Natica libanensis ). Bönm 

Thylostoma Sp. 


Das sind, mit Ausnahme der Cephalopoden, von 10 Arten von 
Ledschime über die Hälfte, sechs. Von Cephalopoden ist von 
Syrien nur Knemiceras syriacum v. Buch des unteren Cenoman 
auf der Sinaihalbinsel bekannt. 

Im Anschluß hieran sollen die geringen Einwirkungen der 
Fauna von Mitteleuropa betrachtet werden. Sie bestehen 
verhältnismäßig noch am intensivsten in der Ledschime-Fauna. 
Durch verwandtschaftliche Beziehungen weisen Trigonia pseudo- 
wcentrica n.sp. und Trigomia erenulata Lam. var. nov. recte- 
:ostata nach England, Frankreich und Italien. Mit Formen 
ler Gosau, Aachener Kreide und Frankreichs läßt Cyprina 
(Venilicardia) cf. bifida Zurr. Vergleiche zu. Ptychomya Kressen- 
steini n.sp. hat Verwandte im Neokom der Schweiz, Turon von 
Frankreich, des Hofer Grabens der Gosau und der Aachener 
Kreide. Von der Fauna der oberen Kreide mit Beginn des 
öheren Cenoman finden sich die kosmopolitischen Austern weit 


‘) BLANCKENHORN, Entw. d. Kreide in Mittel- und Nordsyrien, 1890; 
andb. d. Regionalen Geol. Syrien usw., 1914. 
Zeitschr. d, Pal.-Ver. 45 (1922). 13 
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verbreitet in der mitteleuropäischen Provinz. Auch Gastropoden 
Turritella cf. diffieilis D’Orp. und Actaeonella, zeigen europäische 
Anklänge. Es sind im allgemeinen demnach nur verwandt: 
oder mit cf. bezeichnete Vertreter, die mit mitteleuropäischeı 
Kreideformen in Beziehung gebracht werden können. Im Ge 
samthabitus kann aber der mitteleuropäische Fauneneinschlag 
in der Fauna der Sinaihalbinsel nur als ganz gering bezeichne: 
werden. 

Die Ledschime-Fauna zeigt auch Anklänge zur Unterkreidt 
von Deutsch-Ostafrika und Südafrika. Die Fauna deı 
Trigonia-Schwarzischicht (mittleres Neokom) vom Tendaguru 
enthält ein kosmopolitisches, ostafrikanisches, mediterranes 
südafrikanisches, südandines und indisches Faunenelement und 
ist u.a. gekennzeichnet durch das Herrschen der Trigonien 
Eine gewisse Analogie besteht dadurch mit der Fauna von 
Ledschime mit ihrer im Gesamtbild auffallenden Trigonien- 
entwickelung. Gleiche Trigonienarten sind nicht bekannt. Mit 
der Tendagurufauna ist aber durch verwandtschaftliche Ver- 
hältnisse Pfychomya Kressenstemi n.sp. verbunden. Nach Süd- 
afrika sind dagegen durch Trigonien Hinweise gegeben, und 
zwar bei Trigonia erenulata var. nov. rectecostata von Ledschime 
durch die idente Tr. cf. scabra Lam. im Cenoman vor Zululand‘ 
und durch die nahestehende Trigonia elegans Barry aus de 
Senon des Pondolandes>. 

Die Stärke dieser Beziehungen ist gering, aber es handel 
sich beim Ledschime-Horizont mit darum, zu erkennen, wohi 
überhaupt Hinweise bestehen. Durch diese Trigonien komm 
eine Einwirkung hinzu, die Krenken* als afrikanisch-indise 
bezeichnete, bei der aber nach den Ergebnissen der Tendagur 
expedition der indische Einfluß gegenüber den oben von Lan 
genannten zurücktritt. 

Durch die Cephalopoden erhält die Ledschime-Fauna d 
Vraconnien auch einen indopazifischen Einschlag, Für d 
indopazifische Kreidefauna ist die indische Entwickelung leiten. 
Die südindische Kreide hat ihre letzte große Bearbeit 


') RN Trigonia-Schwarzischichten, 1914. _ 

2) NEWTON, Zululand, 1909, Pl. II, Fig. 5—9, 8. 2. 

») Woops, Pondoland, 1906, Pl. XXXV, Fig. 3/4, S. 293. 
*) KRENKEL, Untere Kreide Deutsch-Ostafrika, 1911, S. 289. 
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lurch Kossmar! erfahren. Als südindische Verbreitungsgebiete 
<ommen die Distrikte von Trichinopoly und Pondicherry in 
Betracht. 

Auf Grund von indischen Ammoniten in Nordafrika und 
Ägypten traten Prrvisquiore und BLANCKENHORN für eine 
lirekte Meeresverbindung von Nordafrika, Nordarabien, Persien 
ach Südindien ein?. Für diese Meeresverbindung liefern auch 
lie Cephalopoden vom Sinai Beweise Sie stehen alle mit 
ndischen Formen in Verwandtschaft, unsicher ist nur das 
Verhältnis des sehr selbständigen Nautilus Rangei n. sp. zu 
V. tamulicus Kossmar aus dem Danien von Pondicherry. Außer 
iem weltweit verbreiteten Phylloceras Velledae Mice. sind in 
ndien vorhanden oder weisen dorthin Puzosia Denisoniana 
STOL. Sp. in der oberen Abteilung der Utaturgruppe, Zytoceras 
kangei n. Sp. durch L. Mahadeva Sror. sp. der unteren 
Jtaturgruppe, Puzosia Kossmali n. sp. durch P. Gaudama 
"ORBES var. intermedia Trichinopolygruppe, Holcodiscus T’heo- 
aldianus SroL. und H. Bhavani Ston. der oberen Trichino- 
olygruppe. 

Von den indopazifischen Gebieten läßt Madagaskar? die 
neisten Vergleiche mit der Ledschime-Fauna zu. In der oberen 
(reide von Madagaskar stimmen viele Arten mit- indischen 
berein. Aus dem Vraconnien ist von Sinaiformen Phylloceras 
’elledae bekannt und aus dem Turon und unteren Senon von 
)iego-Suarez in der Nordspitze von Madagaskar Puzosia Deni- 
oniana. In der False Bay von Zululand* finden sich im 
'enoman Phylloceras Velledae und Puzosia planulata var. 
atalensis Crıck, die mit Puzosia Kossmati n.sp. vom Sinai 
ur gleichen Gruppe des Desmoceras »plamulatum Sow. gehören. 
)ie Fauna der Conducia-Bay’ von Mozambique entspricht 
er indischen Utaturgruppe. Sie zeigt ebenfalls die Entwickelung 
er Gattung Puzosia wie auf der Sinaihalbinsel. 


!) KossmAr, Bedeutung der südindischen Kreide, 1894, 8.459; Unter- 
ıchungen über die südindische Kreide, 1895; Depos. of Pondicherri, 1897. 

2) BLANCKENHORN, Ägypten, 1900, 8.42. PERVINQUIERE, Pal. tuni- 
enne, 1907, 8. 424 und 1912, S. 337. 

2 BouLE usw., Diego-Suarez, 1906/7. LEMOINE, Nord de ] RR 

A) ÜRICK, False Bay, 1907, S. 166. 

5) CHOFFAT, Conducia Bay, 1903. 
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Während der nördliche Teil vom indischen Ozean, Sokotra, 
Siütdostarabien, Narbada, Deutsch-Ostafrika mediterrane Kreide- 
entwicklung zeigt, herrscht im Süden der indopazifische Faunen- 
charakter. Die Beziehungen vom Sinai zu den indopazifischen 
Gebieten von Südafrika und Madagaskar sind daher keine 
direkten gewesen und können aus diesem Grunde nur gering sein. 


II. Die jüngere Kreide-Fauna der Sinaihalbinsel. 


Von der Sinaihalbinsel sind Kreideablagerungen von ver- 
schiedenen Lokalitäten z. T. schon lange bekannt. Die darüber 
vorliegenden Beschreibungen ergänzen das von Dr. Range 
1915/16 gesammelte Material in bezug auf die faunistischen wie 
paläogeographischen Verhältnisse in bester Weise. In erster 
Linie kommen hier in Betracht die Ergebnisse von Barron! 
aus dem südwestlichen Sinai und von Humz? aus Südost-Sinai. 

Der westliche oder richtiger der süädwestliche Teil der 
Sinaihalbinsel hat seine letzte Bearbeitung durch BAarron 
erfahren. Seine Untersuchungen erstrecken sich nach Norden 
bis zum 29. Grad n. Br.; Dr. Ranees Forschungen reichen nach 
Süden bis 30 Grad n. Br. Das ununtersuchte dazwischen 
liegende Gebiet ist also nur noch gering. Die Kreide wird 
im südwestlichen Sinai vertreten durch Nubischen Sandstein, 
Kreidemergel des Cenoman, vielleicht des Turon und kreide- 
artige Kalksteine des Senon. In der Isthmuswüste ließ sich 
der Nubische Sandstein als untere Kreide festlegen, da er über 
oberem Jura lagert und vom marinen Ledschime-Horizont mit 
Ammoniten und Lamellibranchiaten des Vraconnien überlagert 
wird. Die marine Transgression setzte demnach in der Isthmus- 
wüste, ungefähr am 31. Grad n. Br., bereits an der Grenze des 
Gault-Cenoman ein. Ganz anders sind die Verhältnisse im 
Süden, vom 28. Grad n. Br. hinaus. Der Nubische Sandstein 
lagert hier auf Karbon, z. T. auf Grundgebirge Marine Ab- 
lagerungen, Kreidemergel, stellen sich erst mit dem Cenoman 
ein. Diese Tatsache, im Vergleich mit den Ablagerungen in 
der Isthmuswüste, spricht für ein Ausbreiten des Meeres von 
Norden nach Süden. 


1) BARRON, Sinai, Western Part, 1907. 
2) Hung, Sinai, Sonth-Eastern Part, 1906. 
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Die Meeresverhältnisse auf dem Sinai stehen im Einklang 
mit der Entwickelung der Kreide in Ägypten, Palästina und 
Arabien!. Es herrscht entsprechende Entwickelung in Ägypten 
und auf der nordöstlichen Seite vom Roten Meer. Im nord- 
östlichen Ägypten, am Wadi el-"Araba und am Kloster St. Paul, 
29. Grad n. Br., ist Cenoman vorhanden, z. T. als Nubischer 
Sandstein, z. T. als Kalk und Mergel mit Seeigeln, Austern 
und Ammoniten. Darüber folgen Turon und Senon. Südlicher 
ist Turon und unteres Senon als Nubischer Sandstein ausge- 
bildet und wird von marinem mittleren Senon, dem Campanien, 
überlagert. Weiter südlich, bei der Oase Charga z. B., vertritt 
der Sandstein auch noch das Campanien, und in der Libyschen 
Wüste stellen die ersten marinen Ablagerungen Danien dar. 
Das Kreidemeer drang demnach im Laufe der Zeit vom Cenoman 
bis zum Danien allmählich weiter gegen Süden vor. 
| Vergleichen wir nun damit die Verhältnisse im Südosten 
von Palästina! Noch östlich von Petra lagert kalkiges Cenoman 
über dem Nubischen Sandstein. Weiter nach Südosten, zwischen 
‘Akaba Hedschäzi und Batn el-Rül stellen die ersten marinen 
Ablagerungen Campanien dar. Aus diesen Angaben geht hervor, 
daß das transgredierende Kreidemeer, durch den wohl noch 
teilweise kontinentalen Nubischen Sandstein eingeleitet, mit 
darüber folgenden Kalken und Mergeln seit dem Cenoman in 
der Richtung gegen den Indischen Ozean vorrückte. Eine 
Verbindung mit dem Indischen Ozean muß aber bereits im 
Cenoman erreicht sein, da die Ammoniten von Palästina, Sinai, 
Ägypten, Nordafrika in Verwandtschaft mit indischen stehen. 
Auf diese Beziehungen wird bei der jeweiligen Behandlung 
der Gebiete immer hingewiesen werden. Die Vereinigung des 
nordafrikanischen Meeres mit dem indischen dürfte zunächst 
über Nordarabien, dann über das nordöstliche und südöstliche 
Arabien gegangen sein. 

Gegenüberstellungen der Fauna der Isthmuswüste und des 
südwestlichen Sinai sind im Cenoman möglich. In der Isthmus- 
wüste war das Cenoman gut vertreten, Turon durch Rudisten 
und Chondrodonta nur untergeordnet. Im südwestlichen Teil 
der Halbinsel sind die Meinungen darüber, ob das Turon vom 


1) BLANCKENHORN, Palästina und ägyptisches Niltal, 1910, S. 419. 
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wohl entwickelten Cenoman abtrennbar ist, geteilt. Größere 
Fossilangaben aus diesem Gebiet liegen vor von BAuERMann, 
Duncan, HoLLanD, FourTAv, RorHpLerz und besonders Barron 
und Newron. Alle diese Fossillisten stimmen in der außer- 
ordentlichen Entfaltung der Austern und Seeigel überein. Da- 
neben finden sich einige Radioliten und Lamellibranchiaten, 
z.B. Plicatula, Protocardia, Pecten, Astarte. In der Isthmus- 
wüste ist die gleiche Austernfazies entwickelt. Daß heute 
Seeigel nur ganz gering bekannt sind, liegt wohl nur an der 
Unvollständigkeit der Aufsammlung. Beide Gebiete besitzen 
folgende gemeinsame Arten: 


Diplopodia hermonensis ve Lor. Ostrea conica D’ORB. 
Östrea Delettrei Coqv. O. suborbieulata Lam. 
Exogyra flabellata GouDE. 


Außerdem zeigt sich gleiche Entwickelung von Pheatula und 
Radiolites. Das Senon ist in der Isthmuswüste wie im süd- 
westlichen Sinai dem Fossilgehalt nach nur dürftig vertreten. 
Im Norden der Halbinsel ist aus der weißen Schreibkreide 
nur ÖOstrea acutirostris Nıuss. des Santonien bekannt, ferner 
zwei Gastropoden mit Hinweisen zum Teil auf Turon und 
Echmoconus gigas Corr. Faunistische Beziehungen nach dem 
südwestlichen Teil lassen sich auf Grund dieser Zufallsfunde 
nicht aufstellen. Dort enthalten die hellen kreideartigen Kalk- 
steine nur (rryphaea vesicularis Lam. des Campanien. 

Die Kreide der südöstlichen Sinaihalbinsel, von Humz 
zuletzt erforscht, schließt sich an die Entwickelung im süd- 
westlichen Teil an. Senon fehlt hier. Barrons Forschungen 
reichen mit denen von Humr etwa bis zum 29. Grad nördlicher 
Breite. Im südöstlichen Sinai beginnt die Kreide mit fossil- 
armem Nubischen Sandstein der Unterkreide. Erste marine 
Ablagerungen setzen auch hier erst mit Cenoman ein. Ihrem 
Charakter nach sind wieder herrschend die Seeigel und Austern. 
Es ist das die fazielle Ausbildung im Cenoman innerhalb des 
mediterranen Reiches, die Zırren'! als afrikanisch-syrisch be- 
zeichnete. Ein Unterschied gegenüber der Fauna des südwest- 
lichen Sinai und der Isthmuswüste scheint durch das Fehlen 
von Exogyra flabellata GowLpr. und Ostrea suborbieulata Lam. 


1) Zırren, Libysche Wüste, 1883, 8. 80. 
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angedeutet. Für Turon bestehen im südöstlichen Sinai ge- 
ringe Anhaltspunkte. 

Die Fauna der Be nalstnseı. also der Isthmuswüste, 
des südöstlichen und des südwestlichen Teiles, ist im Cenoman 
nach diesen Vergleichen charakterisiert durch die Austern- 
Seeigelfazies, wie sie entwickelt ist in Portugal, Sizilien, Nord- 
afrika, Ägypten, Palästina, dagegen nicht so ausgeprägt in 
Syrien, weswegen diese Fiazies besser als afrikanisch-palä- 
stinensisch zu bezeichnen wäre‘. 

Aus dem nördlichen Arabien, und zwar aus dem Hedschäz, 
sind nähere Angaben von KoBer?, der Musın 1910 auf seiner 
Hedschäzreise begleitete, erst unlängst bekannt geworden. 
Nubischer Sandstein bildet die Basis des Cenoman. Mit ceno- 
manen Kalken und Mergeln setzen die marinen Ablagerungen 
ein. Es handelt sich um rote und grüne Mergel, reich an 


‘ Austern, und darüber folgen dicke Kalkbänke. Koser gibt 


nur ganz kurze Fossiltabellen vom Cenoman; es läßt sich daraus 
aber doch erkennen, daß hier die gleiche Austern- und See- 
igelfazies vorhanden ist, wie sie so reich auf der Sinaihalbinsel 
bestand. ‘Von der Höhe el-Batra nennt KopeEr 

Heierodiadema Iybicum Corr. Ostrea' flabellata v’OrB. 

Goniopygus Brossardi Cog. O. olisiponensis SHARP. 
Ganz abweichend aber von der Kalk-Mergelentwickelung des 
Turon der Sinaihalbinsel z. B. enthält die peträische Fazies 
im Turon eine Wechselfolge von Sandsteinen, Quarziten, 
Schieferton ohne Fossilien. Marine Absätze erscheinen erst 
wieder im Senon und Eozän. 

Zu Syrien zeigte die Vraconnienfauna von Ledschime 
enge Beziehungen. Sie bestehen auch für die Austern-Seeigel- 
entwickelung im Cenoman und ferner im Turon und Senon, 
nur wesentlich geringer. Austern und Seeigel sind verhältnis- 
mäßig am reichsten anzutreffen im syrischen Untercenoman. 
Aber sie herrschen hier nicht ausschließlich, sondern stellen 
im Gesamtbild nur einen beschränkten Teil dar (deshalb nicht 
afrikanisch-syrische Austern-Seeigel-Fazies!). Die Beziehungen 
vom Cenoman der Sinaihalbinsel erfahren dadurch eine Ein- 


!) BLANCKENHORN, Handbuch Syrien usw., 1914,'8: 24. 47: 
®) KOBER, Der nördliche Hegäz, 1919. 
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schränkung. Gleich entwickelt sind die Seeigelgattungen 
Diplopodia, Pseudodiadema, Hemiaster, meist aber mit anderen 
Arten. Vom Sinai fehlen in Syrien Exogyra suborbieulata Lam. 
und E. conica D’OrB. Noch geringer sind die Vergleichsmöglich- 
keiten im Turon. Chondrodonten und Rudisten, die das Turon 
auf dem Sinai bewiesen, sind von Syrien in geringer Ent- 
wickelung bekannt. 

In Palästina! ist die untere Kreide wie auf der Sinai- 
halbinsel durch Nubischen Sandstein vertreten. Marine Ab- 
lagerungen beginnen mit dem Öenoman. Es wird charakterisiert 
durch ein Überwiegen von Austern und Seeigeln der afrikanisch- 
palästinensischen Fazies, wie auch auf der Sinaihalbinsel. Von 
Seeigeln sind an gleichen Gattungen anzutreffen: Heterodiadema, 
Holectypus, Oyphysoma, Diplopodia, Hemiaster. Die Austern 
vom Sinai finden sich alle auch in Palästina. Außerdem sind 
gleich vorhanden: 


Chondrodonta Joannae Cuorr. Protocardia moabitica LART. Sp. 
Pecten Shawi Prrvına. Pr. densilineata nov. sp. durch 
Verwandtschaft, 


sowie nach DouvinzE 1913: Neolobites ef. Vibrayanıs v’ORB. 
und Orbitolinen. Turon ist wie auf der Sinaihalbinsel nur 
selten abtrennbar. In Palästina sind hierfür charakteristisch 
neben Seeigeln, Nerineen und Actaeonellen die Rudisten, die 
auch für das Turon vom Sinai beweisend waren. Ganz außer- 
ordentlich reich ist in Palästina Senon entwickelt, schon in 
petrographischer Beziehung durch graue Kalke, Mergel, weiße 
Kreidekalke, dunkle Bitumen- und Asphaltkalke, Phosphatkalke, 
Gipskalke, gipshaltige Tone, bunte Mergel und mächtige Flint- 
bänke. Davon finden sich auf der Sinaihalbinsel: Kalke und 
Mergel, Kreidekalk, Gipskalk, Phosphate und Flintbänke. Die 
Sinaiarten des Senon, Osirea ucutirostris Nıuss. und Gryphaea 
vesicularis Lam., werden auch aus Palästina angeführt. 

Die Entwickelung der Kreide in Ägypten ist oben beim 
Vergleich der Meeresverhältnisse gestreift worden. Größere 
Fossilangaben, wie sie vor allem für einen Vergleich mit der 
Sinaifanna i in Betracht kommen, gibt Fourrau?. Cenoman ist 


!) BLANCKENHORN, Neues zur Geol. Palästinas u. d. Niltals, 1910. 
?) Fourtav, Faun. eret. d’Egypte, 19023, 8. 286. 
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danach in der arabischen Wüste an verschiedenen Lokalitäten 
entwickelt. Die Fauna setzt sich in erster Linie aus Seeigeln 
und Austern zusammen und er gibt viel Übereinstimmungen mit 
der des Sinai. Eine typische entsprechende Austernfauna des 
Cenoman ist am Dschebel Dschebrüt im nordöstlichen Ägypten 
bekannt und in der Oase Bahrije!. Turon besteht nur unter- 
geordnet neben dem Öenoman, z. B. von Abu Rösch?. Die 
Gastropoden des Senon von es-Sbeta in der Isthmuswüste waren 
mit Formen von Abu Rösch in Beziehung zu bringen. Die 
Abu Rösch-Fauna zeigt Anklänge nach Indien, wie auch die 
von Eck? aus der Sammlung Schweinfurth bearbeiteten Cepha- . 
lopoden. Aus dem Senon ist zu nennen Ostrea acutirostris im 
Santonien von Abu Rösch und Gryphaea vesteularis; beide Arten 
kommen auch auf der Sinaihalbinsel vor. Die jüngeren Ab- 
lagerungen der libyschen Wüste sind auf dem Sinai nicht nach- 
gewiesen. — Für Ägypten ist der Hinweis der Cephalopoden 
nach Indien festzustellen, was ebenfalls für eine direkte Meeres- 
verbindung spricht, und ferner die afrikanisch-palästinensische 
Faziesentwickelung des Cenoman. Das gleiche Verhalten zeigen 
auf dem Sinai die Cephalopoden des Vraconnien, und im Cenoman 
reiht sich die Fauna ganz in diese fazielle Ausbildung ein. 

Die Kreide von Tunis läßt viele Gegenüberstellungen mit 
der Kreide vom Sinai zu. In der Entwickelung der Kreide 
von Tunis, wie von Algier und Marokko, ist eine bathyale und 
eine neritische Fazies zu unterscheiden. Die Kreideablagerungen 
der Sinaihalbinsel weisen auf litorale Meeresverhältnisse, so dab 
von hier nach der neritischen Flazies der betreffenden Gebiete 
Beziehungen bestehen. Sie beginnen im Vraconnien, von dem 
PERVINQUIERE* aus einer Cephalopodenfauna Phylloceras Velle- 
dae Mıc#. erwähnt.‘ Von gleicher Entwickelung kann aber 
eigentlich erst im Cenoman gesprochen werden‘, und hier 
kommen. besonders die Lamellibranchiaten in Betracht. Sehr 
reich ausgebildet sind die Austern im zentralen Tunis® in einer 

2) BLANCKENHORN, Ägypten, 1900, S. 33/85. 

2) Dacqus, Abu Roash, 1903, S. 337. 

°) Eck, Cephal. der Schweinfurth-Sammlung, 1914, S. 179. 

*) PERVINQUIERE, Pal. tunisienne I, 1907, S. 418. 


®) PERRON, Descript. Mollusques foss. III, 1890. , 
%) PERVINQUIERE, Pal. tunisienne II, 1912. 
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Austernfazies, die mit der vom Sinai übereinstimmt. Überall 
in der oben gekennzeichneten afrikanisch -palästinensischen 
Provinz sind diese Austern zusammen mit Seeigeln im Cenoman 
reich entfaltet. Weiter bestehen folgende Hinweise: Plicatula 
senilis n.sp. vom Sinai durch Pl. Numidica Coqu., interessant 
auch eine Trigonie, Tr. erenulata var. nov. reetecostata durch 
Tr. Ethra Cogv. aus dem Cenoman von Tunis. Die Grenze 
Cenoman-Turon ist ebenfalls unsicher. Auf die Beziehungen 
der Fauna von Tunis nach anderen Gebieten hat Prrvisquräre 
immer ausdrücklich hingewiesen. Die Cephalopoden zeigen viel 
Analogien mit Formen der indischen Utatur- und Trichinopoly- 
gruppe. PERVINQuIsRrE schließt sich deshalb BLANCKENHORN 
an, der eine direkte Verbindung des nordafrikanischen Meeres 
nach Indien über Arabien annahm. 

Von Algier! kann kurz gesagt werden, daß die Cenoman- 
Turon-Fauna durch ihre Austern- und Seeigelentwickelung, 
und andererseits durch die der Rudisten eine entsprechende 
Ausbildung wie auf der Sinaihalbinsel erkennen läßt. 

Die Fauna von Marokko? schließt sich an die von Tunis 
und Algier an. Weit verbreitet ist das Cenoman im west- 
lichen Marokko? und im Westen des Hohen Atlast. Wie auf 
der Sinaihalbinsel ist auch hier das Cenoman durch eine reiche 
Austernfazies gekennzeichnet. 

In die afrikanisch-palästinensische Austern-Seeigel-Fazies 
‚des Öenoman sind außer den behandelten Gebieten Nordafrika, 
Ägypten, Palästina, Syrien, noch einzubeziehen Portugal, Sizilien 
und das südlichste Italien. Das Cenoman von Portugal® ent- 
hält viel Austern und Seeigel, wie sie z. T. von den behandelten 


!) PERVINQUIERE, Pal. tunisienne I, 1907, 8.418. BLayas, Gault et 
Cen. de la Seybouse, ©. R., 1906, S.252. Fıchkur, Bou-Thaleb, B.S.G. Fr., 
1891/92, S. 406. WELscH, Tiaret et Trenda, 1890; Seressou oce. et Lohou, 
B.S.G.Fr., 1890, S. 493. 

?) Vergl. hier wie zu anderen afrikanischen Vorkommnissen: KRENKEL, 
Entwicklung der Kreide in Afrika, worin eine Übersicht über die Kreide 
von ganz Afrika gegeben wird mit Berücksichtigung der Literatur und 
Nachweis bis 1911. 

3) BRIvES, Terr. cret. Maroc. occidental, B. S. G. Fr., 1905, S. 31— %. 

*) KıLıan et GENTIL, Apt. Gault et C&nom. Atlas oce. Marocain, 
©. R. 144, 1907, S. 105. 
°) CHOFFAT, Syst. Ur&t. du Portugal, 1900. 
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Kaunen schon mit Arten vom Sinai verglichen werden konnten. 
Hier ergeben sich zum ersten Male im Turon Beziehungen, 
abgesehen von der gleichen Entwickelung der Rudisten in 
Agypten und Palästina. COhondrodonten und Rudisten bezeich- 
neten auf dem Sinai das Turon. Davon finden sich in Portugal: 


vadiolites cf. Armaudi CHorrF. 
Ohondrodonta Joannae CHOorr. 


Durch Rudisten und Chondrodonten bestehen vom Turon 
der Sinaihalbinsel auch Hinweise zum istrodalmatinischen 
Rudistenkalk. 

Das Turon der Mungokreide in Kamerun! zeigt enge 
Hinweise nach Nordafrika, geringere nach Ägypten und Syrien. 
Die Verbindung der Kameruner Oberkreide, wie der west- 
afrikanischen überhaupt, ging nach Norden zum Mediterran- 
gebiet durch die Sahara. 

Eine geradezu „verblüffende Übereinstimmung“ mit der 
afrikanisch-palästinensischen Fazies zeigt die Fauna von Peru?. 
Von -Sinaiformen werden in Peru die Austern und Verwandte 
von Trigonia erenulata var. nov. rectecostata genannt. Weiter 
ist vorhanden Phylloceras Velledae Mıcn. und Placenticeras 
(Knemiceras) Uhligi Dovv., der mit Knemiceras Syriacum voN 
Buch aus Syrien und der Sinaihalbinsel Analogien besitzt. 
Auf die Beziehungen von Peru nach Texas und Mexiko 
vermochte erst SoMMERMEIER 1913 genügend hinzuweisen. Die 
Fauna von Texas, ist seit Jangem als eine mediterrane bekannt. 
Es finden sich dort vom Sinai: 

Chondrodonta Munsoni Hıuı 

Eoradiolites Davidsoni Hını 
des oberen Öenoman und unteren Turon. Das gemeinsame 
Vorkommen beider Arten in Texas und im Sinaigebiet ist von 
Interesse, weil das die Verwandtschaft dieser weit getrennten 
Provinzen betont. 

Rein mediterrane Faunenentwickelung zeigt der Nordteil 
vom Indischen Ozean durch die Orbitolinen- und Rudistenkalke 


1) SOLGER, Mungokreide, 1904, S. 103. 

2) PAULCKE, Kreide von Südamerika, 1903, 8. 303. SCHLAGINWEIT, 
Vracon und Cenoman in Peru, 1911, S. 129. SOMMERMRIER, Aptien und 
Albien in Nord-Peru, 1913, 5. +11. 
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von Sokotra und der Küstenzone von Deutsch-Ostafrika und 
durch Kalke mit algerischen Seeigeln im südöstlichen Arabien 
und am Narbada, der sich in den Golf von Cambay ergießt. 
Der südliche Teil vom Indischen Ozean hat indopazifischen 
Faunencharakter. Von Ostafrika tragen die Pelecypoden 
der Tendaguruschichten der unteren Kreide! einen stark medi- 
terranen Einschlag, und die Cephalopoden? der Tendaguru- 
schichten lassen indische Anklänge nicht mehr erkennen. Die 
obere Kreide® ist zwar nur fossilarm entwickelt, trägt aber 
entschieden mediterranen Charakter. Im Cenoman erinnern 
an die Verhältnisse vom Sinai Reste von Ostrea, Vola, und im 
Turon ist eine gleiche Rudistenfazies vorhanden. 

Die Fauna von Sokotra* besitzt ihre Hauptentwickelung 
im Cenoman; höhere Kreidehorizonte sind aber vorhanden. 
Faunistische Übereinstimmung mit dem Sinai besteht durch 
Knemiceras, der mit Kn. syriacum v. Buc# von Syrien und der 
Sinaihalbinsel verwandt ist, ferner Eixogyra, Neithea, Orbitolina 
und Seeigel. Entsprechend der Rudistenentwickelung im Turon 
vom Sinai sind auch auf Sokotra Rudistenkalke vertreten. 

Von den algerischen Seeigeln aus dem südöstlichen 
Arabien, von Räs Fartak und Räs Sharwen, und von Bagh 
am Narbada’ sind auf dem Sinai die gleichen Gattungen anzu- 
treffen: Oidaris, Pseudodiadema, Salenia, Holectypus, Pygaster, 
Epiaster, Hemiaster. Ebenso finden sich hier Orbitolina und 
Neithea. 

Zur Verbindung des nordafrikanischen Kreidemeeres über 
Arabien nach Indien kommt Persien in Betracht®. Diese 
Fauna enthält nun viele indische Beziehungen durch Ammoniten, 
läßt aber auch Übereinstimmungen mit Nordafrika und dem 
Sinai erkennen. So schließen sich z. B. die Seeigel des Cenoman 
in Persien? ganz an die Seeigelentwickelung von Algier an. 


1) LANGE, Trigonia Schwarzischichten, 1914, 8. 271. 

2) ZWIERZYCKY, Cephalopoden der T'endaguruschichten, 1914, S. 89. 

®) MÜLLER, Jura und Kreide in Deutsch-Ostafrika, 1900, S. 52. 

‘*) KossMmArt, Sokotra, 1907. 

5) Duncan, Echinodermata S-E-Coast of Arabia ete. Qu.J.C.S. London, 
1865, 8. 349. 

6) Srant, Persien, 1897. MoRGANn, Miss, Seientif. en Perse, Paris, 1905. 

?) COTTEAU et GAUTHIER, Echinides Fossiles. Im Morgan: Miss, 
Scientif., T. IH, Pt. II, S. 13. | 
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Es müssen demnach in der oberen Kreide in beiden Gebieten 
entsprechende Meeresverhältnisse geherrscht haben. 


Zusammenfassung. Die untere Kreide ist durch fossil- 
leeren Nubischen Sandstein vertreten. Die Meerestransgression 
setzt im Norden der Halbinsel am 31. Grad n. Br. mit dem 
Vraconnien des Ledschimehorizontes ein. Südlicher, am 
29. Grad n. Br., beginnen die ersten marinen Ablagerungen mit 
dem Cenoman, entsprechend den Verhältnissen in Ägypten und 
im südöstlichen Palästina. Das Meer breitete sich demnach vom 
Cenoman an nach Südosten gegen den Indischen Ozean zu aus. 
Die Ledschime-Fauna stellt faunistisch wie paläogeographisch 
die ergebnisreichste und interessanteste dar. Ihrem Charakter 
nach ist sie eine Mischfauna. An erster Stelle läßt sie unter 
den Cephalopoden z. T. eine eigene Entwickelung erkennen, 
zum größten Teile kann sie mit südindischen Arten in Beziehung 
gebracht werden. Im indopazifischen Reich bestehen weiter 
Anklänge an Madagaskar, geringer nach Südafrika, Japan und 
anderen Gebieten. Die südindischen Formen der Sinaihalbinsel, 
wie auch des nördlichen Afrika und Ägypten, sind wohl auf 
direktem Wege über Nordarabien und Persien eingewandert. 
Diese Meeresverbindung bestand während der ganzen oberen 
Kreide, aber ihr Einfluß auf den Faunencharakter ist nicht 
immer der gleiche; es tritt vielmehr im hohen Cenoman und 
im Turon der mediterrane Typus stärker hervor. Im Gesamt- 
bild der Fauna überwiegen in ihrer Entwickelung die Lamelli- 
branchiaten, hauptsächlich durch Trigonien. Wie die Trigonien 
weisen auch die weiteren Liamellibranchiaten durch ihren 
kräftigen Schloßbau auf litorale Meeresverhältnisse hin. Sie 
zeigen Beziehungen zu verschiedenen Entwickelungsrichtungen. 
Die Gattung Protocardia, sowie die Trigonien haben viel 


Gemeinsames mit syrischen Formen. Geringe Hinweise auf 


mitteleuropäische Verhältnisse enthalten die weiteren Lamelli- 
branchiaten. Insgesamt bleibt der mitteleuropäische Einfluß 
nur ganz gering. Sehr weite faunistische Vergleiche ergeben 
ferner die Trigonien. Sie vermitteln z. T. zur Mediterran- 
entwickelung von Nordafrika und Peru; zum größeren Teil 
stellen sie eine entsprechende Ausbildung dar, wie sie in 
Deutsch-Ostafrika und Südafrika zur unteren Kreide besteht 
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und mit Uyprina und Piychomya erhält so die Ledschime-Fauna 
einen afrikanisch-indischen Einschlag. Die Gastropoden lassen 
sich wieder mit syrischen Formen in Einklang bringen. Diese 
verschiedenen Einflüsse, die auf den Ledschime-Horizont des 
Vraconnien eingewirkt haben, führen zur Erklärung, daß mit 
Beginn der Transgression die Faunen zum Wandern angeregt 
wurden und nach verschiedenen Gebieten außerhalb ihrer eigent- 
lichen Verbreitungsregion zogen. Damit stimmt überein, daß 
vom Cenoman-Turon ab, als die Meeresverhältnisse gleich- 
mäßiger wurden, sich Faunenprovinzen von mehr einheitlichem 
Charakter ausbildeten. 

Zwischen dem Ledschime-Horizont und der weiteren Kreide- 
entwickelung besteht in petrographischer Hinsicht erheblicher 
Unterschied, auffallend auch im Faunencharakter und seiner 
Beziehung. Keine Form des Ledschime-Horizonts findet sich 
vom Cenoman an mehr. Die Fauna besteht im Cenoman fast 
ausschließlich aus Seeigeln und Austern und schließt sich da- 
mit vollkommen der afrikanisch-palästinensischen Fazies an, 
wie sie auch in Palästina, Ägypten, Nordafrika, Sizilien, Portugal 
und Peru, nicht ganz rein in Syrien entwickelt ist. Diese 
Austern-Seeigel-Entfaltung ist nur als eine Fazies innerhalb 
des mediterranen Faunenreiches aufzufassen. Turon, nur 
gering und untergeordnet neben dem Cenoman bestehend, wird 
vertreten durch cenoman-turone Rudisten und Chondrodonten 
von ausgesprochen mediterranem Charakter. Nur sehr schwach 
ist faunistisch Senon entwickelt; es stellt in den vorliegenden 
Formen die Fortsetzung der mediterranen Ausbildung von 
Cenoman und Turon dar. Vom Cenoman an verschwinden voll- 
kommen die im Vraconnien herrschenden verschiedenartigen 
Einflüsse. Die Fauna wird in ihrer Zusammensetzung einheit- 
licher und stellt im Cenoman das Glied einer besonderen, auf 


Austern und Seeigel sich gründenden afrikanisch-palästinen- 


sischen Fazies dar, oder als Ganzes betrachtet zeigt die Fauna 
vom Cenoman an ausgesprochen mediterranen Charakter. 
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Pegai. 


Von Professor D. A. Alt in Jerusalem. 


In den Tausenden griechischer Papyri, die der Boden 
Ägyptens spendet, sind bisher nur ganz vereinzelt hie und da 
ein paar Worte über palästinische Dinge anzutreffen gewesen. 
Um so erfreulicher ist es, daß uns einer der letzten großen 
Papyrusfunde mehrere Schriftstücke gebracht hat, die aus 
Palästina selbst stammen oder sich wenigstens durchaus mit 
dortigen Angelegenheiten befassen. Sie gehören bezeichnender- 
weise dem dritten Jahrhundert v. Chr. an, also einer Periode, in 
der Palästina politisch dem Reich der Ptolemäer angeschlossen 
und dadurch mit Ägypten besonders eng verbunden war. Ihr 
eigenes Schicksal spiegelt die damaligen Beziehungen zwischen 
den Nachbarländern ab; denn sie wären uns nicht erhalten 
geblieben, hätte nicht ihr einstiger Besitzer Zenon, ein Unter- 
beamter (oxovouoc) des ptolemäischen Finanzministers (dıo:xn- 
r»;s) Apollonios, sie von seinen mehrjährigen Dienstleistungen 
in der syrischen Provinz (etwa 260255 v. Chr.) nach Ägypten 
mitgenommen und dort in seinem Archiv aufbewahrt, das nun 
aus den Trümmern seines späteren Wohnsitzes Philadelpheia 
(am Ostrande des Faijüm) zutage gekommen ist!. Was sich 
aus ihnen für die noch so dunkle Geschichte Palästinas in 
jener Zeit ergibt, kann hier nicht behandelt werden?; hingegen 
möchte ich einen kleinen Gewinn buchen, den sie beiläufig 
für die Ortskunde des Landes abwerfen. 

In einem dieser Papyri, einer an Zenon gerichteten 
Denkschrift (Öröuwnue), berichtet der Fuhrherr (svwwgrorrjs) 
Herakleides zunächst über die Geschäfte, die zwei mit seinem 
Gespann reisende Sklavenhändler Drimylos und Dionysi 
wahrscheinlich auf Zenons Rechnung, in Palästina gemacht 


») Die Veröffentlichung dieses „Archivs des Zenon“ ist noch im Gange: 
Pubblicazioni della Societä Italiana, Papiri greei e latini Vol. IV ii. (1917 ff.) 
und EpGAR, Annales du Serv. des Ant. de l’Egypte 18. (1918#f.). 

?) Vgl. einstweilen WILCKEN, Archiv f. Papyrusforschung 6 (1 
8. 384. 447.; Vincent, Rev. bibl. 29 (19%0) 8. 161f.; GRESSMmAnNn, 
Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1921 8. 663 ff, 
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haben, um sodann eine Beschwerde wegen Mißbrauchs seiner 
Tiere vorzubringen!. Allerlei palästinische Orte, Völker- 
und Landschaften werden dabei in buntem Durcheinander 
erwähnt, teils Rekrutierungsgebiete des Sklavenhandels im 
Hinterlande?, teils Städte an der Küste, wohin die gekauften 
Sklaven einstweilen abgeliefert werden? Auf diese letztere 
Seite gehört nun offenbar auch der Ort, den ich hier besprechen 
will. Aörn dE &orun &u Omyers xagc Tot Ö6oopÜiazı — heißt 
es ZU 11f. von der ersten Sklavin — „sie befindet sich jetzt 
in Unyet beim Grenzwächter“. Es gab also im damaligen 
Palästina, und zwar wie gesagt vermutlich im Küstengebiet, 
einen griechisch benannten Ort /inyei, der mit einem Polizei- 
posten besetzt war‘. Die Herausgeber des Papyrus haben 
sich um den Ortsnamen nicht weiter bekümmert, während 
WiILcKen wenigstens die Vermutung aussprach, „irgendein 7'> 
oder eine Komposition mit > (Quelle) könnte durch Ilyyei 
wiedergegeben sein.“ Allen ist entgangen, daß wir in der 
literarischen Überlieferung schon längst einen freilich recht ver- 
steckten und vielfach verkannten Beleg für dies palästinische 
Ihryei besitzen, der durch den Papyrus jetzt zu neuen Ehren 
kommt. 


In einem von Josermus, Ant. XIII 9,2 (=260#f. Nrese) mit- 
geteilten Beschluß des römischen Senats vermutlich aus dem 
Jahre 134 v. Chr.5 wird die von dem bittstellenden jüdischen 
Gemeinwesen unter Johannes Hyrkanos vorgetragene Haupt- 
forderung dahin zusammengefaßt, „daß ihnen Torx za Auu£rres® 
zcı Talmoe zei Ihjyei und alle übrigen Städte und Land- 


1) Pubblicazioni ete. Vol. IV Nr. 406, dazu WILCKEN a. a. 0. 8.398. 

2) 21.18: 25 Auuavov — 17: eis Aloara« — W1:-rods Avaßaraiove. 

3) Z1.14: &» Irorsueisı — 16: elc Torımv. 

4) Solehe ooogpvAezes sind uns inschriftlich aus Kleinasien bekannt; 
vgl. 0. HIRSCHFELD, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1891 S. 873 Anm. 142 
(= Kleine Schriften S. 607 Anm. 8) und H. van HERWERDEN, Lexicon 
Graecum supplet. s. v. 

5) Vgl. SCHÜRER, Geschichte d. jüd. Volkes *I 8. 260. 

e) Die Frage liegt nahe, ob das nicht aus Tewveı« entstellt ist. Trotz 
SCHÜRER a. a. ©. “II 8.127 halte ich es mit anderen für durchaus möglich, 
daß Jamnia schon damals zum jüdischen Gemeinwesen gehörte oder 
wenigstens auf Grund früherer zeitweiliger Okkupation von ihm bean- 
sprucht wurde. 
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striche, die ihnen Antiochos (Sidetes) im Kriege entgegen dem 
Senatsbeschluß abgenommen habe, zurückgegeben werden 
sollten.“ Man hat //nyei in dieser Aufzählung oft als 
Appellativum angesehen; aber was sollte wohl eine besondere 
Erwähnung der Quellen hier, wo es sich nicht um Weide- 
triften in der Wüste, sondern um die palästinische Küsten- 
ebene zwischen jafa und abu schüsche (TdLoge) handelt? Schon 
Honwerva hat daher mit Recht in Z/nyai einen Ortsnamen - 
vermutet?, und andere sind ihm darin gefolgt? Immerhin 
blieb die Frage unentschieden, so lange keine Bestätigung 
vorlag. Es ist daher sehr erwünscht, daß der neue Papyrus 
durch seine unzweideutige Aussage auch den letzten Zweifel 
an der Existenz dieses Ortsnamens in Palästina zum mindesten 
für das hellenistische Zeitalter beseitigt. 

Beide Zeugnisse treffen, wie wir sahen, auch darin zu- 
sammen, daß sie für //nyai eine Lage im Küstengebiet empfehlen. 
Der Papyrus läßt freilich das Nähere unbestimmt; aber das 
Zitat bei Joszpuus Kann uns wohl zu einer genaueren Fest- 
stellung der Örtlichkeit helfen. Denn hier steht nach dem 
ganzen Zusammenhang der Dinge ofienbar nur der Teil der 
palästinischen Küstenebene in Frage, der an das alte Territorium 
des jüdischen Gemeinwesens im Westen und Nordwesten an- 
grenzt. Die Erwähnung von Joppe und Gazora ist dafür der 
sicherste Beweis. In diese Richtung gehen denn auch alle 
mir bekannten Vorschläge zur Ortsbestimmung von Ilmyai. 
Unter ihnen verdient auf jeden Fall die von Is. L£vy geäußerte 
Vermutung den Vorzug, daß es bei den Quellen des nahr el- 
‘audscha anzusetzen seit. Kein anderer Ort des in Betracht 
kommenden Gebietes hat so guten Anspruch auf den Namen 
Ihyyei wie dieser Platz, dessen Quellenreichtum im ganzen 
Küstenland nicht seinesgleichen findet’; und was unsre beiden | 


!) So noch NıEsE in seiner Ausgabe des JOSEPHUS. 

2) Emendationum Flavianarım specimen (Gorinchemi 1847) S. 110. 

3) Z.B. SCHLATTER, Zur Topographie und Geschichte Palästinas S.5; 
Tu. REINACH, Rev. des 6t. juives 38 (1899) S. 167 Anm. 3. | 

*) Rey. des 6t. juives 41 (1900) S. 178f. — SCHLATTER a. a. O. hatte | 
Emmaus (amwäs) und Enaim (Gen. 38, 14f.; Jos. 15,34; EUSEBIUS, Onom. 8, ı3 
KLOSTERMANN) zur Wahl gestellt. | 

°) Vgl. Dauman, PJB 10 (1914) 8. 31f.; ZDPV 37 (1914) 8. 3441. 
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Belegstellen von Ilr;yai sagen, paßt ausgezeichnet dorthin. Ein 
dort aufgestellter Polizeiposten konnte besonders leicht die 
syrisch-ägyptische Hauptstraße überwachen, die der Gelände- 
verhältnisse wegen in der Nähe der Quellen vorbeigehen muß; 
dies und die Kinmündung eines wichtigen Weges 'aus dem 
Gebirge ebendort gab dem Platze eine Verkehrsbedeutung, 
die auch seine Rolle als Umschlagstelle für den Sklavenhandel 
zwischen Palästina und Ägypten verständlich macht!. Kbenso 
begreift es sich, daß das jüdische Gemeinwesen des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. auf den Besitz dieses von der Natur 
bezeichneten Grenzpunktes nicht verzichten wollte, wenn es 
einmal das Küstengebiet südlich des nahr el-‘audscha für sich 
in Anspruch nahm. 

Ilmyet wäre demnach der Vorgänger des von Herodes am 
gleichen Orte gegründeten Antipatris, und diese Neubenennung 
könnte es bewirkt haben, daß der für das hellenistische Zeit- 
alter nunmehr doppelt bezeugte Name Ilyy«t in der späteren 
Literatur nie wieder erwähnt wird?. Ob dieser Ort etwa nur 
so alt ist wie sein griechischer Name oder ob ihm vielleicht 
eine noch ältere Siedlung zugrunde liegt, will ich hier nicht 
untersuchen; ich hoffe demnächst in anderem Zusammenhang 
darauf zurückzukommen. 


2) ee PJBS8 (1913) 8. 21. 

2) Bekamntlich lag später hier die Grenze zwischen Judäa und Samaria; 
vgl. DALMAn, Orte und Wege Jesu ?S. 194. — Wenn die oben vorgeschlagene 
Emendation von Zıuöves in ITauvsıc zutrifit, stellt sich das in dem Senats- 
beschluß gemeinte Gebiet ungefähr als ein Rechteck dar; die vier mit 
Namen erwähnten Orte jafa — jebna — abu schüsche — räs “en el-audscha 
sind seine Eckpunkte. 

®) Levys Vermutung, a. a.0. 8.179, in dem Namen des Dorfes feddscha 
4km südwestlich von den Quellen lebe Dhryei noch heute fort, mag hier 
auf sich beruhen. 
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Bemerkungen zu ZDPV 1922 S. 50. 


Von Professor D. A. Alt in Jerusalem. 


Herrn Kaısers Bemerkungen zu „Katib“ treffen nicht 
das Richtige. Das Wort hat mit katab nichts zu tun, sondern 
lautet genauer ketzb und ist eine Bezeichnung für Dünenhügel, 
die ich 1916 in der betreffenden Landschaft öfters gehört habe, 
die übrigens auch bei Brror verzeichnet ist. Über den Hügel 
„Katib Gannit“ der englischen Karte konnte ich damals leider 
keine Auskunft bekommen, bezweifle aber, daß in „Gannit“ 
dschenne stecken soll. G@ gibt auf der englischen Karte oft 
auch arabisches % wieder und ? kann arabisches £, £ oder ? sein. 

„Muhaibira, kleiner Begräbnisplatz“ ist mir unverständlich, 
hingegen „Magebra“ —= mukaibira (Diminutivum zu makbara) 
als Ortsbezeichnung aus derselben Gegend bekannt. 


Bücherbesprechungen. 


Clay, Alb. T., Empire of the Amorites. New-Haven, Yale 
Univers. Press, 1919. 


CrAys Amurru, the Home of the Northern Semites, dessen Inhalt hier 
als bekannt vorausgesetzt werden darf, hat allgemeines Interesse und ein- 
gehende Würdigung gefunden. Wenn er in seinem „Empire of the Amorites“ 
(Yale orient. ser. Researches, vol. VI, New-Haven 1919) die früher behandelten 
Fragen aufs neue zur Sprache bringt, so geschieht dies, um neues, we 
volles Material zur Stütze seiner Ansichten in die Diskussion mit aufzu- 
nehmen oder um gemachte Einwände zu entkräften. Der Gedankengang 
JLAYS ist etwa folgender: 

Amör geht zurück auf urspr. Amär, deshalb ist «Amurru dem dAmar- 
Utug (Marduk) gleichzusetzen. ”Martu und Marki sind Ideogramme für 
Amurru, demnach auch Bezeichnungen für den Gott Amurru. Amar un 
Mar müssen demnach zueinander in Beziehung stehen, wie dies tatsächliel 
kürzlich Schr (R. A. 14,140) erwiesen hat. Mar erscheint aber auch üı 
der Vokalisation Mer, Me-ir, Mur. Die beiden ersten finden sich in Personen- 
namen, während Mur, dem Ideogr. LM gleichgesetzt, nur mehr in Syllabareı 
vorkommt. Sie alle sind nur Formen für «Amurru. Daß ’Amürfru) 
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’Awür ='Ur, hatte CLay schon früher erwiesen. Dieses wurde durch die 
verschiedensten Ideogramme, denen gleiche Lautwerte zugrunde liegen, 
dargestellt; mit diesem bringt CLay das Ur des Chaldaeer in Verbindung. 
Die amoritische Gattin des Amar oder Uru ist Amar-tu, Mar-tu oder Ur-tu 
(vgl. Adir, Asirtu; Anu, Antu; Mas, MaStu). Schon 1907 hatte CLay auf 
einer persischen Kontrakttafel (Bab. Exp. v. X) für Nin-ıd, mit Farbe auf- 
gemalt, den Namen ’nw3t gefunden und dafür die Lesung Enmastu vor- 
geschlagen (J. A. O. S. 27); 1915 hatte CLAyY im Syllabar der Yale Babyl. 
Collect. (M. I. p. 91. 288) diese Lesung bestätigt gefunden. Dies ergibt 
(N)in-urta für Nin-ib, durch Übergang von » in $ in späterer Zeit und 
durch Abfall des Anlautes wurde daraus Inusta. Da das älteste König- 
reich, von dem wir bisher Kenntnis haben, Mari oder Meri am Euphrat 
war, suchte CLAy die Hauptstadt dieses Landes an diesem Flusse. Nach 
seiner jetzigen Ansicht käme das heutige Werdi (Wurdi) oberhalb von Irzi, 
ein Tell am Euphrat, in Betracht. Werdi auf Werti zurückgehend scheint 
— nach CLay — mit Martu identisch zu sein. Ausgrabungen werden hier 
das letzte Wort zu sprechen haben. 

Vor kurzem hat LEeGRAm (Philad. Mus. Journ.) das Fragment einer 
alten Chronik veröffentlicht, das sich, wie ich sehe, unmittelbar an das 
Fragment der Ur-Dynastie bei CLay (l. c. p. 80) anschließt. In der IV. Col. 
wird Hamazi, in der V. Adab erwähnt: „Dann wurde Adab geschlagen, 
das Königtum ging über auf Mari. In Mari war Ansir König, er herrschte 
30 Jahre.“ Auch der Sohn desselben []-gi wird genannt. In der II. Col. 
wird die Niederlage von Upi erwähnt. Dann heißt es weiter: „Das König- 
tum ging: über auf Kis; in Kis herrschte Basa-Enzu, der Sohn des Azag- 
Bau, 25 Jahre als König.“ Ihm folgte sein Sohn Ur-Zamama. Nach einer 
Lücke von 3 Zeilen wird der König von Akkad, der Gründer von Akkad, 
mit einer Regierungszeit von 55 Jahren genannt, der, da sein Sohn Ri(uru)-mus 
ist, nur Sargon gewesen sein kann. Das Reich Mari hat also lange vor 
Sargon eine Rolle gespielt, eine Tatsache, durch welche CrAys Ansichten 

eine wesentliche Stütze erhalten. 

Das Studium der Eigennamen im Zusammenhang mit vereinzelten 
historischen Angaben setzt uns heute, wo man diesbezüglich über so großes 
Material verfügt, in den Stand, die Geschichte gewisser alter Völkerschaften 
wenigstens den Umrissen nach zeichnen zu können. Jeder Eigenname trägt 

das Gepräge seiner Herkunft an sich. Da nun in den nordsemitischen 
‚Eigennamen arabische Kultelemente nicht nachzuweisen sind, dieselben 
vielmehr — wie CHIERRAs amoritisches Namenssyllabar lehrt, amoritisch 
sind, hat CLAy gegen die Araber-Theorie, derzufolge auch die Nord-Semiten 
ursprünglich in Arabien seßhaft gewesen wären, Stellung genommen. Dies- 
bezüglich stehen wir also heute wieder auf dem Standpunkte Buppes, der 
1883 in seiner Urgeschichte (p. 454) nicht wagte, sich auf SCHRADERS Seite 
zu stellen und die Herkunft der Nord-Semiten aus Arabien zu behaupten, 
sondern vielmehr das syrische Mesopotamien als Wiege der noachidischen 
Bevölkerung Vorder-Asiens als historisch erwiesen betrachtete (l. c. 451). 
In frühen Zeiten kamen also die Semiten von Amurru in das Tiefland des 
Euphrat und Tigris. Hier, unter fremdartigem Kinflusse und in anderer 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. 45 (1922). 15 
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Umgebung, entwickelte sich ihre Kultur in neuen Formen. Kam dann 
neuer Zuzug aus Westen, so war. die Schicht, die nun die neuen Ankömm- 
linge vorfanden, die seit einem Jahrtausend im Schmelztigel Akkads neue 
Verbindungen eingegangen hatte, wohl semitisch, doch von ihnen wesent- 
lich verschieden. Dieser Weiterbildungsprozeß kann heute noch beobachtet 
werden und bedarf keines weiteren Beweises. Hatte man früher alle Kultur- 
elemente auf Babylonien zurückgeführt, was dann zum Panbabylonismus 
geführt hatte, dessen Auswüchse OLAy mit Recht bekämpft, so besteht 
jetzt umgekehrt vielleicht die Neigung, den Ursprung aller babylonischen 
Kulturelemente als westländisch anzusehen, obwohl nicht zu übersehen 
sein dürfte, daß die sumerisierten Semiten Babyloniens auch ihrerseits das 
Westland (dies brachten schon die vielen kriegerischen Berührungen mit 
sich) beeinflußt haben werden. Was in der akkadischen Kultur sumerisch 
war, ist jetzt schwieriger zu sagen denn je. LENORMANT hat in seinem 
vergessenen Buche „Magie“ auf die Kalevala, das finnische Epos, verwiesen; 
aber auch hier müssen erst eventuelle germanische Beeinflussungen aus- 
geschieden werden, um rein turanische Vorstellungen gewinnen zu können. 
Das Buch CrAys, das vielleicht noch lange den Mittelpunkt der 
Diskussion bilden dürfte, ist ungemein klar, anregend und überzeugend 
geschrieben; es ist zu hoffen, daß baldige Ausgrabungen die Lage des 
alten Ur festlegen werden. 


Innsbruck. THOMAS FRIEDRICH. 


Weißbach, F. H., Die Denkmäler und Inschriften an der 
Mündung des Nahr-el-Kelb (Wiss. Veröff. d. deutsch- 
türkischen Denkmalschutz-Kommandos, Heft 6). Berlin- 
Leipzig, V. w.V., 1922. 568. 40%. XIV Tafeln. 


Nach einer kurzen Beschreibung des Flußgebiets bietet der Verf. in 
zwei Kapiteln die Geschichte des Nahr-el-Kelb-Gebietes, das von den ältesten 
Zeiten her seine hohe strategische und politische Bedeutung als von Natur 
gegebene Grenze und Straßensperre bewährt hat, und die Geschichte der 
Entdeckung seiner Denkmäler. Dann werden die einzelnen Denkmäler kurz 
durchgesprochen und am Schluß eine ausführliche Bibliographie gegeben. 
Der Verf. konnte vielfach unveröffentlichtes Material benutzen, das ihm zur 
Verfügung gestellt war. Der Wert des Buches besteht darin, daß man 
hier einmal alle Denkmäler des Nahr-el-Kelb zusammen hat, und vor allem 
in der Veröffentlichung der erhaltenen Reste der Asarhaddoninschrift, die 
bier erstmalig ganz mitgeteilt wird auf Grund Knuptzonschen Materials, 
ferner der Nebukadnezarinschriften und der großen arabischen Inschrift, 
die hier ebenfalls zum erstenmal ganz mitgeteilt wird. Die Zeilen, welche 
die Datierung geben, waren schon von VAN BERCHEM und FATIo (Voyage 
en Syrie I S. 99ff.) mitgeteilt; Verf. konnte dazu neues Material von 
SOBERNHEIM benutzen. Andere Teile des Buches sind schwächer und etwas 
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reichlich knapp. Auf keinen Fall ist die ältere Literatur durch Wrıss- 
BACHS Buch überflüssig gemacht, sondern stets noch heranzuziehen. Vor 
allem stört die ungenügende Behandlung der topographischen Seite sehr. 
Man muß überall die ältere Literatur heranholen, um darüber ins Klare 
zu kommen, was bei den sehr widersprechenden Angaben gar nicht einmal 
möglich ist. Leider existiert auch keine brauchbare Karte dieses welt- 
historisch wichtigen Gebietes, was man besonders schmerzlich empfindet. 
Die Geländegestaltung gibt immer noch am besten die Skizze von ERBKAM 
(Lepsıus Denkmäler, Textband V S. 390), die aber 1845 aufgenommen und 
daher zu alt ist. Die auch von WEISSBACH wieder abgedruckte Skizze 
BOSCAWENS ist im Gelände gänzlich verzeichnet. Die Mängel des Buches 
sind wesentlich mitbedingt durch die Kriegsumstände, die eine Neuaufnahme 
des Gebietes unmöglich machten. Es bleibt ein Verdienst, trotzdem eine 
zusammenfassende Behandlung der Nahr-el-Kelb-Denkmäler geliefert zu 
haben, woran auch der Herausgeber der Serie seinen Anteil hat, indem er 
eben deren Veröffentlichung im Rahmen der Serie trotz der genannten 
Schwierigkeiten veranlaßt und bewirkt hat. 

Zur Erklärung der Denkmäler habe ich einiges hinzuzufügen. Auf 
dem zweiten ägyptischen Relief ist die Lesung der Beischrift beim Könige 
mjn dt ganz unmöglich; es kann nur heißen mj »“ d‘t; das n ist ganz 
offenbar Irrtum des Zeichners. Zur Harachte- (nicht Harmachis-!) Beischrift 
verdanke ich Herrn Geh.-Rat SETHE eine sehr wahrscheinliche Konjektur. 
Statt a, dessen Deutung als mj nb ’in eben- 
falls unmöglich ist, ist b zu lesen; darüber lu em 
ist gerade noch Raum für das notwendige | 


\ 
dj’n(G) n’k. Die ganze Beischrift lautete u — 
etwa: „Es spricht Harachte (1. Zeile, vor a L 
dem Gott): ich gebe Dir jeden Sieg (2. Zeile), N d dal) 
ich gebe Dir jedes Land unter Deine Füße, SZ AZ | 
daß Du es zertretest (8. Zeile, hinter dem ! Ä Ro 


Gott)“. Nach der Zeichnung BoNXoMIs 

(Transactions of the R. Soc. of Literature III pl. II No. 2) scheinen die 
Zeilen vor dem Gott nur so kurz gewesen zu sein, wie oben angenommen. 
Die Tatsache, daß Harachte dem Könige das hp3-Schwert reicht, beweist 
nicht unbedingt, daß wir für „Sieg“ nun auch %p3 einsetzen müssen. 

In der Datierung: der assyrischen Denkmäler ist bisher noch niemand 
über vage Vermutungen hinausgekommen, auch Verf. nicht. Die Datierung 
läßt sich jedoch auf eine wesentlich sicherere Grundlage stellen; wenn man 
nämlich die Zeichnung Bonomr’s (l. c. No. 2) genügend beachtet. Wir 
können nämlich nach den beigegebenen Götteremblemen die assyrischen 
Königsstelen in zwei deutliche Gruppen sondern; die ältere Gruppe gibt 
nur fünf Embleme, am oberen Rand angeordnet. Es sind (die Numerierung 
der Herrscher nach WEIDNER, die assyr. Könige, Mitteilung. d. Vorderasiat. 
Ges. 1921, 2) Assurnasirpal II: (LAYArD, Monuments of Nineveh II series 
pl.4; B»zoLo, Ninive und Babylon Abb. 40), Salmanassar III: (Transact. 
‘of the Soc. of Bibl. Arch. VI bei 8. 92; Bezoup l.c. Abb. 43), Samsi-Adad V: 
(PERROT-CHıPpiez Abb. 306). Die jüngere Gruppe der Sargonidenzeit gibt 
| 15* 
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8, 10, ja 12 Beizeichen in wagerechten Zeilen. So Sargon (Berliner Stele), 
Sanherib (Bavianinschrift), Asarhaddon (Sendschirli-Stele; Nahr-el-Kelb); 
s. die Zeichnungen bei LUSCHAN, Sendschirli I S.20f. Boxomi l.c. gibt 
nun für das vierte assyrische Monument deutlich die jüngere Art der 
Embleme, wodurch dieses Monument in dieselbe Zeit rückt. Danach haben 
Tiglatpileser III und Sanherib wohl am meisten Anspruch auf das vierte 
und fünfte assyrische Monument. Es bleiben noch 'das Paar des ersten 
und zweiten und das alleinstehende dritte. Damit scheidet Tiglatpileser I, 
von dem wir ja auch nicht sicher wissen, ob er soweit gekommen ist, wegen 
zu großen Abstandes aus, und wir werden kein Bedenken tragen, Nr.1 
und 2 Assurnasirpal II und seinem so besonders bilderfreudigen Sohn Sal- 
manassar III zuzuweisen. Dann kommt für das Dritte eigentlich nur noch 
Adad-nirari III in Betracht. Zwar sind ja die freien Stelen Assurnasirpals 
und Salmanassars, sowie die auf den Toren von Balawat dargestellte oben 
halbrund, aber auch Salmanassars Felsbild am Tigristunnel zeigt nicht diese 
Form, sondern hat gar keinen Rahmen (Zeitschrift für Ethnologie XXXILI, 
1901 Tafel VI). Die metrische griechische Inschrift gehört selbstverständlich 
in die Kaiserzeit. Zum Schluß sei noch bemerkt, daß das merkwürdige 
Tierpostament, das eine so große Rolle spielt, allen Analogien nach wohl 
eher ein Götterbild als eine Inschriftenstele getragen hat und damit ein 
direkter Hinweis auf religiöse Verehrung an dieser Stelle ist, die schon 
WINCKLER (AO X,4 S.7£.) angenommen hatte. Daraus würde sich die 
Anbringung der vielen Denkmäler hier besonders gut erklären. Auch das 
Kloster auf der Höhe des Berges könnte in dieselbe Richtung weisen. Die 
auffällige Tatsache, daß das Postament nicht an der assyrischen, sondern 
an der römischen Straße steht, ließe sich dadurch erklären, daß es bei dem 
Bau dieser neuen Straße entweder dahin versetzt oder erneuert wurde, 
wobei wir daran denken, daß nach der großen griechischen pe ein 
einheimischer Finabamann Erbauer der Straße war. 

Das WeıssgAcHsche Buch zeigt deutlich, wie nötig eine gründliche 
Neuuntersuchung der Örtlichkeit wäre. Die Expedition hätte vor allem 
eine genaue Karte des Vorgebirges aufzunehmen, nach sämtlichen irgendwo 
in der Reiseliteratur erwähnten Denkmälern zu forschen und dazu folgende 
Fragen zu prüfen: Sind Spuren des alten Kultes vorhanden, vielleicht & 
der Hochfläche am Kloster? Wie ging die älteste Straße? Wie erklärt 
sich die Lage der Nebukadnezarinschriften? Ging dort die alte Straße 
vielleicht vorüber? Zum Literaturverzeichnis trage ich nach: STEPHEN 
LAnGpon, Les Inscriptions du Wadi Brissa et du Nahr-el-Kelb, Receuil 
de travaux XXVIII 1906 S. 23—61, bes. S. 59 ff. 


Göttingen. E. MEYER. 
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Hans Jakob Ammann, genannt der Thalwyler Schärer, und 
seine Reise ins Gelobte Land. Photographisches 
Institut. Zürich 1919 (jedoch erst 1921 erschienen). VII, 
250 8. Folio. 


Den Mittelpunkt des Buches bildet die Neuherausgabe einer 1612/13 
ausgeführten Orientreise eines Züricher Chirurgen, dessen Beschreibung er 
selbst 1618 zum ersten Male veröffentlicht hatte. Herausgeber ist ein nur 
im Vorwort genannter Nachkomme des Verfassers, Aug. F. AmMAnn, der 
sich dazu mit Pfarrer A. WALDBURGER verbündet und für viele Einzel- 
fragen Fachmänner herangezogen hat. Familiensinn, Freude an der genauen 
Feststellung aller vorkommenden Einzelheiten der Geschichte, Geographie 
und Volkssitte, außerdem eine jetzt einzigartige Munifizenz der Ausstattung 
des Reiseberichtes mit 69 Abbildungen aus alten, möglichst gleichzeitigen 
Quellen haben ein wahrhaft monumentales Werk geschaffen, das der in 
neuerer Zeit öfters bewährten schweizer Liebe zum Orient Ehre macht. 


Den Anfang macht ein Lebensbild des Verfassers — mit sorgsamem 
Quellennachweis. Man lernt ihn kennen als eine eigenartige Persönlichkeit, 
die in den Rahmen der kirchlichen Frömmigkeit des damaligen Zürich 
nicht passen wollte. Nach einer sprachlichen und sachlichen Einleitung 
folgt S. 33—86 die Reisebeschreibung, und dann S. S7—234 eine Fülle von 
Anmerkungen zu ihr und zu den beigegebenen Illustrationen, endlich 
Ss. 235—250 ein Register, das die Einzelheiten der Anmerkungen besser 
zugänglich macht. 

Die Reise benützt den Landweg nach Konstantinopel, ebenso von dort 
den Landweg; durch Kleinasien und Syrien nach Jerusalem. Der Rückweg 
wird über Ägypten und Italien genommen. Was dabei über Außerpalästi- 
nisches berichtet und durch Abbildungen und Anmerkungen erläutert wird, 
muß hier unberücksichtigt bleiben. Der von AmMAnn von Damaskus aus 
genommene Weg; über sa‘sa‘, Jakobsbrücke, chän el-minje (nicht “en et-läbra, 
was der Epitomator für ebenso möglich hält) entspricht einer damals oft 
benutzten Karawanenstraße (s. HARTMANN, ZDMG LXIV, 694f., GILDE- 
MEISTER, ZDMG XXXVI, 388f£.). Hinter der engen Stelle zwischen Meer 
und Gebirge bei dem ungenannten medschdel, wo Zoll bezahlt wird (nicht 
im wädi el-hamam, so die Anm.), trennt er sich von der Karawane, welche 
durch das wädi “ames ihren Weg: fortsetzt, macht einen Abstecher nach 
Tiberias und den heißen Quellen und erreicht, an der Speisungsstätte vor- 
über, auf dem steilen alten Wege von Tiberias (nicht über kefr sabt, so 
die Anm.) in der Nähe von lübie seine Gesellschaft, mit der er im chän 
et-tuddschar übernachtet. Nach einem Abstecher nach Nazareth wird beim 
Tabor die Karawane wieder getroffen und mit ihr über langes ebenes Feld 
(also nicht wie “Abd el-Ghani vom chän et-iuddschär über en-na‘ura und 
dschelame) auf der eigentlichen Straße nach Jerusalem dschinin erreicht, 
das Nachtquartier aber nicht dort, sondern bei einem gebirgigen Wald 
genommen. In einer Ebene bei einem Dorfe Napolossa ist das nächste 
Nachtquartier. Der Herausgeber vermutet sanir, auf das der Name von 
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nablus irvig übertragen wurde. Von dscheba‘ aus wird dann das Gebirge 
nach dem Tale von näblus überstiegen, dessen Stadt AMMANnN für Samaria 
"hält, obwohl er von dem Ort, wo der Täufer enthauptet worden sein soll 
(offenbar sebastie), sehr wohl weiß. Vom Jakobsbrunnen ziehen sie durch 
ein rechts liegendes Tal (die Ebene von Auwära) zu einem Wirtshaus am 
Fuße eines hohen Berges, das der chän von el-lubban sein wird, dann in 
einem halben Tagemarsch nach dem Ort, wo Maria den zwölfjährigen Jesus 
suchte (el-bire). Von da aus wird am nächsten Tage Jerusalem erreicht. 
Dort besucht Ammann alle heiligen Stätten, redet aber nur davon, daß 
die heiligen Geschichten sich da zugetragen haben „sollen“, und verweist 
auf das himmlische Jerusalem als das echte, weil von der alten heiligen 
Stadt kein Stein auf dem andern geblieben sei. Willkommen sind hier 
die beigegebenen Abbildungen der Grabeskirche von DE BRUYN, während 
die Bilder ZUALLARTS (1586) vom Herausgeber überschätzt werden. , Seine 
verunglückte Zeichnung der Südfassade der Grabeskirche mit nur einem 
Geschoß stimmt nicht zu seiner eigenen Abbildung des Innern der Grabes- 
rotunde, welche einen höheren Bau voraussetzt. Aber wer die Willkür 
der Palästinazeichner bis ins 19. Jahrhundert (z. B. bei COMTE DE FORBIN, 
dem von ROSENMÜLLER herausgegebenen L. MAyR, und selbst noch 
HARPER bei GEIKIE) kennt, wird sich darüber nicht wundern. Die An- 
merkungen bedürfen öfters der Zurechtstellung durch einen Ortskundigen. 
AMMAnN hat auf dem Wege nach Bethlehem die Zisterne der Weisen und 
die Davidszisterne gesehen, dann bei @n salh die Leitung nach Jerusalem 
und den Abfluß des überschüssigen Wassers in das wäadi arfäs beobachtet. 
Die Anmerkungen Nr. 312. 315 meinen, er habe etwas von der sogenannten 
Hochleitung mit Steinrohren in Augenschein genommen, die wohl von 
Salomo stamme. Aber diese Leitung, die durch Inschriften als römisch 
erwiesen ist, war damals längst durch eine andere ersetzt, an deren Stelle 
schließlich eine Metallröhrenleitung trat. Mit keiner dieser Leitungen hängen 
Weisenbrunnen und Davidsbrunnen zusammen. Von „Teilfeststellungen“ 
AMMANNs kann also nicht die Rede sein. Von dem Weg, den AmMANN 
von Bethlehem nach Jerusalem maclıte, hat der Verfasser der Anmerkungen 
sich ein irriges Bild gemacht. A. ging vom Rahelgrab über bet safafa 
und el-mälha nach “@n kärim und von dort auf einem Umweg, um in das 
Tal des Philippsbrunnens hinabzuschauen, nach “@n el-habis, während die 
Anm. an einen dort nicht vorhandenen Brunnen im wädi sakijun (1. sahjun) 
denkt. Der Rückweg an einigen Häusern und dem Kreuzkloster vorüber, 
wobei ‘en kärim nicht berührt wird, dürfte über ed-dschöra und el-mälha 
gegangen sein. Nicht überall läßt sich alles sicher feststellen. Aber der 
Ortskundige freut sich der stets sachlichen Reisebeschreibung, die durch ihre 
reichen Beigaben dem Forscher willkommenes Material zu eigenen Studien 


bietet. 
G. DALMAN. 
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Preß, Jesaias, Palästina und Südsyrien. Reisehandbuch. 
Im Auftrage der Palestine Express Comp. verfaßt von... 
Jerusalem. Mit vier Bildern von E.M. Lilien, 3 Karten, 
5 Plänen und 2 Grundrissen. Verlag Benjamin Harz, Jeru- 
salem-Berlin-Wien 1921. VIII, 3678. kl. 8%. In Lein- 
wand geb. M.75,—. . 

Dasselbe Werk hebräisch unter dem Titel: Saw» yır 
mann mmmor 4088. In Leinwand geb. M. 90,—. 


Das Werk stellt sich als „der erste jüdische Führer durch Palästina“ 
dar, dem man nachrühmen darf, daß er nach Form und Inhalt gut aus- 
gestattet ist. Der kleinere allgemeine Teil (S.1—93) enthält außer den 
in derartigen Reisehandbüchern üblichen Vorbemerkungen über Reisen in 
Palästina etc. je einen Abschnitt über Geographie, Wirtschaft, Ethnographie, 
Geschichte des Landes und einen besonderen Abschnitt über die neue 
jüdische Ansiedelung, der am Schluß des Buches ($. 331ff.) durch eine 
tabellarische Darstellung des heutigen Standes der jüdischen Kolonien er- 
gänzt wird. Die meisten Reiserouten (von 8. 94—330; im ganzen 30) 
betreffen das Westjordanland, doch wird auch das Ostjordanland entsprechend 
berücksichtigt. Von außerpalästinischen Städten werden Damaskus, Ba‘albek, 
Beirut, Sidon, Tyrus beschrieben. Verfasser hat ein eigenes Transkriptions- 
system für die arabischen Laute sich festgesetzt, dessen Begründung er 
S. 341 giht. Auf Einzelheiten kann an dieser Stelle nicht eingegangen 
werden (ich will dies in der hebräischen Zeitschrift bau" naamb mem 
tun); es seien nur die schönen Lilienschen Bilder, der Plan von Jerusalem 
und näherer Umgebung (1 :10000) und ganz besonders die 3 Kartenbeilagen: 
Süd-, Mittel-, Nordpalästina und Südsyrien (1:500000) rühmend hervor- 
gehoben. Die hebräische Ausgabe bietet natürlich die Karten mit hebräischer 

Beschriftung. Dem Werke ist die weiteste Verbreitung zu wünschen. 


Nove Zamky (Slov.). Dr. 8. Kueın. 


Palästina. Bilder,von Laud und Leben. 57 Abbildungen 
mit einer Einleitung von Moses CauvAary. Berlin, Ferdinand 
Ostertag, 1921. 


In hervorragender Ausstattung und ausgezeichneter Wiedergabe auf 
Kunstdruckpapier liegt hier ein wirkliches Bilderbuch des modernen 
jüdischen Palästina vor. Nur drei Seiten einführenden Text in deutscher 
und hebräischer Sprache, auf denen M. CaLvary die Spannung der Gegen- 
sätze in Natur und Landschaft künstlerisch geschickt herausarbeitet, und 
darnach 57 Voll- oder Halbbilder aus den Sammlungen von Littauer-Leipzig, 
Dr. Mareus-Breslau, Prof. Dr. Löhr und Frau Dr. Silberstein in Königsberg, 
Dr. Sichel-Chemnitz und Prof, Dr. Thomsen-Dresden. Ein Vorwort des 


BBN \ Bücherbesprechungen. | 0° 

Verlages bemerkt zutreffend, daß hier nicht „Sehenswürdigkeiten“ anein- 
andergereiht sind, aber auch keine Landes- oder jüdische Kulturkunde 
beabsichtigt ist; lebendige Bilder des lebenden Palästina soll der schmucke 
Band vermitteln. Und das dünkt mich für die Kreise, die noch in blassen 
Vorstellungen von dem erwachenden Palästina leben, wohl gelungen. Landes- 
und Volkskunde, Natur- und Kulturwissenschaftliches, Ethnologisches und 
Religiöses, Alltagsleben und Festfeiern aus Stadt und Land — das alles 
zieht in bunter Folge an dem Auge des Beschauers vorüber; dabei erfreuen 
viele neue, kaum bekannt gewesene Aufnahmen namentlich aus dem wirt- 
schaftlichen‘ Leben (Brunnen, Wassermühle, Wächterhütte, Eukalyptus- 
pflanzung, Schmied in Gedera usw.). Auch das „Technikum“ am Golf von 
Akko fehlt nicht, und den alten und den neuen „Jischuw“ verkörpern 
gegensätzlich die Bilder: Straße in Safed und Herzlstraße in Tell-Awiw 
(Stadtviertel Jafas). 

Für die tiefer Eindringenden bleiben einige Wünsche bzw. Fragen 
offen. 1. Es ist keinerlei Prinzip der Anordnung in der Bilderfolge er- 
sichtlich, sei es landschaftlich oder volkswirtschaftlich; das brauchte doch 
nur soweit außer acht gelassen zu werden, wie es die Bildgröße im Ver- 
hältnis zu dem Umfang des Blattes bedingte. Drei verschiedene Brunnen- 
vorrichtungen finde ich z. B. S. 15, 26, 83, dazu S. 8 die Wasserträgerinnen 
und $. 42 die Wassermühle von Kidron. 2. Dazu fehlt oft die nähere 
Ortsangabe, .die für die Einordnung der drei heimatlosen „Brunnen“ z.B. 
doch von Belang sein kann. Wo ist der Palmenhain (S. 14) oder das Bild 
des Markttages (S. 22) aufgenommen? Warum wird das „arabische Dorf“ 
(S. 39) oder die (Basar-),Straße* (S. 42) nicht benannt wie zuvor Rosch- 
Pinah und die Palmenallee von Rischon? Wieviel lebendiger werden die 
beiden „Jerusalem“-Bilder auf 8.27 und S.40, wenn der Standort (dort 
der Ölberg, hier etwa das Johanniterhospiz oder sonst ein erhöhter Punkt 
in der alten Stadt) gekennzeichnet wird. Vermutlich liegt die Farblosig- 
keit der Beschriftung nur an dem Herausgeber und läßt sich leicht ab- 
stellen. 3. Gerade bei der kaleidoskopischen Bilderfolge wäre ein Ver- 
zeichnis der gebotenen Bilder dringend erwünscht, in jedem Falle dient 
es der Übersichtlichkeit. 4. Aus der durchgehends musterhaften Schärfe 
und Klarheit der Aufnahme bzw. Reproduktion fallen die Typen „Araber“ 
(8. 40) und „Straße“ (S. 42) heraus. Beide Motive lassen sich leicht durch 
weniger verwischte Bilder ersetzen. Diese Bemerkungen zielen auf die 
Förderung des Werkes ab und wollen dem sorgsam ausgewählten Bildergut 
zu eindrücklicherer Spiegelung von Land und Leuten verhelfen. Der 
Benzingersche Bilderatlas zur Bibelkunde fällt in dem geographischen Teil, 
was die künstlerische Wiedergabe der Bilder anbetrifft, erheblich gegen 
diesen Schmuckband ab, aber was eine geordnete Bilderfolge schon für das 
sachliche Verständnis bedeutet, wird dort offenkundig. 


Greiz. EBERHARD. 
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Von Prof. Dr. P. Thomsen in Dresden. 


II. 


1. Der Bote aus Zion. 38. Jahrg. 1922 Heft 2. — SCHNELLER, 
Lupwi@: Bei unseren Landsleuten in Galiläa S. 33—35. Mit der Eisen- 
bahn von Palästina nach Ägypten 8. 36—44. Vom Zionismus $. 48—32. 
Nachrichten aus Palästina und Jerusalem 8. 52—59. Nachrichten von den 
Anstalten und Stationen des Syrischen Waisenhauses 8. 59—64. 

2. Bulletin of the American Schools of Oriental Research. 
Nr.5 (Jan. 1922). MONTGoMERY, J. A.: Report of the President of the 
American Schools of Oriental Research $. 3—8. — ALBRIGHT, W. F.: 
Report of the Director of the School in Jerusalem 1920—1921 S. 9—23, Abb. 
— Nr.6 (May 1922). ALBRIGHT, W.F.: Our Excavation at Tell el-Ful 
S. 7£., Abb. — ALsBriGHT, W.F.: Gibeah of Saul and Benjamin 8. 8—11. 
— ALBRIGHT, W.F.: The Excavations at Ascalon 8.11—18, Abb. — Archae- 
ological Progress in Palestine and Syria 8. 22. 

3. Das heilige Land. 66. Jahrg. 1922 Heft 3. — SoNNEN, J.: 
Landwirtschaftliches vom See Genesareth (Schluß) S. 97—106. — Aus dem 
Leben einer katholischen Gemeinde und ihres Pfarrers im Hl. Lande S$. 106 
—108. — SCHMITZ, ERNST: Die neuesten Ausgrabungen in B&sän S. 108 
—110. — Der endgültige Mandatstext 8. 110—117. — SCHMITZ, ERNST: 
Neuigkeiten aus Galiläa 8. 117—119. — Was man sich von Schlangen und 
Schlangenbissen erzählt S. 119—122. — Nachrichten aus dem Heiligen 
Lande S. 123 —133. ' 

4. Al-Machrig. XXeannee 1922 Nr. 6—9. — TAWTEL, JOSEPH: 
Les evenements de Deir al Zor pendant la guerre S. 562 —570. — SARAH, 
PIERRE, Un ermite francais au Liban, Mr. Francois de Chasteuil (++ 1644) 
S. 570— 576, 649— 659. — MESNIL DU BuIsson, COMTE DU: Les anciennes 
defenses de Beyrouth S. 751—766, K., T. 

5. Neueste Nachrichten aus dem Morgenlande. 66. Jahrg. 
1922 Nr. 1—2. — UuicH, M.: Jahresbericht [des Jerusalemsvereins] für 
1921 S.3—13. — DALMAN, GUSTAF: Die Arbeit des Jerusalemsvereins $. 19 
— 24. — UricH, M.: Laufende Nachrichten aus dem Missionsgebiet 8. 25—84. 
— HoPPk, Fr.: Verschiedenes [Anstalten, Kirchen, Verkehr, Handel, Ge- 
werbe] 8. 34—45. — Hoppe, Fr.: Allerlei vom Zionismus 8. 45—49. 

6. Palästinajahrbuch. 17. Jahrg. 1921. — DALMAN, GUSTAF: 
Das Institut im Jahre 1921 8. 3—6. — Darman, G.: Die Theologie und 
Palästina S. 7—18, Abb. — WEIDENKAFF, CurT: Ist ‘@n dschälüd die alt- 
testamentliche Harodquelle? S. 18—31, Abb. — SÜTTERLIN, W.: Thekoa, 
eine geographisch-archäologische Skizze S.31— 46, Abb. — LUNDGREEN, FR.: 
Das palästinische Heerwesen in der neutestamentlichen Zeit 8. 46—63. — 
Dune, D.: Der Gemüsemarkt von Jerusalem $. 63—70. — DaLman, G.: 
Auf dem Fruchtmarkt Ende August 1921 S, 70—73. — Dauman, G.: Das 
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Manna auf dem Markt von Jerusalem $. 73—75. — DALMANn, G.: Nach 
Hebron am 9., 10. Juli und 14. September 1921 S.75—93, Abb. — Daıman, G.: 
In das judäische Gebirge Seir S. 93 —103, Abb. 

7. Nia Zıav. "Eros ıö’, Touog ı£, Tedyos € —n’, 1922. — Poxvklöng, 1.: 
H Neanokıs öno Tonoyoayıznv zal torogıznv Enowıv 8. 231— 241, 307-817. 
— Innorvrog, Apxıu.: H xxinoie TepoooAvuwv dv 15 mewım Olzovusvızj 
Zvvodo 8. 259— 266. — Auodavidng, Ayıl.: “H nolıs david zal ai ava- 
oxapal 1913—1914 S. 267— 274, 446 — 458. — Ayykoauspızarızn ovupovia 
neol Iercıorivng 8.275f. — 'O Teouavog oroarnyog Dalzevyaöv Ev Harcı- 
orivm 8.2768. — Burontwyos Eihmvızn adelporng TepoooAduwmv. S. 2791. 
— Brximowworza Xoovıza S. 281—284, 346—348, Alf, 475—478. — 
H Teo& Ayıorapırızn Aderporns 8. 285—306. — Hanadonovios, Kovo.: 
0: Ieroıcoyaı Teg000Rvuwv zur 7 Exxımoia ig Zeoßiag Ev aoyf Tod ın 
elovoc 8. 818—325. — Mixenkiöng, Eiy.: H DOerauorivn &v in doaßızd 
yılokoyig 8.326 — 335. — Avoßovvıoens, K.1.: Haisiov Aıyagidov [umvoo- 
noAltov T’döng] Aoyoı avkxdoroı 8. 374—888. — M., L: H dıa mv Hascı- 
otivnv ’Evrorn 8. 465 — 474. 

8. La Terra Santa. Anno 2, 1922, Nr. 6—9. — La Via Dolorosa 
Ss. 125—128, 150—154. — I nuovo Santuario di Maria ‘“Foederis Arca’ 
S. 129—131. — La Guerra in Palestina S. 131—134, 16%2—164, 1883—190, 
204— 207. — Pellegrinaggi in Terra Santa S. 135—137, 156—160, 178—181, 
196 — 200. — Cronaca dei Santuari S.139—142, Abb., 166f., 212. — Cronaca 
Palestinese S. 142 —144, 168, 190f., 213f. — Ain Karem S. 147—149. — 
La Basilica della Trasfigurazione sul S. Monte Tabor S. 169—173, Abb. — 
Le Crociate pacifiche ossia i Zelatori e le Zelatriei di Terra Santa S.173 
—176. — Sant’ Anna, luogo della nativitä di Maria S. 182—185, 200— 204, 
Abb. — Un’ antica chiesa a Beitgemal S. 185 —197. 

9. Svenska Jerusalems Föreningens Tidskrift. Ärg. 21, 1922, 
Nr. 1. — EINSLER, GERTRUD: Redogörelse frän vär skola i Jerusalem S. 32 
—86. — LaRson, J.R.: Nebi Musafesten S. 36—38. — BRUSEWITZ, MARIA: 
Genom Samarien till Nasaret S. 383—45, Abb. 


Vereinsnachriehten. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Herr Professor Dr. R. HARTMANN hat die Verwaltung der Bibliothek 
und der Sammlungen des Palästina-Vereins > seiner Berufung nach 
Königsberg i. Pr. niedergelegt. Abgesehen von der Erledigung der laufenden 
Geschäfte hat er die Aufstellung der Bibliothek in den seit 1918 vom 
Sächsischen Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts dem 
Palästina-Verein überlassenen Räumen im Paulinum der Universität geleitet 
und ihren Bestand revidiert. Auch ist der übrige Teil der Sammlung von 
ihm einer genauen Durchsicht unterzogen, für eine bessere Aufstellung 
der wichtigeren Gegenstände gesorgt und ein Verzeichnis der im Besitz 
des Vereins befindlichen Karten unter seiner Aufsicht hergestellt worden, 
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Der Vorstand dankt ihm an dieser Stelle auf das Wärmste für die Dienste, 
die er seit dem Ende des Jahres 1918 unsern Sammlungen gewidmet hat. 

Als Nachfolger für Prof. Dr. R. HArrmann einzutreten hat sich Herr 
Studienrat Dr. phil. Jom. PINCKkErT in Leipzig freundlichst bereit erklärt. 
Da er schon vor dem Kriege längere Zeit in unseren Sammlungen gearbeitet 
hat, so gibt sich der Vorstand der Hoffnung hin, daß diese unter seiner 
Pflege gut aufgehoben sein werden. 


Gelegentlich der Versammlung von Orientalisten und alttestament- 
lichen Theologen, die für die Tage vom 4. bis 6. Oktober in Berlin geplant 
war, sollte eine Sitzung des Vorstandes dort stattfinden Die Absicht kam 
jedoch nicht zur Ausführung, weil jene Versammlung abgesagt wurde. 
Als Ersatz dafür hat am 28. September in Berlin eine Besprechung statt- 
gefunden, an der die Herren DALMAN, DEISSMANN, GRESSMANN (als Mitglied 
des großen Ausschusses), GUTHE, HARTMANN, SELLIN und STEUERNAGEL 
teilnahmen. Der Unterzeichnete hat darauf durch ein Rundschreiben die 
Zustimmung der übrigen Mitglieder des Vorstandes eingeholt. Von be- 
sonderer Wichtigkeit ist der Beschluß, noch in diesem Jahre eine außer- 
ordentliche Generalversammlung des Vereins nach Leipzig einzu- 
berufen, der neue Vorschäge über die Festsetzung des Mitgliederbeitrags 
vorgelegt werden sollen. Es handelt sich demnach um eine Anderung des 
2 unserer Statuten, die nur durch eine Generalversammlung erfolgen 

ann. Der rasche Sturz der deutschen Währung nötigt den Vorstand, 
baldigst geeignete Maßregeln zu treffen, die dem Deutschen Palästina- 
Verein die Fortsetzung seiner Tätigkeit für die Zukunft gestatten. Die 
Mitglieder des Vereins werden gebeten, die diesem Hefte der Zeitschrift 
‘ beigefügte Bekanntmachtung auf dem roten Zettel zu beachten. 


Zur Erleichterung der Kassenführung: ist seit März 1921 ein eigenes 
Postscheckkonto für den Palästina-Verein eingerichtet. Die Anschrift 
lautet: Nr. 67592 Deutscher Verein zur Erforschung Palästinas, Post- 
scheckamt Leipzig. 


Bei letztwilligen Vermächtnissen oder Stiftungen für unsern Verein 
hat dessen Name in rechtsgültiger Form zu lauten: „Deutscher Verein 


zur Erforschung: Palästinas in Leipzig.“ Dr. GuTHE 


Mitgliedernachrichten. 


Der Verein verlor durch den Tod die Mitglieder: 
Seidel, Dr. Ernst, Professor, Oberspaar bei Meißen. (354) 
Strack, D. Hermann, Geh. Konsistorialrat Prof., Berlin- Lichterfelde W. Da 
Wieland, Hugo, sen., Jerusalem . . . (9. 38) 


Wieland, Hugo, jun, dafa .... a EA 
Dem Verein traten als Mitglieder Bi 

Björkman, Dr. Walther, Hamburg 39, Barmbeckerstr. 167, . . . . (645) 

Brandt, Hermann, stud. theol., Leipzig, Braustr. 11 . . (648) 

Heer, D. Dr. Michael, Professor, Freiburg i. Br., Schreiberstr.4 . . (647) 

Jeremias, Joachim, Dr. phil., Herrnhut i. Sa, Theolog. Seminar . . (649) 

as Alexander, i. Fa. Ostertag, Berlin W 50, Augsburger Str. 28 (646) 
eißkopf, Rudolf, Cheranitz, Germaniastr. 7 . BRETTEN (644) 
ohlfarth, Hellmut, stud. theol., Leipzig, Grassistr. 38 . . . . . (650) 
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Mitglieder-Verzeichnis 


des 
Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas 
nach dem Stande vom 1. November 1922. 


Ehrenmitglied: 
Dr. Frıtz BAEDEKER, Leipzig, Nürnberger Str. 46 


Ordentliche Mitglieder: 


Seine Majestät der DEUTSCHE KAISER . 

Seine Königliche Hoheit Prınz JOHANN GEORG, “ Freiburg i I; Br., 
Mersystr. 6 . } E 

Ihre Königliche Hoheit Prinzessin MATBILDE, "Vila Hosterwitz . 


Bibliothek des Ignatius Collegs, Aachen, Kurbrunnenstr. 42. 

Universitätsbibliothek, Amsterdam . h ir 

Universitätsbibliothek, Basel . . . 

Bibliothek der Staatlichen Museen, Berlin c2, Turn E? 

Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volkskildung, Berlin W 8 

Universitätsbibliothek, Berlin . 

Alttestamentliche Abteilung des Theolog. Senne der Universität, 
Berlin 

Nentestamentliches Seminar der Universität, B eflin [6 2, Ziminer bb 

Bibliothek der jüdischen Gemeinde, Berlin N 24, Oranienburger 
Straße 60/62 . . 

Bibliothek der Lehranztalt für die "Wissenschaft des Tadentums, 
Berlin N 24, Artilleriestr. 14 

Jüdische National- und Universitätsbibliothek zu Jerhsalam, "Prei. 
Dr. Heinr. Loewe, Berlin NW 52, Flemingstr. 12. 

Spinoza-Loge, U.0.B.B., Berlin W 62, Kleiststr. 10. 

Universitätsbibliothek, Bonn alBD.2 Be 

Bibliothek der Akademie, Braunsberg (Ostpr.) AR 

Alttestamentliche Abteilung des evang.-theol. Seminars der Universität, 
Breslau. ,. 

Gemeindekirchenrat zu St. Bernhandi, " (Kircheninspektar Decke), 
Breslaul .. - 

Bibliothek der Frans- Jopet -Landesrabbinerschule, Budapest VII, 
Rökk Szilärd-utca 6 . . ‚ ; 2 


University of Chicago Press, Ohieags, "m. U. 8. rt We PER REN 


Benediktinerabtei St. Joseph, Coesfeld (Westf) . . ». 2.2... 
Landesbibliothek, Darmstadt . . 

Bibliothek des evang.-lutherischen Landes- "Consisteriums, Dresden 
Sächsische Landesbibliothek, Dresden-N.. . . RA a = 
Marie Asche-Stiftung, Dresden-A., Zeughausstr. 21 Ba KR 
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Universitätsbibliothek, Erlangen. EN 

Orientalisches Seminar der Universität, Frankfurt a. .M. 

Stadtbibliothek, Frankfurt a. M., Schöne Aussicht 2 

Universitätsbibliothek, Freiburg IBeden) : 

Universitätsbibliothek, Gießen. ; 

Theologisches Seminar der Universität, Göttingen : 

Universitätsbibliothek, Göttingen 

Universitätsbibliothek, Greifswald . 

Bibliothek des theologischen Seminars der Universität, Halle a. NS, 

Universitätsbibliothek, Halle a. S. ? 

Seminar für Geschichte und Kultur des De an der Universität, 
Hamburg 8. . . . 

Stadtbibliothek, Hamburg 

Bibliothek des alttestamentlichen Seminar, Haigbib Nr : Nönes 
Kollegienhaus, Grabengolle 3, Eingang Augustinergasse 

Historische Anstalt der Universität, 2 (Finnland), 
Regierungsstr. 13. 3 

American School of Oriental Bra C. 0. A Consniate, 
Jerusalem . 

Bibliothek des etorklosters, = lem. , £ 

Deutsches evang. Institut für Altertumswissenschaft des heil, Landes, 
Prof. D. Alt, Jerusalem, Spanisches Konsulat . , 

Bibliothek des theol. Konvikts Prof. Dr. RN EN Tunäbruck, 
Sillgasse 2 . . . ArRG $ 

Universitätsbibliothek, T nns N, rue Pe 

Universitätsbibliothek, Kiel . 

‚Bibliothek der Synagogengemeinde, Köln ı a. Eu Röonatz, 50 

‘ Universitätsbibliothek, Königsberg i. Pr. 

Universitätsbibliothek, Leipzig Ä 

Deutsche Vorderasiengesellschaft, en Dr. H. Groie, 1“ einzig: 
Gohlis, Halberstädter Str. 4 Nele A: 5 

Kgl. Universitätsbibliothek, Lund Ghweden) 

Stadtbibliothek, Mainz . . 

Universitätsbibliothek, Marbur % 2. un, 

Bayrische Staatsbibliothek, München . 

Universitätsbibliothek, München . . . 

Stadtbibliothek, München-Gladbach . £ 

Bibliothek der Akademie, Neuchätel (Babweiz) h 

Department of the Mission House, Prof. A. E. BEN Pl ymout 
(Wise.), R.F.D.5 (Nordamerika) . : EIRF RT 

Universitätsbibliothek, Posen, ul Rycerska PR 6. 

Universitätsbibliothek, Prag . 

Princeton Theological Seminary Pain gefen, "N. a U. 8. A 

Universitätsbibliothek, Rostock i.M. ; RR 

Ministerialbibliothek, Schaffhausen N re er 

Fürstliche Bibliothek, Sigmaringen . ... 2 2m we. 

Königliche Bibliothek, Stockholm yet) 
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Evang. Konsistorium, Stuttgart, Alter Postplatz 4 
Landes-Bibliothek, Stuttgart, Neckarstr. 8. 

Bibliothek des evangelischen Seminars, “ 
Universitätsbibliothek, Tübingen . . 

Universitätsbibliothek, Utrecht (Holland) 

Nationalbibliothek, Wien. . . ur 
Bibliothek der israelit. Kultusgemeinde, wien n gi Ferdinandstr. 3. 
Biblisches Seminar der Universität Wien. - x 
Universitätsbibliothek, Würzburg 


: Aberle, cand. ing. Edmund, Stuttgart, Lorentzstr. 10. 

Allgeier, Dr. Artur, Professor, Freiburg i. Br., Kartbäuserstr. 4. 

Alt, Prof. D. Albrecht, Propst und Vorsteher des evang. Instituts für 
Altertumswissenschaft, Jerusalem, Spanisches Konsulat. 

Apel, stud. theol. Carl, Leipzig, Bauhofstr. 6 . 

Arnhold, Kommerzienrat, Dresden-A., Gellertstr. 

Asendorf, Fabrikbesitzer Johann, Tnekäu lan Breitestr. 31. 

Auerbach, Dr. Elias, Haifa (Palästina) . 4 

Aurelius, D. Erik, Professor, Universität Lund (Schweden) 


Bares, Prof. Dr., Trier, Weberbachstr. 72 . . 

von Baudissin, Grat, Dr. Wolf, Prof., Berlin W 62, Tandgraibnnie 11 
Baumann, Lic. Eberhard, Dotipradiger. Halle a.$., Kl. Klausstr. 12 
Beer, Dr. @., Professor, Heidelberg, Kaiserstr. 38 . . . . 2... 
Benzinger, Dr. J., Professor, Riga, Universität HERR 
Bergsträsser, Dr. Gotihelf, Professor, Breslau, Universität . . 
Bertheau, Carl, Oberlehrer, Hamburg 837, Werderstr. 84. . . 
Bertholet, Dr. A., Professor, Göttingen, Herzberger Landstr. 45 
von Bissing, Dr. Mm. Freiherr, Professor, Haag (Holl.), Staatenplein 16 
Björkman, Dr. Walther, Hamburg 89, Barmbeckerstr. 167 . . . 
Blanckenhorn, Dr. M., Professor, Marburg a. Lahn, Barfüßertor Be 
Blau, Prof. Dr., Budapest, Vaeci ute. 5. . . 

Blomberg, Geah, Lehrer, Missionsskolan, Lindigö Villastad (Schweden) 
Bodenheimer, Dr. Fritz S.,, Tell Aviv bei Jafia 

Agricultural Experiment Station . . . BEAT, 
Böhl, Dr. Franz, Universitätsprofessor, 

Groningen (Holland), Verlengte Oosterstraat 8. . . ». 2... 
Böhm, Adolf, Fabrikant, Wien XIX 5, Sieveringer-Str.6 . . . . 
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